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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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KOMMENTAR
christoph wagner
Liebe Kraftwerkskolleginnen
und -kollegen!

Trotz aller Krisenstimmung in der öster-
reichischen Politik dreht sich die aus den 
Fugen geratene Erde weiter. Es wird hei-
ßer in vielen Regionen, und soweit man es 
aus den Medien entnehmen kann, begin-
nen zumindest einige darüber nachzuden-
ken, wie die Welt in 100 Jahren aussehen 
könnte. Keine allzu rosigen Aussichten für 
unsere Kinder! 

Leider sind alle notwendigen Aktivitäten im österreichischen Nationalrat 
durch die politischen Ereignisse gestoppt worden. Man kann im nächsten 
halben Jahr mit keinen Beschlüssen rechnen. Möglichweise funktioniert der 
Beamtenstaat und wir können mit gutem Willen zumindest Konzepte weiter 
ausarbeiten. Die wichtigen Entscheidungen brauchen eine funktionierende 
Regierung samt der Möglichkeit eines 2/3-Beschlusses im Parlament. Un-
abhängig von den zu erwartenden politischen Veränderungen appelliere ich 
an alle parlamentarischen Vertreter, das Thema der Ökologisierung weiter 
voranzutreiben. Wer nicht an die Klimaveränderung glaubt, sollte doch be-
denken, dass bei Nichteinhaltung von Klimazielen Strafen in Milliardenhöhe 
zu erwarten sind. Auch dafür spielt die Zeit eine große Rolle. Es braucht ver-
bindliche Ziele seitens der EU, und genau hier sehe ich eine wichtige Aufga-
be einer gemeinsamen europäischen Arbeit. Wir brauchen ein System, das 
alle verfügbaren Technologien zum Ausbau motiviert und keine ständigen 
Blockaden, die dann noch von unsinnigen politischen Ereignissen abhängig 
sind. Leider wurden wir gerade mitten in der Gesetzeswerdung barsch ge-
bremst. Ich bin gespannt, mit wem wir Anfang 2020 weiterreden müssen. 
Wir haben uns eineinhalb Jahre um die Entscheidungsträger bemüht und 
unzählige Termine gemacht, um Überzeugungsarbeit zu leisten. Sollte sich 
nun die Zusammensetzung im für uns entscheidenden Ministerium verän-
dern, dann beginnen wir wieder von vorne.

Aber vielleicht kommen neue Kräfte ja auch endlich darauf, dass Ausschrei-
bungen generell und insbesondere technologieneutrale Ausschreibungen 
zu keiner Kostenreduktion führen, sondern zu weniger Ausbau und somit zu 
höheren Strafzahlungen. Wer wird die Verantwortung dafür übernehmen? 
Ich habe mittlerweile schon vier Minister und vier Sektionschefs hinter mir 
gelassen, sodass mich eigentlich nichts mehr erschüttern kann. Ich bin 
überzeugt, dass es ein „Danach“ geben wird. Vielleicht kommt es zu einem 
Neuanfang. Jedenfalls hoffen wir auf vernünftige und  zukunftsorientierte 
Entscheidungsträger. Einen positiven Aspekt kann ich diesem politischen 
Chaos abgewinnen: Wir haben die Chance, bei neuen Koalitionsverhandlun-
gen auch den Ausbau von Erneuerbarer Energie stärker zu fordern. Ich er-
suche sie genau darauf zu achten, wer dieses Thema auch in der Wahlwer-
bung vertritt. Gehen Sie bitte wählen, um die demokratischen Möglichkeiten 
zu nutzen. 

Christoph Wagner
Präsident Kleinwasserkraft ÖsterreichFo
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Die heurige Jahrestagung konnte im Oktober mit einem Rekordbesuch 
sehr erfolgreich und zur allgemeinen Zufriedenheit absolviert werden. Ein 
Vortr -okö dnu ehcilthcer rebü nemhaR nehcsitilop mov hcis red ,xims ga
logische Herausforderungen und Erkenntnisse bis hin zur gelebten Pra-
xis erstreckte, wusste die TeilnehmerInnen zu überzeugen und wurde von 
Workshops und Kraftwerksbesichtigungen sowie einer geselligen Abend-
veranstaltung abgerundet. Die Nachberichterstattung in dieser Ausgabe 
bietet eine Zusammenfassung und kann vielleicht den einen oder anderen 
dazu motivieren, sich diesen Branchenevent im nächsten Jahr, dann in Linz, 
nicht entgehen zu lassen.

Während viele Betreiberinnen und Betreiber nach wie vor mit der Tro-
ckenheit kämpfen, gab es südlich der Alpen wieder einmal deutlich zu viel 
Niederschlag. Beides verdeutlicht die Notwendigkeit, die Klimakrise ent-
schlossen zu bekämpfen und die Energiewende rasch zu vollziehen. Die er-
forderlichen Rahmenbedingungen sollen in Österreich unter anderem im 
Erneuer baren-Ausbau-Gesetz (EAG) geschaffen werden. Solange geförder-
ter Atom- und Kohlestrom den Marktpreis massiv verzerrt, sind hier Aus-
gleichsmaßnahmen notwendig. Die derzeit von der Energiesektion und man-
chen Stakeholdern (WKO, IV, ÖGB) bevorzugte Vergabe dieser Incentives ist 
unter dem Namen „Ausschreibungen“ oder „Auktionen“ bekannt. Warum sie 
für die rasche Transformation des Energiesystems und insbesondere auch 
für die Kleinwasserkraft eine völlig unzulängliche Methode ist, wird im Leit-
artikel dieser Ausgabe herausgearbeitet. Entgegen den postulierten Meinun-
gen führt ein Ausschreibungssystem nicht zu einer Kostenkontrolle (für das 
Einzel objekt), sondern nur zur Mengenbegrenzung – insbesonders bei ei-
gentlich ambitionierten Ausbauzielen. Faktisch werden also nur Ausbaumen-
gen begrenzt, und so wird das eigentliche Regierungsziel untergraben. Ne-
ben diesen eher ökonomischen Rahmenbedingungen spielt vor allem der Be-
willigungsprozess eine begrenzende Rolle. Unter diesem Aspekt sind auch 
der Konsultationsprozess zur Wasserrahmenrichtlinie und die Umsetzung 
des Aarhus-Abkommens zu bewerten, mit denen sich diese Ausgabe eben-
falls befasst.
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Das Projekt Small Hydro Mobility, mit dessen Umsetzung Kleinwasserkraft 
Österreich vom Klima- und Energiefonds beauftragt wurde, läuft auf Hoch-
touren. Die Potentialermittlung lieferte vielversprechende Daten, welche 
bereits bei vier Workshops präsentiert und diskutiert wurden. Berichte zum 
Projekt und zu den Workshops finden Sie in dieser Ausgabe. Noch mehr als 
die E-Mobilität beschäftigen den Verein und das Magazin aber die laufenden 
Entwicklungen rund um das neue Erneuerbaren Ausbau Gesetz. Dieses soll 
der Startpunkt eines stark forcierten Ausbaus der Erneuerbaren Energien 
sein. Unsere diesbezüglichen Vorschläge liegen schon lange auf dem Tisch.

Diese würden sowohl bestehende Anlagen absichern, eine weitere Ökologi-
sierung forcieren und dazu beitragen, das vorhandene Potential in Revitali-
sierung und Neubau zu stärken. Wichtig ist in diesem Zusammenhang vor 
allem auch langfristige Planungssicherheit, um Investitionen auszulösen. 
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schehnissen ist ohnedies wieder alles zum Erliegen gekommen und es droht 
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die Qualität der Kleinwasserkraft und die Verträglichkeit mit Ökologie und 
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Dr. Paul Ablinger
Geschäftsführer Kleinwasserkraft Österreich

Vollbremsung für
Erneuerbaren Ausbau gesetz - 
Es braucht ein Klima-Notpaket!
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CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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KOMMENTAR
CHRISTOPH WAGNER

Liebe Bundesregierung!

Schön langsam wäre es an der Zeit, die 
Zeichen der Zeit zu erkennen. Seit Jah-
ren fordern wir den Umstieg auf eine 
Energieversorgung aus Erneuerbarer 
Energie. Mit vielen Worten sind wir stets 
beruhigt worden. Doch die Dauerver-
sprechungen der Regierungen wider-

spiegeln nicht was geschieht! Die Umsetzung eines Umbaus unseres 
Energiesystems erfolgt nur zögerlich und schaumgebremst. Wenn mit 
den zu hohen Kosten eines solchen Umbaus für ärmere Leute argumen-
tiert wird, dann wird nicht berücksichtigt, dass der Klimawandel an sich  
viel mehr an Volksvermögen verschlingen als diese paar Euro Zuschläge 
im Jahre, die es braucht um die seit Jahrzehnten fehlende Energiepolitik 
auszugleichen. Alleine die für Kühlung in unseren Breitengraden mittler-
weile erforderlichen Kosten sind längst viel höher.

Noch immer sponsern wir Klimakiller und ressourcenvernichtende 
Energieerzeuger. Neuerdings wirbt die Wirtschaftskammer sogar für Öl-
heizungen! Das entbehrt jeglichem Kommentar - das beweist lediglich, 
welches Klientel hier vertreten wird. 

Die Hoffnung, dass ein junges Regierungsteam rasch etwas bewegen 
wird, wurde gleich enttäuscht. Denn  die Idee, den Zubau von Erneuer-
barer Energie  durch Ausschreibungen zu organisieren, lässt nicht gera-
de einen ambitionierten Weg erwarten. Denn: dass Ausschreibung nicht 
zum erforderlichen florierenden Ausbau führen, zeigen internationale 
Erfahrungen. Nur große Unternehmen können hier mitspielen.  Spätes-
tens in 5 Jahren kommt dann der Katzenjammer, für den sich keiner 
verantwortlich fühlen will. 

Junge Leute werden wie Greta Thunberg aufstehen und euch abwählen, 
wenn ihr nichts macht. Alle wollen eine Veränderung, und es wäre einer 
mutigen Regierung zuzumuten, endlich zuhandeln. Rasch! Heute! Nicht 
wieder verschieben auf irgendwann! 

In den nächsten Wochen wird sich entscheiden, wohin der Erneuerbare 
Weg in Österreich führen wird. Hoffentlich werden unsere Forderungen 
gehört  und eine Kehrtwende eingeleitet. Wenn nötige machen wir es wie 
Greta Thunberg und werden wirklich laut. 

CHRISTOPH WAGNER
Präsident Kleinwasserkraft Österrecih
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Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sa-

dipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tem-

por invidunt ut labore et dolore magna aliquyam 

erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et 

justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd guber-

gren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum do-

lor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur 

sadipscing elitr, ipsum dolor sit amet.

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea 

rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata 

sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ip-

sum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, ip-

sum dolor sit amet.
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Neubaugasse 4/1/7-9, 1070 Wien
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-50
office@kleinwasserkraft.at 

ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwasser-

kraftwerksbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zulie-

ferindustrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6 Tera-

wattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versorgungs-

netz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des österreichischen 

Strombedarfs und versorgen rund 1,7 Mio. Haushalte (mehr als 50 

Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer Energie. Bis 

2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rahmenbedingun-

gen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Die Folder liegen druckfrisch bei Kleinwasserkraft Ös-
terreich auf und werden nun fleißig verbreitet. Auch Sie 
können zur eigenen Verwendung gerne Folder bei uns im 
Büro anfordern. Damit können Sie in Ihrem Umfeld von 
den vielen Vorteilen der Kleinwasserkraft berichten. 

DENN:
Rund 4.000 Kleinwasserkraftwerke speisen rund 
6.600.000.000 kWh Strom pro Jahr in das österreichische 
Versorgungsnetz ein. Das entspricht 10% des österreichi-
schen Strombedarfs, etwa 50% des Strombedarfs von Ös-
terreichs Haushalten. 

In Österreich gibt es noch ein Potential von rund 3 TWh 
Kleinwasserkraftstrom, welches durch den Neubau und 
die Revitalisierung von Anlagen gehoben werden kann. 
Dabei wird der ökologische Zustand der betreffenden Ge-
wässer nicht verschlechtert. In einigen Fällen würde so-
gar eine Verbesserung der ökologischen Situation im Ge-
wässer erfolgen, etwa wenn die Errichtung neuer Anlagen 
an bestehenden Querbauwerken erfolgt, welche derzeit 
noch nicht energiewirtschaftlich genutzt werden. 

Die Bewertung ob groß oder klein, ob bedeutend oder 
unbedeutend, liegt oft im Auge des Betrachters. Es emp-
fiehlt sich, die Bewertung von Ökostromproduktion aus 
Kleinwasserkraft nicht alleine anhand der erzeugten 
Strommenge durchzuführen. Bezieht man auch die lo-
kale Situation mit ein, mögliche Alternativen, eventuelle 
Zusatznutzen und tatsächlich entstehende Schäden, stellt 
sich rasch heraus, dass auch sehr kleine Wasserkraft-
werke eine große Bedeutung haben! Sie ermöglichen eine 
Eigenversorgung, helfen CO2 einsparen, stabilisieren das 
Stromnetz, vermeiden durch die Nähe zu Abnehmern In-
frastrukturkosten und das alles bei Erhaltung des guten 
ökologischen Zustandes der Gewässer. 

Denn die Kleinwasserkraft fügt sich nachweislich gut 
in unsere heimischen Gewässer ein und lässt sich pro-
blemlos mit einem guten Zustand der Gewässerökologie 
vereinbaren. 

Der Kleinwasserkraft-Branche sind intakte Gewässer in 
Österreich nämlich ein Anliegen. Das zeigt sich in vielen 

Projekten der letzten Jahre. Und die Branche möchte auch 
in Zukunft in diesem Bereich investieren und entwickeln.
Österreich ist seit jeher ein Wasserkraftland. Daher hat 
sich hierzulande auch ein starker Wirtschaftszweig ent-
wickelt, der sich durch viel Kompetenz und Innovations-
kraft auszeichnet. Die Schöpfung des österreichischen 
Kleinwasserkraftpotentials unterstützt 1:1 die heimische 
Wirtschaft. 

Und noch etwas leistet die Kleinwasserkraft: Studien aus 
Deutschland belegen, dass der Bestand der kleinen Was-
serkraftanlagen die Systemkosten der Stromversor-
gung deutlich reduziert. 

Eine Vollversorgung mit sauberem Ökostrom bedeutet be-
sondere Herausforderungen für das Stromversorgungs-
netz. Denn alle Systemdienstleistungen, die bisher von 
fossilen Kraftwerken erbracht wurden, müssen dann von 
Ökostromanlagen übernommen werden. Hier kommt der 
Kleinwasserkraft eine ganz entscheidende Rolle zu.

KLEINWASSERKRAFT IST TOLL!
NEUE FOLDERREIHE „AHA – KLEINWASSERKRAFT!“ 

Kleinwasserkraft ist toll! Warum das so ist, haben wir in einer neuen Folderreihe mit vielen Fakten, Argumenten 
und Beispielen belegt. Experten aus den verschiedensten Bereichen haben unsere Darstellungen in den Foldern 
mit ihrer Kompetenz unterstützt. 
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netz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des österreichischen 

Strombedarfs und versorgen rund 1,7 Mio. Haushalte (mehr als 50 

Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer Energie. Bis 

2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rahmenbedingun-

gen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

CHRISTOPH WAGNER, 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Seit über 30 Jahren bemühe ich mich 
um den Erhalt der kleinen Wasser-
kraft, die der Gesellschaft eine erheb-
liche Menge erneuerbarer Energie zur 
Verfügung stellt.

Unbeirrt von politischen Strömungen 
haben wir diese wertvolle Energie er-
halten, ausgebaut und den ökologi-
schen Erkenntnissen angepasst. Seit 
Jahren ersuchen wir um eine gerechte 
und wertschätzende Bezahlung der er-
zeugten Energie. 

Es ist mittlerweile weitgehend bekannt, dass der Strompreis poli-
tisch gewollt und nicht frei von Einfl üssen ist. Schon gar nicht bildet 
dieser Preis den Wert der Erzeugung ab. Verglichen mit CO2-Schleu-
dern oder hoch subventioniertem Atomstrom ist der bezahlte Tarif für 
Kleinwasserkraftstrom beschämend, und wir lassen uns seit Jahr-
zehnten vertrösten. Trotz meinem Bemühen, die Politik auf überalter-
te Strukturen hinzuweisen, ist offensichtlich noch nicht durchgedrun-
gen, dass sich nicht die Frage stellt, was es jetzt kostet, sondern viel-
mehr die, was es kosten wird, wenn wir heimische Energie nicht nut-
zen, weil ein paar wenige Profi teure es nicht wollen. 

Leider ist bei so manchen kurzfristiges Profi tdenken immer noch vor-
rangig, und zu meinem Bedauern muss ich feststellen, dass auch im 
Ministerium alteingesessene Herren die Zeichen der Zeit noch nicht 
erkannt haben. Ich habe große Hoffnungen in den politischen Um-
bruch gesetzt, weil es längst an der Zeit war, dynamisch zu agieren. 

Ich möchte es nicht verabsäumen, mich bei jenen zu bedanken, die 
konstruktiv nach Lösungen suchen. Gott sei Dank sind diese Damen 
und Herren immer öfter präsent. Wenn ich vernehme, dass man ab 
500 kW Ausbauleistung bei Kleinwasserkraftanlagen Ausschreibun-
gen machen möchte, dann ist für mich klar, dass damit ein Ausbau ge-
stoppt wird und – was ganz wesentlich ist – auch die Revitalisierung 
samt Ökologisierung der Bestandanlagen nicht weiter betrieben wer-
den wird.

Nur durch das derzeit installierte System einer Tarifbildung für einen 
vernünftigen Zeitraum kam es zu einer Reihe von Investitionen. Wir 
haben konstruktive Lösungen vorgeschlagen, die einen Ausgleich zur 
Marktverzerrung darstellen und Investoren motivieren können. Auch 
unter den Regeln der EU lässt sich ein Rahmen finden, der Öster-
reichs Struktur gerecht wird. Ich ersuche daher Frau Ministerin Eli-
sabeth Köstinger, unsere Vorschläge aufzugreifen, um dem Ziel „100 
Prozent erneuerbarer Strom“ näher zu kommen. 
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BIETEN STROM DIREKT VOM KLEINWASSERKRAFTWERK | zu guten Konditionen: Leis-
tung ab 100 kW bis 3 MW. Einfach anrufen: Alpenenergie Telefon 0676 554 7000

E-WERK NÄHE SÜDL. WIEN ZU VERKAUFEN | Seltene Gelegenheit, provisionsfrei di-
rekt vom Eigentümer. E-Werk mit einer Jahreserzeugung ca 850 000 kW revitalisiert 
in einem Betriebsgebäude (gewerbliche Nutzfläche ca 200m²) vollunterkellert und mit 
einer über der Halle liegenden Dachterassenwohnung, Nähe südl. Wien zu verkaufen. 
Info: Tel. +43 69914167851

E-WERKSPROJEKT IN DER STEIERMARK | E-Werksprojekt in der Steiermark, baureif, 
Jahresarbeit ca. 800.000 kW. Info: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

OSSBERGER DURCHSTRÖMTURBINE | Ossberger Durchströmturbine BJ 1985,13,400l/s 
13,55m Fallhöhe. Info: +43 664 2600028, oder stefan@forst-schenker.at

VERKAUF EINER MASCHINENGRUPPE (PELTONTURBINE, GENERATOR UND KUGEL-
SCHIEBER) | Die Maschinengruppe besteht aus einer eindüsigen, horizontalachsigen 
Peltonturbine mit einem Ausbaudurchfluss von 1.024 m3/s und war für eine maxima-
le Bruttofallhöhe von 550 m ausgelegt. Die Leistung der Maschinengruppe beträgt 5.3 
MW. Die Eigenschaften des Generators sind folgende: synchron 5300 kVA, 5.2 kV, 750 U/
Min. Das Abschlussorgan besteht aus einem Kugelhan DN 400 PN 63 mit Fallgewicht. 
Die Maschinengruppe steht in der Halle vor Witterung geschützt und kann auf Wunsch 
besichtigt werden. Info: marco.baumann@rebauag.ch

1-DÜSIGE PELTON TURBINE | Wir verkaufen im Auftrag eine 1-düsige Pelton Turbine 
für ca. 165 m und ca. 20 l/sec mit Synchrongenerator Hitzinger, Bj. 1994, 30 kVA, 1500 
U/min, inkl. Schaltkasten. Die Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Zum Vorteil 
für eventuelle Besichtigung! Info: Für weitere Informationen bitte wenden Sie sich an 
Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Tel. +39 0474 712581 oder office2@turbinen-
bau-sexten.it

ELIN SYNCHRONGENERATOR | 220 KVA, 1000U/min BJ 1982. Info: +43 6642600028

TRAFO ZU VERKAUFEN | Info: elui@gmx.at

KLEINWASSERKRAFTWERK | Engpassleistung 209 kW, Regelarbeitsvermögen 
1.050.000 kWh, neuester Stand der Technik. Info: 0664 357 07 74

KAPLAN S-TURBINE TYP HH600SK | Kaplan S-Turbine Typ HH600SK Hersteller HYD-
ROHROM, H = 8m Q = 1,8m³/s Pt = 117 KW Baujahr 2005. Info:+43 699 124 63 116

1 ASYNCHRONGENERATOR | 1 Asynchrongenerator VEM DIN EN 60034-1 Typ: G21R 
250M 6 TWS HS HW, Techn. Daten: 50 PS/ 37 kW 400/690 V, 63/36,5 A , 1025 U/min, 50 Hz, 
WKL/Ins.cl. F, IP 55, 360 kg, S3=43,6 KVA. Info: Tel. +43 664 2004904, sattv.nesensohn@
aon.at

GENERATOR | Asynchrongenerator AEG 30KW, 1035 U/min, Info: barbara.huemer1@
gmx.at

ROBUSTER REINIGUNGSRECHEN | Rechenbreite 1.30m Hubhöhe 2,20m, Hydr.Teles-
kopzylinder mit Zeitinterwallschaltung. Info: barbara.huemer1@gmx.at

SYNCHRONGENERATOR 125 KVA + TURBINE | Hitzinger Synchrongenerator 125 kVA / 1000 
Umin /bürstenlos /samt Pelton Turbine 90 L/sec./161 Meter. Info: martin.hoelzl@aon.at

TURBINENANLAGE | Peltonzwillingsturbine Fabr. Penz Bj. 1982 87m 126l /sec und Hit-
zinger Generator 120kVA 1000U/min Bj.1982 bis November 2018 in Betrieb wegen Revi-
talisierung abzugeben. Info: Reimar Zrinski r.zrinski@kiendler.at

KAPLANTURBINE VOITH | Kaplanturbine Voith Fallhöhe 2,4m, Schluckvermögen 
3,3m³/s, Getriebe Hitzinger, Riemen Synchrongenerator Hitzinger 70kVA. Fertig demon-
tiert und verpackt, Einbaupläne vorhanden. Info: Tel. +43 6769606287, j.mosbacher@ib-
mosbacher.at

FRANCISTURBINE VOITH | Spiralturbine Voith, Bj. 1939, Nutzgefälle 13,1m, Wasser-
menge 410l/s, Nennleistung 42kW Synchrongenerator Elin 63 kVA, 1000U/min Original-
pläne vorhanden. Info: +43 6769606287, j.mosbacher@ib-mosbacher.at

WASSERKRAFTWERKE | Jahreserzeugung ca. 2,2 Mio kWh mit sehr interessanten und 
entwicklungsfähigen Gebäuden und Grundstücken, inkl. sehr schönem beziehbaren 
Wohnhaus in Niederösterreich, Nähe Westautobahn und Nähe Wien zu verkaufen. Info: 
+43 664 3820560, info@nova-realitaeten.at

RECHENREINIGER | Fabrikat Kössler, Rechenbreite 2m, Länge 1,65. Info: +43 664 
2600028, stefan@forst-schenker.at

WASSERKRAFTWERKSANLAGE HAMMER AN DER LAVANT | Engpassleistung instal-
liert: 165 kW, derzeit nicht funktionstüchtig, Fallhöhe: netto: 5,75 m; brutto: 7,25 m, Auf-
stellungsort: St. Gertraud, Flusskilometer 34,1 an der Lavant, Wasserrecht: unbegrenzt, 
Netzanschluss: Werksnetz Mondi Frantschach GmbH, Verkauf durch Bieterverfahren, 
Anforderung detaillierter Unterlagen und Besichtigungstermine: Andreas Mosgan, 
Email: andreas@mosgan.com, Telefon: 0664 22 71 700

GETRIEBE, GENERATOR, FRANCISTURBINEN | Wegen Kraftwerksumbau stehen fol-
gende Maschinen zum Verkauf: 1. Getriebe Brook-Hansen OVPG3-UDN-22.1 mit Dreh-
zahl von 46rpm auf 1028rpm EUR 3.800,--, 2. Siemens Flenders Getriebe BJ 2015 mit 
gleicher Drehzahl, 3. Asynchrongenerator Pfeiffer 130PS EUR 3.700,--, 4. Francistur-
bine 7,5m3 bei 2,7m Gefälle, ca. 2,3m Durchmesser, 5. Siemens Felders Getriebe BJ 
2005 mit Drehzahl 57rpm auf 1015rpm, 40kW, 6. Asynchrongenerator Dutchi Motors 
980rpm, 37kW, 5. Francisturbine 3,5m3 bei 1,6m Gefälle. Info: office@polsterer.co.at, Tel: 
06646213055

WASSERRECHT IN DER STEIERMARK | Gußwerk, 1.5GWh, 510kW, 210m Fallhöhe, Ge-
nehmigungen liegen vor. Österreichische Bundesforste AG. Info: christoph.jatschka@
bundesforste.at, Tel. 02231/600-5222

FRANCIS-SPIRALTURBINE | Rüsch Ganahl, 450 l/s, 24 m, 750 UpM, Bj. ca. 1940. Info: 
E-Werk Sarmingstein, 4360 Grein, Tel. 07268 70 08, ewsa@e-werke.at

GETRIEBEMOTOREN MIT PLATTENSCHIEBER | 2 Stück AUMA, DN 200, neuwertig, 
gesamt 1.200 Euro. Matreier Tauernhaus. Info: Berthold Egger, Tel. 0664 230 30 74 
oder Tel. 0664 442 13 85, bertholdegger@gmx.at

PELTONTURBINE | 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahlge-
häuse, Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Düsen-
zulaufrohr mit Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu betä-
tigen. Die Turbine ist in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 UpM, 
Fallhöhe: 32 m, Durchfluss: 12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 kW. 
Info: Tel. 0699 125 083 76

TURBINEN, WASSERKRAFTSCHNECKEN, REPARATUREN. PACHTEN UND BE-
TRIEBSFÜHRUNG | Info: Fa. Strasser & Gruber, 3240 Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 
801 002 22, strasser.b@sgw.at

HAGSCHETURBINE | Wegen Wasserrechtslöschung Ausbau 2013, Bj. 1913, 25 PS, FH 
1,2 m, Q = 2.000 l. Info: Josef Dimmel, 3492 Etsdorf, Tel. 02735 51 54, Tel. 0664 738 552 
13, dimmel@aon.at

VOLLAUTOMATISCHE ANLAGE | Bis 2.2.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turbine Voith-
Francis, Bj. 1937, überh. 1990, MNr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3,3 m/s, 107 PS/79 kW, 115 
UpM; Laufr. Asynchrongen. m. Riemensch., Bj. 1990, 90 kW, 1.000 UpM. Regler Fa. 
Danner; fast neues GSM-Störalarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

TURBINEN, TRAFOS, SCHALTANLAGEN, STEUERUNGEN | Standort Schweiz, Gefälle 
3,10– 3,60 m, Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine, Bj. 1961, Laufrad 3.700 
mm, 1.620–1.800 kW und Q 64 m³/s. Bell-Kaplanturbine, Bj. 1949, doppelt regulierbar. 
LR 3435, 1.605 kW bei 3,2 m und Q 45 m³/s., 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen, Bj. 
1928, LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46,4 m³/s, 2 Trafos, 6/12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 
7970 718 04 od. +48 693 613 188, info@metallbud.eu, www.metallbud.eu

SYNCHRONGENERATOR | Elin – Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 UpM. 
Wegen Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 
85523395V, 22 A, 1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com

KRAFTWERKSKOMPONENTEN UND TURBINEN | • Spiralturbine, Gefälle 34 m, 
Schluck 80 l/s, Drehzahl 620 UpM, Bj. 1930 • Francis-Schachtturbine, Beschreibung: 
Hersteller Drees, Fallhöhe 4,50 m, Wassermenge 2.900 l/s, 145 PS, 165 UpM, Bj. 1974 
• Francis-Schachtturbine, Oser, Gefälle 2,4 m, Schluck 450 l/s. Die Turbine wurde nach 
dem Ausbau überholt (Niro-Bolzen …). • Peltonlaufrad, Bohrungsdurchmesser 68 mm, 
Laufrad-Außendurchmesser 700 mm, Breite der Schaufel außen 185 mm, Anzahl der 
Schaufeln 17 Stück, Innenlänge der Schaufeln 150 mm, Innenbreite der Schaufeln 165 
mm • Hydraulische/mechanische Turbinenregler, z. B.: Kochendörfer-Aggregat, Voith, 
Typ D125, Kössler AKR 50, verschiedenste Hydraulikaggregate • Unterschiedlichste 
Schwungmassen, Riemenscheiben und Lagergehäuse • Transformator 400 kVA, Bj. 
1996 • Asynchrongenerator, 15 kW, 1.000 UpM. Noch mehr gebrauchte Wasserkraft-
werks- Komponenten, Turbinen und Bilder sind auf www.schmiede-wiesinger.at unter 
„Gebrauchtmaschinen“ zu sehen! Info: Alexander Wiesinger & Co KG, 3925 Arbesbach, 
Kamp 18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

KLEINWASSERKRAFTWERKS-KOMPONENTEN | Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifens-
tein/ Spiralturbine, AKS 4,3, H = 13 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 UpM, Schwungrad und 
Kupplung, Generator: Elin-Synchron, Type S1010, 63 kVA, cos phi: 0,8, Volt: 400/231, 
Ampere: 91, 600 UpM, hydr. Turbinenregler: Fabrikat Kössler, Schaltschrank, Rechen-
reinigungsanlage, Anlage kann bis Ende Juli 2013 in Betrieb besichtigt werden. Info: 
Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterbergen/Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@deutscher-
peter.at, Tel. 04227 62 20 oder Tel. 0664 234 38 34

STAHLRAMMPFÄHLE (ROHRE) | 11 Stück, 13 cm Durchmesser, 5 m lang, können zur 
Verankerung von Turbinensockeln verwendet werden. Info: Peter Mascher, 9653 Lie-
sing, Durnthal 4, peter.mascher@aon.at, Tel. 0664 152 08 85

KLEINWASSERKRAFTANLAGE | Verkauf wegen Leistungserhöhung. Turbine: Fa-
brikat Geppert mit hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, 
H052 m – Q = 120 l/s – Pt 050 kW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit 
Schwungscheibe, Generator: Fabrikat Meccalte, 60 kVA, 400/231 V, 1.500 UpM, Schalt-
schrank für die Niveauregelung: Fab. Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 
19:00 und 21:00 Uhr

TURBINE, SYNCHRONGENERATOREN, WIDERSTANDSREGELUNG | Peltonturbine, 
IREM, mit 6 Düsen. Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsrege-
lung mit 3 Heizstäben à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für 
Netzparallelbetrieb geeignet. Info: Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 
Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

PELTONTURBINE | 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y, Tausch 
wegen Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 kW bei 
70 l/s; Preis: VB 15.000 Euro. Info: Tel. 0664 849 00 29

CIRCA 600 LFM GEBRAUCHTE STAHLROHRLEITUNG | ROMAG-Rohre aus der 
Schweiz, DN 230, Stahl: spiralgeschweißt, RSt 37. 2–4 mm Wandstärke, innen: Ze-
mentmörtel, außen: PE-Umhüllung, Länge: 12 m, Erzeugung: 1994, die Rohrleitung 
war 20 Jahre in Verwendung. Info: Tel. 0680 237 13 11

HITZINGER-GENERATOREN | Generator 500 UpM, V 400–231, 140 kVA., Generator mit 
750 UpM,V 400–231, 130 kVA., Generator mit 1.000 UpM, V 400–231, 70 kVA. Info: Mein-
hard Feichter Tel. +39 0474 85 19 65

WASSERKRAFTSCHNECKE | Gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Fa. Strasser & 
Gruber GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

TURBINE KÖSSLER | 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 UpM, Maschinensatz 
adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. An-
lage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at oder Tel. 04715 222

KOMPLETTER TURBINENGENERATOR-MASCHINENSATZ | Turbine 50 l/s, 310 m 
Gefälle,160-kVA-Generator, 1.000 UpM. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steue-
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Unser Projekt „Small Hydro Mobility“, das im Rahmen des 
Programms ‚Elektromobilität in der Praxis‘ des Klima- 
und Energiefonds beauftragt wurde, ist mittlerweile voll im 
Gange. So haben sich etwa bereits über 80 Kleinwasser-
kraftbetreiberInnen bei den ersten 4 unsere Workshops, 
die ein wesentlicher Teil des Projekts sind, informiert. Bei 
den Workshops wurden die wichtigsten Fragen zur Errich-
tung und dem Betrieb von E-Tankstellen erörtert, etwa 
welche rechtlichen und finanziellen Fragen zu klären sind 
oder welche Zusatzangebote für eine hohe Kundenfre-
quenz förderlich sind.

Vertreten waren neben den Kleinwasserkraftbetreibe-
rInnen und Vereinsmitgliedern auch Vertreter von Lade-
säulenanbietern, der Wirtschaft, der Politik sowie andere 
Interessenten. Durch den unterschiedlichen Background 
der Teilnehmer entstanden sehr gute und offene Diskussi-
onen, mit konstruktiven Inputs. So wurde von Seiten vieler 
BetreiberInnen bei den Workshops angeregt, dass die Viel-
zahl an unterschiedlichen Bezahlsystemen bei E-Tankstel-
len kontraktproduktiv ist und dass von Seiten des Vereins 
überlegt werden sollte, ob mit einem Anbieter eine Koope-
ration für alle Mitglieder des Vereins eingegangen werden 
sollte. Es wurde auch über die optimale Größe (Leistung) 
von E-Tankstellen diskutiert. Auf Grund der aktuellen 
Marktsituation und der Kosten scheinen dabei Ladesäulen 
mit geringer Leistung (Wechselstrom mit max. 22 kW pro 
Ladepunkt) für Kleiwasserkraftanlagen besser geeignet zu 
sein. Dies liegt vor allem an den hohen Investitionskosten 

für Schnelllader in Kombination mit der noch geringen 
Marktdurchdringung von Elektroautos. Durch die geringe 
Leistung beim Landen mit Wechselstrom sollte eine län-
gere Parkzeit möglich sein.

VOR-ORT-BERATUNGEN
Im nächsten Schritt werden für das zweite Halbjahr 14 
kostenlose Vor-Ort-Beratungen für Kleinwasserkraftbe-
treiberInnen angeboten. Dabei soll überprüft werden, ob 
grundsätzliche die Errichtung einer E-Tankstellen bei der 
Kleinwasserkraftanlage machbar ist und dafür eine Wirt-
schaftlichkeit gegeben ist. Dabei werden die technischen 
und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen beleuchtet 
und an Hand dessen mögliche Umsetzungsschritte vor-
geschlagen. Die Ergebnisse aus der erfolgten Recherc-
hearbeit und der Workshops sollen dabei einfließen. Die 
Auswahl der Kraftwerke wird aus den Ergebnissen der Po-
tentialermittlung erfolgen.

Inhalt der Beratung:
n	 Vor-Ort Beratung
n	 Bestandserhebung (technisch, rechtlich, wirtschaftlich)
n	 Variantenanalyse unter Berücksichtigung der mögli-

chen Ausbaugröße
n	 Berichtserstellung inkl. Wirtschaftlichkeitsabschätzung
Auf Grund der begrenzten Anzahl an möglichen Beratun-
gen vor Ort geschieht die Abwicklung in 2 Stufen. Im ers-
ten Schritt findet die Vorprüfung anhand der gemeldeten 
Informationen statt. Anschließend werden die am Besten 

SMALL HYDRO MOBILITY
UPDATE ZU UNSEREM AKTUELLEN PROJEKT

SMALL
HYDRO
MOBILITY

§

Aufgrund ihrer technischen Voraussetzun-
gen eignen sich Kleinwasserkraftwerke op-
timal zur Bereitstellung von erneuerbarer 
Energie für eine 100% emissionsfreie Elek-
tromobilität. 

Durch die Errichtung von E-Tankstellen bei 
Kleinwasserkraftwerken können die beste-
hende Netzinfrastruktur genutzt, Netzver-
luste minimiert und damit eine effiziente 
Bereitstellung von 100% Ökostrom garan-
tiert werden.

Über 1.400 Kleinwasserkraftwerke in Ös-
terreich sind für den Betrieb einer E-Tank-
stelle geeignet.

VEREIN

10

Auf Grund der Neuwahlen im Herbst, wurde auch unser 
geplantes Programm für die Tagung etwas durcheinander-
geworfen. Vor allem für unseren ersten Themenblock am 
Donnerstagvormittag, bei dem wir einen Ausblick auf das 
geplante „Erneuerbaren Ausbaugesetz“ geben wollten und 

dazu auch namhafte VertreterInnen der Bundesregierung 
einladen wollten, heißt es nun: zurück an den Start! Da der 
Ökostromausbau rasch wiederbelebt werden muss, wer-
den wir nun mit Experten über die zu setzenden Schritte 
einer künftigen Bundesregierung sprechen.

KLEINWASSERKRAFT
JAHRESTAGUNG 2019
3. & 4. OKTOBER 2019 IM DESIGN CENTER LINZ

Seit über 40 Jahren arbeitet der Verein Kleinwasserkraft Österreich für eine positive Entwicklung der heimischen 
Branche. Wie schon in den letzten Jahren, steht deshalb auch die Jahrestagung 2019 ganz im Zeichen zukünftiger 
Chancen und Herausforderungen für die Kleinwasserkraft. 

SEIT ÜBER 40 JAHREN ARBEITET
DER VEREIN KLEINWASSERKRAFT
ÖSTERREICH FÜR EINE POSITIVE
ENTWICKLUNG DER HEIMISCHEN
BRANCHE. 
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Das Erneuerbaren Ausbau gesetz (EAG) war die 
inzwischen abgeschwächte Variante des ursprünglich als 
neues „Energie Gesetz“ angekündigten und damals we-
sentlich umfangreicheren Gesetzespaketes, das die zen-
trale klima- und energiepolitische Maßnahme der Regie-
rung Kurz darstellen sollte. Der ursprüngliche Zeitplan 
sah eine Begutachtung des Gesetzes noch vor der Som-
merpause, sowie eine Inkraftsetzung mit 1. Jänner 2020 
vor. Wichtig ist dieses Gesetz nicht nur aus klimapoliti-
schen Gesichtspunkten, sondern auch für sämtliche er-
neuerbare Technologien und dementsprechend auch für 
den Erhalt unserer Umwelt und für die Sicherung unseres 
Wirtschaftsstandortes.

Kompensationsbedarf für
verzerrten Strommarkt
Solange kein echter Strommarkt mit fairen Rahmenbe-
dingungen für alle Beteiligten existiert, sind nach wie vor 
Ausgleichsmaßnahmen notwendig. Derzeit liefert diese 
das Ökostromgesetz, das aus dem Jahr 2012 stammt, wel-
ches im Lichte der Fukushima-Katastrophe auf den Weg 
geschickt wurde. Leider sind die darin enthaltenen Maß-
nahmen völlig unzureichend, um auf die Bedrohungssze-
narien der globalen Erhitzung entsprechend zu reagieren 
oder zumindest die drei Jahre später beschlossenen Pari-
ser Klimaziele zu erreichen. Zudem ist das derzeitige Öko-

stromgesetz (ÖSG) dem nun das EAG nachfolgen soll(te), 
von der Europäischen Kommission nur auf zehn Jahre be-
willigt und läuft somit 2022 aus. Zwar gäbe es hier mög-
licherweise eine Hintertür (siehe Artikel zum EEG-Urteil 
des EuGH in dieser Ausgabe), wir laufen aber in jedem Fall 
Gefahr, plötzlich ohne ausreichenden rechtlichen Rah-
men für Kompensationsmaßnahmen dazustehen. Diese 
braucht es aber jedenfalls, um Marktverzerrungen durch 
Subventionen in Milliardenhöhe für fossile und atomare 
Stromproduktion auszugleichen. Damit verbunden wäre 
dann ein völliger Einbruch des Ausbaus der Erneuerba-
ren Energien, inklusive jenem der Kleinwasserkraft. Auf 
Letztere rollen zudem hohe Kosten für Maßnahmen auf-
grund der Wasserrahmenrichtlinie zu, welche zumindest 
bei anstehenden Wiederverleihungen umgesetzt werden 
müssen. Diese könnten dann zwar unter gleichzeitiger 
Realisierung von Revitalisierungsmaßnahmen erfolgen, 
müssten aber jedenfalls ohne die eigentlich notwendigen 
Tarife oder Marktprämien auskommen. Das bringt aber 
eine Gefährdung zumindest eines Teils des Bestandes 
an Kleinwasserkraftwerken und eine Verlangsamung der 
Umsetzung ökologischer Maßnahmen mit sich.

Drohende Strafzahlungen durch Vollbremsung
Einhergehend mit dieser Vollbremsung ist aber jedenfalls 
auch eine Verfehlung der Klimaziele. Einerseits jene, zu 

Klima-Notplan
Energiewende und Klimaschutz können 
nicht auf neue Regierung warten
In Folge des Skandals um die Ibiza-Videos droht durch die Neuwahl im September nun auch das Erneuerbaren 
Ausbau Gesetz und damit das wichtigste, weil einzige Klimaschutzprojekt der Regierung Kurz, unter die Räder zu 
kommen. Es braucht daher nun einen nationalen Schulterschluss, um noch Maßnahmen auf den Weg zu bringen. Die 
Glaubwürdigkeit der Klimaschutzparolen aus Wahlprogrammen muss unter Beweis gestellt werden. 
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deren Erfüllung sich die Republik bis 2020 verpflichtet hat 
(auch hier drohen Kosten und Vertragsverletzungsverfah-
ren) und andererseits vor allem jene für 2030. Nach der-
zeitigem Stand ergeben sich aus der Nichterreichung der 
Ziele für 2030 entsprechend der Angaben des Umweltbun-
desamtes im Auftrag des Ministeriums für Nachhaltigkeit 
und Tourismus (BMNT) Strafzahlungen in Höhe von mehr 
als 9 Milliarden Euro. Zahlungen, die nur durch eine rasche 
Beendigung des energiepolitischen Stillstands, eine am-
bitionierte Vorgehensweise zur Reduktion des CO2 - Aus-
stoßes und einen raschen Umstieg hin zu Erneuerbaren 
Energien vermieden werden können. Die Zahlen des  Um-
weltbundesamtes verdeutlichen aber auch die Möglich-
keit, Kosten in Investitionen umzuwandeln. Jede zusätz-
liche erneuerbare Kilowattstunde kann mit ca. 9 Cent an 
vermiedener Strafzahlung bewertet werden.

Eine Marktprämie von 9 Cent wäre also jedenfalls für jede 
Kilowattstunde, die erneuerbar in Österreich hergestellt 
wird, angemessen - insbesondere weil dies ja nicht die ei-
gentlichen Energiepreise sowie die weiteren positiven As-
pekte mitberücksichtigt. Vermiedener Kaufkraftabfluss, 
gesteigerte Wertschöpfung durch Errichtung und Betrieb 
der Anlagen und vor allem sämtliche vermiedene externe 
Kosten finden in dieser Prämie noch keinen Niederschlag. 
Die derzeit für die Kleinwasserkraft gewährten Tarife erge-
ben eine fiktive Prämie von rund 1,7 Cent und liegen dem-
nach deutlich unter diesen Werten. Mit durchschnittlich 9 
Cent an Marktprämie könnte quer über alle Technologien 
ein immenses Investmentprogramm begonnen werden, das 
nicht nur hilft die Klimaziele zu erreichen, sondern auch den 
Wirtschaftsstandort Österreich stärkt und dabei den posi-
tiven „Nebeneffekt“ hat, auch für den Fortbestand unseres 
Planeten und unserer Natur einen großen Beitrag zu leisten.

Kosten durch Investitionen ersetzen
Die österreichische Politik hat also jetzt die große Chance, 
Kosten durch Investitionen zu ersetzen. Gleichzeitig kann 
sie unter Beweis stellen, dass ihre Klimaschutzbestrebun-
gen nicht nur auf dem Papier bestehende Lippenbekennt-
nisse sind, sondern dass tatsächlich die Absicht besteht, 
diese auch umzusetzen. So könnten sämtliche Parteien im 
Hinblick auf die Nationalratswahl Glaubwürdigkeit für die 
österreichische Politik zurückgewinnen und einen großen 
Schritt in Richtung zukunftsfähiger Wirtschaft machen. 
Gleichzeitig würden alle UnterstützerInnen unter Beweis 
stellen, dass es ihnen tatsächlich um Österreich und um 
dessen Bürgerinnen und Bürger geht. Parteipolitisches 
Kalkül darf in einer derart wichtigen Angelegenheit nie-
mand voranstellen! Wer nicht aufgrund ökologischer Fak-
ten und zum Schutz unseres Planeten mitmachen will, der 
kann dies zumindest aus wirtschaftlichen Abwägungen 
tun. 

Klimaschutz: klare Nummer 1 für Bevölkerung
Angesichts der aktuellen Umfragen, die sowohl in Öster-
reich als auch in Deutschland den Klimaschutz als wich-

tigstes Thema für die Wahlentscheidung der Bevölkerung 
identifizierten, ist dies ein wohl nicht zu übersehender Fak-
tor im Hinblick auf die bevorstehende Nationalratswahl. 
Die Frage, die nun immer wieder gestellt werden muss 
ist: Sind Sie Teil eines Nationalen Schulterschlusses und 
tragen Sie den Nationalen Klima-Notplan mit? Anhand der 
Beantwortung dieser Frage und den resultierenden kon-
kreten Handlungen kann dann die Glaubwürdigkeit der im 
Wahlkampf bekundeten Positionen überprüft werden.

Nationaler Schulterschluss gefragt
Möglich wäre ein derartiger nationaler Schulterschluss 
zum Beispiel durch die Einberufung einer Arbeitsgrup-
pe mit hochrangigen Vertretern aller Parteien, wie es 
der Dachverband Erneuerbare Energie Österreich (EEÖ) 
vorschlägt. Sie soll den Auftrag erhalten binnen vier Wo-
chen ein Gesetzespaket zu erarbeiten. Dieses Paket muss 
unmittelbar wirksame Maßnahmen für den Klimaschutz 
durch einen stark beschleunigten Ausbau erneuerbarer 
Energien bringen. Die geeigneten Instrumente sind allen 
Beteiligten hinlänglich bekannt. Gleichzeitig müssen alle 
Chancen ergriffen werden, die sogenannten Low-Hanging-
Fruits zu ernten. Es müssen also all jene Maßnahmen ge-
setzt werden, die auf einfachem Weg rasch große Effekte 
haben. Im Bereich der Kleinwasserkraft beispielsweise die 
Anpassung der Ökostrompauschal-Regelung für Über-
schusseinspeiser, die Befreiung von der Eigenverbrauch-
steuer für alle Technologien (nicht nur für Photovoltaik). 
Kleinwasserkraft Österreich hat für diese raschen und 
einfachen „Bringer“ gemeinsam mit dem EEÖ und den an-
deren Erneuerbaren Verbänden bereits ein Maßnahmen-
paket mit konkreten Vorschlägen erarbeitet.

Quelle: Research Affairs

DIE WICHTIGSTEN EU-Wahl-Themen für
die österreichische Bevölkerung

Klimaschutz 59%
58%Asyl

54%soziales

46%weniger bürokratie

41%Steuern f. intern. konzerne

38%mehr nat. kompetenzen

31%EU Aussenpolitik

20% starke eu zentralisiert

9% Gemeinsame EU-ARMEE
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Was bisher geschah
Die Vorgeschichte des Urteils führt bis zum deutschen 
Stromeinspeisungsgesetz (StrEG) aus dem Jahr 1990 zu-
rück. Dieses Gesetz verpflichtete Elektrizitätsversorger 
dazu, Strom aus erneuerbaren Quellen zu Mindestpreisen 
abzunehmen, die über dem tatsächlichen wirtschaftlichen 
Wert des Stroms lagen. In seinem Urteil „PreussenElekt-
ra“ stellte der EuGH 2001 fest, dass dieses System keine 
Beihilfe im Sinne des Unionsrechts darstellte. Denn dafür 
wäre die Voraussetzung, dass der Vorteil aus staatlichen 
Mitteln gewährt wird. Die Aufteilung einer finanziellen Be-
lastung zwischen privaten Unternehmen, wie sie im StrEG 
geregelt war, stellte aber keine unmittelbare oder mittel-
bare Übertragung staatlicher Mittel dar.

Das deutsche Fördersystem des EEG 2012 für regenera-
tive Energien, der „Nachfolgerin“ des StrEG, war auf die 
Aussagen dieses Urteils gestützt. Als die Europäische 
Kommission trotzdem im Dezember 2013 den Verdacht 
äußerte, bei dem Förder- und Ausgleichsmechanismus 
des EEG 2012 könne es sich um eine staatliche Beihilfe 
handeln, und ein Prüfverfahren eröffnete, löste dies eine 
Schockwelle in der deutschen Energiewirtschaft und wei-
ten Teilen der deutschen Industrie aus. Bundesregierung 
und Kommission stritten lange darüber, ob und wie weit 
das deutsche EEG-Modell fortgesetzt werden kann. Das 
Ergebnis war, dass der deutsche Gesetzgeber den Förder- 
und Ausgleichsmechanismus durch das EEG 2014 überar-
beitete, um den Anforderungen der Kommission gerecht 
zu werden und einen unmittelbaren radikalen System-

bruch abzuwenden. Trotz der Zwischenlösung über das 
EEG 2014 pochte die Bundesregierung darauf, einige zen-
trale Grundsatzfragen zu klären: Handelt es sich bei dem 
deutschen Fördersystem des EEG nun tatsächlich um eine 
staatliche Beihilfe? Und muss sich der deutsche Gesetz-
geber bei dessen Ausgestaltung deshalb überhaupt an die 
beihilferechtlichen Vorgaben der Kommission halten? Die 
Bundesregierung verneinte diese Fragen stets und klagte 
vor dem EuG auf Nichtigkeit der Abschlussentscheidung 
der Kommission. Dieses bestätigte am 10.05.2016 die 
Sichtweise der Kommission: Sowohl die Förderung der 
Betreiber regenerativer Erzeugungsanlagen als auch die 
Teilbefreiungen der Industrie seien demnach als staatliche 
Beihilfe einzuordnen.

Nach Ansicht des EuG wird die Förderung auch aus staat-
lichen Mitteln gewährt. Die Gelder aus der EEG-Umlage 
bleiben unter dem beherrschenden Einfluss der öffentli-
chen Hand und seien mit einer Abgabe vergleichbar. Die 
Übertragungsnetzbetreiber fungierten bei der Abwicklung 
des Belastungsausgleichs nur als Verwalter staatlicher 
Mittel. Diese detaillierten Vorgaben zur Abwicklung der 
EEG-Umlage unterscheide das EEG 2012 im Wesentlichen 
von Vorgängergesetzen wie dem StrEG, bei dem die ver-
wendeten Mittel (noch) nicht derart unter staatlicher Kon-
trolle standen.

Was hat der EuGH entschieden?
Die Deutsche Bundesregierung legte gegen die Ent-
scheidung des EuG Rechtsmittel vor dem Europäischen 

EuGH lässt Deutsches EEG 2012
von der Beihilfe-Angel
Der EuGH hat entschieden: Das Erneuerbare-Energie-Gesetz (EEG 2012) ist keine Beihilfe. Damit widerspricht der 
Gerichtshof nicht nur der EU-Kommission, sondern auch dem Europäischen Gericht (EuG) erster Instanz. 
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Gerichtshof ein, um die ausstehenden Grundsatzfragen 
endgültig klären zu lassen. Dieser verwirft die Ansicht der 
EU-Kommission und des EuG und teilt die Auffassung der 
Bundesregierung: Das EEG ist keine Beihilfe im Sinne des 
Art. 107 Abs. 1 AEUV. Dabei stützt sich der EuGH auf die Ar-
gumentation, die bereits dem PreussenElektra-Urteil zum 
StrEG zugrunde lag: die Förderung der EEG-Anlagenbe-
treiber sei nicht aus staatlichen Mitteln finanziert, sondern 
über ein privatwirtschaftliches Umlagesystem, das von 
den Letztverbrauchern finanziert wird.

Eine Maßnahme sei nur dann dem Staat zuzurechnen, 
wenn angenommen werden könne, dass die öffentlichen 
Stellen an ihrem Erlass beteiligt waren. Die Förderung 
nach dem EEG erfolge zwar auf einer gesetzlichen Grund-
lage, dem Staat komme jedoch keine ausführende Funk-
tion im Zuge der Abwicklung der EEG-Umlage zu.

Das Urteil enthält des Weiteren unter anderem folgende 
Kernaussagen:
n	 Der Beschluss der Kommission über den Abschluss 

des förmlichen Prüfverfahrens gegen das EEG 2012 ist 
nichtig.

n	 Die EEG-Umlage kann nicht mit einer staatlichen Ab-
gabe gleichgestellt werden, da die Versorger nicht 
dazu verpflichtet sind, die aufgrund der EEG-Umlage 
gezahlten Beträge auf die von ihnen belieferten Letzt-
verbraucher abzuwälzen. Dass sie dies in der Praxis 
tatsächlich tun, ist unerheblich.

n	 Auch die Verwendung der EEG-Umlage zur Finanzie-
rung der Förder- und Ausgleichsregelung macht sie 
nicht zu staatlichen Mitteln, da der Staat nicht über die 
Gelder verfügen kann und auch keine andere Verwen-
dung beschließen kann. Der Staat kontrolliert zwar den 
Vollzug des EEG, nicht jedoch die erwirtschafteten Gel-
der.

n	 Aus demselben Grund stellen die Vorteile, die im Rah-
men des EEG gewährt werden, wie etwa die Teilbefrei-
ung der Industrie von der Zahlung der EEG-Umlage im 
Rahmen der Besonderen Ausgleichsregelung, eben-
falls keine Beihilfen dar, weil keine staatlichen Mittel 
zum Einsatz kommen.

Wie geht es weiter?
Kurzfristig dürfte sich die Entscheidung in erster Linie auf 
laufende Verfahren zur Prüfung der beihilferechtlichen Zu-
lässigkeit von Förderregelungen auswirken. Das gilt ins-
besondere für die Verfahren zur Teilbefreiung der Industrie 
von der Zahlung der EEG-Umlage. Ansonsten sind keine 
unmittelbaren radikalen Systemumbrüche zu erwarten, da 
das derzeit geltende Fördersystem des EEG jedenfalls von 
der Kommission genehmigt wurde. Allerdings wirkt sich 
das Urteil des EuGH entscheidend auf die künftige Freiheit 
der Mitgliedstaaten aus, wie sie die Förderung Erneuer-
barer Energien in den Mitgliedstaaten gestalten. Solange 
das EEG als Beihilfe eingestuft wurde bedurfte jede Än-
derung und Anpassung der Förderung der Genehmigung 

durch die EU-Kommission. Das Notifizierungsverfahren 
erschwerte mitunter den Gesetzgebungsprozess, wodurch 
sich notwendige Novellierungen verzögerten und Investi-
tionen gehemmt wurden, die dringend zur Erreichung der 
Klimaziele benötigt werden. Fällt all dies künftig weg, dann 
hat der Gesetzgeber die Möglichkeit, flexibler und schnel-
ler auf die Dynamiken des Energiemarkts zu reagieren.

Künftig können Mitgliedstaaten mit Systemen, die im Ein-
klang mit den Prinzipien des EEG 2012 stehen und damit 
ebenfalls nicht beihilfeerheblich sind, ihre Systeme freier 
gestalten und sind grundsätzlich nicht an die Europäischen 
Leitlinien für staatliche Umweltschutz- und Energiebeihil-
fen 2014-2020  gebunden. Auch die Fragen der Ausschrei-
bungen und der von der Kommission vorgeschriebenen 
Regel des Vorrangs technologie-neutraler Ausschrei-
bungen betreffen den Kernbereich beihilfefreier Systeme 
nicht mehr. Ob Deutschland und andere Mitgliedstaaten 
dennoch Ausschreibungssysteme beibehalten, steht auf 
einem anderen Blatt. 

Zugleich wirft die Entscheidung erneut Fragen auf, die 
nach dem Urteil des EuG zunächst als geklärt galten: 
Unter welchen Voraussetzungen ist der Anwendungsbe-
reich des Beihilferechts eröffnet? Wie weit darf sich die 
Kommission unter dem beihilferechtlichen Blickwinkel 
bei der Förderung regenerativer Energien in die nationale 
Umsetzung einbringen? Um diese Fragen zu beantwor-
ten, gilt es die Kernaussagen des Urteils im Kontext der 
weiteren Rechtsprechung zum Beihilfebegriff sorgfältig zu 
analysieren. Ferner wird es wichtig werden, die dezidierten 
Bestimmungen in der neuen Richtlinie (EU) 2018/2001 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 11.12.2018 
zur Förderung der Nutzung von Energie aus erneuerbaren 
Quellen (Neufassung) und die darin enthaltene Definition 
zur Förderregelung mit dem Urteil des EuGH zu verglei-
chen.

Autoren: Dr. Dörte Fouquet, Dr. Martin Altrock,
Jens Vollprecht, Dr. Tigran Heymann

Was bedeutet das für Österreich?
Auch in Österreich wird die Ökostromförderung ähnlich 
wie in Deutschland über ein Umlagesystem abgewickelt. 
Es kann also auch hier die Auffassung vertreten werden, 
dass es sich um keine staatliche Beihilfe handelt. Wir könn-
ten also im bestehenden Ökostromfördersystem in Öster-
reich die erforderlichen Anpassungen vornehmen, um den 
Ausbau von Anlagen wieder in Schwung zu bringen und 
bräuchten nicht den Umweg über die Genehmigung durch 
die Europäische Kommission zu gehen. Zudem ist das oft-
mals zitierte Argument nichtig, dass die Förderungen auf-
grund der  Beihilfenleitlinien der EU im Zuge von (techno-
logie-neutralen) Ausschreibungen zu vergeben seien. Es 
handelt sich in unserem Fördersystem ja gar nicht um eine 
Beihilfe. Wo ein Wille da ist, gibt es also einen kurzen Weg 
zum Ziel!
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Aufgrund der Neuwahlen im Herbst wurde auch unser ge-
plantes Programm für die Tagung etwas durcheinander-
gebracht. Vor allem für unseren ersten Themenblock am 
Donnerstagvormittag, bei dem wir einen Ausblick auf das 
geplante „Erneuerbaren Ausbau Gesetz“ geben wollten, 

und dazu auch namhafte VertreterInnen der Bundesregie-
rung einladen wollten, heißt es nun: Zurück an den Start! 
Da der Ökostromausbau rasch wiederbelebt werden muss, 
werden wir nun mit Experten über die zu setzenden Schrit-
te einer künftigen Bundesregierung sprechen.

Kleinwasserkraft
Jahrestagung 2019
3. & 4. Oktober 2019 im Design Center Linz

Seit über 40 Jahren arbeitet der Verein Kleinwasserkraft Österreich für eine positive Entwicklung der heimischen 
Branche. Wie schon in den letzten Jahren, steht deshalb auch die Jahrestagung 2019 ganz im Zeichen zukünftiger 
Chancen und Herausforderungen für die Kleinwasserkraft. 

Seit über 40 Jahren arbeitet
der Verein Kleinwasserkraft
Österreich für eine positive
Entwicklung der heimischen
Branche. 



WASSERKRAFT | Nr. 64 | Juni 2019 VEREIN

11

Themenschwerpunkt
Ladeinfrastruktur für E-Mobilität
Die Elektromobilität wird von vielen ExpertInnen als der 
boomende Markt am Verkehrssektor in den kommenden 
10 Jahren gesehen. Maßgeblich verantwortlich dafür ist 
eine EU-Regelung, die ab 2020 einen durchschnittlichen 
CO2- Ausstoß von 95 Gramm pro Kilometer für die gesam-
te Flotte eines Autoherstellers fordert. Da dieser Grenz-
wert mit Verbrennungsmotoren allein nicht zu schaffen 
sein wird, werden ab 2020 vermehrt Batteriefahrzeuge und 
Plug-in-Hybride auf den Markt kommen. 

Doch elektrische PKWs benötigen vor allem eines: ein 
dichtes Netz an Ladepunkten in allen Leistungsklassen! 
Und hier können Kleinwasserkraftwerke mit der Bereit-
stellung von kostengünstigem erneuerbaren Strom direkt 
von der Quelle einen wesentlichen Beitrag zur emissions-
freien Elektromobilität leisten. 

Elektromobilität als Chance
für die Kleinwasserkraft
Genau hier wollen wir im Rahmen der Jahrestagung an-
setzen und eine intensive Diskussion starten, in der die 
Möglichkeiten für KleinwasserkraftwerksbetreiberInnen 
am Sektor E-Mobilität beleuchtet werden sollen. 

Aber auch neue Entwicklungen und Forschungsergebnis-
se in der Ökologie werden wieder ihren Platz finden. Hier 
spannen wir den Bogen vom Sedimentmanagement bis 
zur Fischdurchgängigkeit bei Kraftwerken. Abgerundet 
wird unsere Jahrestagung wie immer mit einem Exkursi-
onsprogramm, das keineswegs alltäglich ist. Besonders 
freut es uns, dass wir in diesem Jahr mit Riegler Elektro-
maschinenbau, GLOBAL Hydro und der WWS Wasserkraft 
drei namhafte Unternehmen der Branche als Exkursi-
onsziele gewinnen konnten. 

Kleinwasserkraft
Jahrestagung 2019
3. & 4. Oktober 2019 im Design Center Linz

INFO &
anmeldung

Veranstalter: 
KÖ Wasserkraft Service GmbH
Neubaugasse 4/7-9, 1070 Wien
Rückfragen und Auskünfte:
Monika Haumer, Tel.: +43 1 522 07 66
E-Mail: office@kleinwasserkraft.at

Tagungsort:
Design Center Linz | Europaplatz 1, 4020 Linz

Anmeldung:
www.kleinwasserkraft.at/jahrestagung

Anmeldefrist:
15. September 2019
Achtung: Bei Anmeldungen bis zum 31.08.2019
erhalten Sie den Frühbucherbonus!

Teilnahmegebühr Mitglieder:	 300,--	
Teilnahmegebühr Frühbucher:	 250,--

Teilnahmegebühr Nichtmitglieder:         600,--
Teilnahmegebühr Frühbucher:	   500,--

Einzahlung:
Nach Erhalt der Rechnung an:
KÖ Wasserkraft Service GmbH
Raika NÖ-Wien
IBAN: AT15 3200 0000 1123 0182
BIC: RLNWATWW
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       Kleinwasserkraftwerke zerstören die Gewässer - pro 
Flusskilometer ist in Österreichs Flüssen ein Querbau-
werk, mehr als die Hälfte der Gewässer sind in keinem 
guten ökologischen Zustand. Das bedeutet einen Verlust 
der Biodiversität, einen Artenrückgang, den Verlust an 
Lebens- und Erholungsraum sowie an Wasserqualität.

        Österreichs Querbauwerke in Gewässern
Es gibt tatsächlich viele Querbauwerke in Österreichs Ge-
wässern. Von den aktuell rund 24.000 noch nicht fisch-
durchgängigen sind aber nur knapp 8% der Wasserkraft 
zuzuordnen. 

Während in den letzten Jahren einige der Querbauwer-
ke an Kleinwasserkraftanlagen durchgängig gemacht 
wurden (Fischaufstiegshilfe, Restwasserdotation), erfolgt 
die Sanierung der sonstigen Querbauwerke eher schlep-

pend. Dafür ist zu einem großen Teil die öffentliche Hand 
zuständig und die erforderlichen Maßnahmen bringen 
enorm hohe Kosten mit sich (rund 1 Mrd. EUR). 

Kosten, welche der österreichische Steuerzahler über die 
öffentlichen Haushalte tragen muss. Kleinwasserkraft 
Österreich weist immer wieder darauf hin, dass genau 
hier eine Win-Win-Situation hergestellt werden kann, in-
dem – dort wo möglich – an den bestehenden Bauwerken 
eine energiewirtschaftliche Nutzung forciert wird, bei der 
dann auch gleichzeitig eine ökologische Anpassung statt-
findet. Diese muss dann nicht aus öffentlichen Mitteln 
finanziert werden, sondern ist Teil der Kraftwerksinves-
titionen. Also mehr Ökostrom bei einer Verbesserung für 
die Gewässerökologie. 

Neue Kleinwasserkraftwerke führen
zu keiner Verschlechterung
Etwa 95% der neu errichteten Kleinwasserkraftanlagen 
verschlechtern den ökologischen Zustand des Gewässers 
nicht! Sie sind also mit den vorhandenen naturräumli-
chen Gegebenheiten der Gewässer vollkommen kompa-
tibel. Das ergibt sich auch aus der aktuellen Rechtslage. 

DIE KLEINWASSERKRAFT-MYTHEN DER
UMWELTVERBÄNDE ...Stimmt das?
Immer wieder kommt es vor, dass sich Umweltverbände - allen voran der Umweltdachverband und der WWF - 
massiv gegen die Nutzung der Kleinwasserkraft aussprechen und sogar dagegen mobil machen. Wir haben uns die 
Argumente, die sie dabei ins Treffen führen, genauer angesehen und sie entkräftet. Unsere fachliche Auseinander-
setzung damit möchten wir nun der Negativ-Kampagne gegen die Kleinwasserkraft entgegensetzen. Helfen auch 
Sie uns dabei, indem Sie in Ihrem Umfeld gemeinsam mit uns die Fakten zurechtrücken. In dieser und der nächsten 
Ausgabe unseres Magazins finden Sie unsere fachliche Entgegnung zur Kritik der Umweltverbände.

Das sagen die Umweltverbände:

Kleinwasserkraft Österreich entgegnet:

Neue Kleinwasserkraftwerke
führen zu keiner Verschlechterung
der wasserqualität!



DIE KLEINWASSERKRAFT-MYTHEN DER
UMWELTVERBÄNDE ...Stimmt das?

Der österreichweite Partner  
für die Vermarktung Ihrer  
Stromerzeugung aus Wasserkraft
(inkl. Regelenergie)

NATURKRAFT bietet Ihnen die Möglichkeit, Ihre Stromerzeugung aus  
Wasserkraft am freien Markt zu verkaufen.

Neben hoher Flexibilität in der Vertragsgestaltung bietet Ihnen  
NATURKRAFT eine garantierte Abnahme zu attraktiven Preismodellen.

Dazu verfügt NATURKRAFT über ein langjähriges Know-how.

Als zuverlässiger Partner bietet Ihnen NATURKRAFT folgende Leistungen 
und Services:

 Vermarktung am Termin- oder Spotmarkt.
 Möglichkeit zur Teilnahme am Regelenergiemarkt.
 Durchführung des Lieferantenwechsels für den Einspeisezählpunkt.
 Monatliche Gutschriftausstellung und Vergütung.
 Abwicklung sämtlicher Aufgaben in der Stromnachweisdatenbank.
 Lieferung des Strombezuges aus dem öffentlichen Netz für den  

 Kraftwerkseigenverbrauch.

Wenn Sie Interesse an einer optimalen Lösung für die Vermarktung  
Ihrer Stromerzeugung aus Wasserkraft haben, setzen Sie sich kostenlos  
und  unverbindlich mit uns in Verbindung.

Ihr NATURKRAFT-Team

Tel. +43 1 904 17-133 40 • info@naturkraft.at • www.naturkraft.at
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Denn Verschlechterungen des ökologischen Zustandes 
durch neue Kraftwerksvorhaben sind nur dann zulässig, 
wenn ein übergeordnetes öffentliches Interesse diese Ver-
schlechterung rechtfertigt. Wenn der Kraftwerksbau also 
nicht nur für Einzelne, sondern für die Gesellschaft von 
besonderer Bedeutung ist. Natürlich ist ein Gewässer-
abschnitt, in dem ein Kraftwerk steht, keine unberührte 
Natur mehr. Aber die skandalisierten Schäden an den Ge-
wässern durch die Kleinwasserkraft sind nicht gegeben. 

Kraftwerk und Natur im Einklang
Es sind uns Beispiele bekannt, wo in unmittelbarer Nähe 
zu Kleinwasserkraftanlagen sogar eine SEHR GUTE Ge-
wässerbiologie nachgewiesen wurde – also eine solche, 
welche einem nahezu unberührten Gewässer nahe-
kommt. Es liegen auch Gutachten zu Untersuchungen 
bei Kleinwasserkraftanlagen vor, die gezeigt haben, dass 
an den jeweiligen Standorten die Zusammensetzung der 
Gewässerfauna (Fische und Makrozoobenthos) außer-
halb und innerhalb des Kraftwerksbereiches dieselbe 
gute Qualität aufweist. In jüngeren wissenschaftlichen 
Untersuchungen konnte man feststellen, dass die Struk-
turierung der Gewässer im Kraftwerksbereich für Fische 
mitunter besonders attraktive Lebensräume bietet, näm-
lich Rückzugsgebiete und Laichplätze.

Bestehende Kraftwerke werden angepasst
Was den Bestand an Kleinwasserkraftanlagen betrifft, so 
werden laut dem Österreichischen Nationalen Gewässer-
bewirtschaftungsplan durch die aktuelle Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie ca. 83% der Gewässerabschnit-
te, an welchen Kleinwasserkraftwerke situiert sind, zu-
mindest einen guten ökologischen Zustand erreichen. An 
den restlichen Kraftwerksstandorten stehen oftmals an-
dere flussbauliche Belastungen der Erreichung des gu-
ten Zustandes entgegen, welche nicht ursächlich auf die 
Wasserkraftnutzung zurückzuführen sind (Längsverbau-
ungen, Flussregulierungen, …). Jedenfalls wird aber auch 
bei ihnen die Durchgängigkeit für Fische hergestellt. 

Definitiv wäre es also zu kurz gegriffen, wenn versucht 
würde, die Kleinwasserkraft dafür verantwortlich zu ma-
chen, dass viele der heimischen Gewässer in keinem gu-
ten Zustand sind. 

       Kleine Kraftwerke bekommen Förderungen aus dem 
Ökostromgesetz – Förderungen, die nicht Öko sind, da 
sie pauschal und ohne Kriterien vergeben werden. Das 
Ökostromgesetz ist öffentlich subventionierte Gewäs-
serzerstörung. Es braucht einen Natur- und Klimacheck 
bei der Fördervergabe. Durch den Rechtsrahmen ist die 
Naturverträglichkeit noch nicht sichergestellt, da es die 
Möglichkeit auf eine Ausnahme zum Verschlechterungs-
verbot gibt. Diese soll nicht finanziell angereizt werden.

         Fördervorgaben sind klar,
     transparent und streng
Dieser Aussage muss entschieden entgegengetreten 
werden, da hier österreichisches Recht negiert wird. Für 
die Vergabe der Förderung gibt es sehr wohl ganz klare 
Regeln und Kriterien. Sie berücksichtigt nicht nur wirt-
schaftliche sondern auch ökologische Aspekte. Denn das 
Ökostromgesetz gibt ganz klar vor, dass eine rechtskräf-
tige Bewilligung eines Kleinwasserkraftwerkes die Vor-
aussetzung für eine Möglichkeit auf Förderung darstellt. 
Die Bewilligungsverfahren für Kleinwasserkraftanlagen 
sind klar und transparent.

Sie berücksichtigen in hohem Maße die Naturverträglich-
keit des Projektes, verbieten die Verschlechterung des 
Gewässers, gebieten deren Verbesserung, berücksichti-
gen die Vermeidung von negativen Auswirkungen auf die 
Natur und legen Wert auf eine effiziente Wassernutzung. 
Wird nun behauptet, dass durch das Ökostromgesetz 
Projekte gefördert werden, die Gewässer zerstören, dann 
bezeichnet man damit die Österreichische Rechtspraxis 
im Gewässerbereich als unwirksam. 

Ausnahmen sind nicht die Regel
Wird damit argumentiert, dass das Wasserrechtsgesetz 
Möglichkeiten vorsieht für die Errichtung eines Projektes 
eine Ausnahme vom Verschlechterungsverbot zu erhal-
ten, so ist festzuhalten, dass auch diese Möglichkeiten 
nach genau definierten und strengen Vorgaben erfolgen. 
Ausnahmen sind dabei stets Ausnahmen und nicht die 
Regel.

Wenn Ausnahmen vergeben werden, dann nur, wenn ein 
übergeordnetes öffentliches Interesse eine solche recht-
fertigt, wenn also die Abwägung der Interessen zur An-
sicht führt, dass die Realisierung des Projektes nicht nur 
für einen einzelnen Betreiber von Interesse ist, sondern 
für die Gesellschaft. Eine Ausnahmegenehmigung kann 
also keinesfalls durch eine Förderung angereizt werden! 

Natur- und Klimacheck bereits erfüllt
Vor dieser klaren Rechtslage, welche die Fördervoraus-
setzung darstellt, kann daher nicht behauptet werden, 
dass Förderungen für Kleinwasserkraft ohne Regeln und 
Qualitätskriterien erfolgen.

Vielmehr muss festgehalten werden, dass jedes Projekt, 
welches durch eine rechtskräftige Bewilligung die Vo-
raussetzungen zur Förderung erfüllt, aus ökologischer 
Sicht und insbesondere im Hinblick auf die Zielsetzun-
gen des Ökostromgesetzes gleichwertig betrachtet wer-
den muss. Der geforderte Natur- und Klimacheck ist also 
aufgrund des umfassenden und umfangreichen Geneh-
migungsprozedere bereits gegeben.

Das sagen die Umweltverbände:

Kleinwasserkraft Österreich entgegnet:
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Kleinwasserkraft Österreich entgegnet:

     Der Abriss von Querbauwerken ist besser als der 
Umbau, da selbst funktionierende Fischwanderhilfen 
nur überschaubare Effektivität aufweisen. Der Abstieg 
ist ungelöst und bringt bis zu 10% Verlust an Fisch-In-
dividuen.

      Win-Win Situationen
Der Abriss von Querbauwerken erfolgt auch nicht kosten-
los. Für den österreichischen Steuerzahler ist also auch 
in diesen Fällen Geld in die Hand zu nehmen. Es wäre 
doch besser, diese Kosten zu verlagern und gleichzeitig 
wertvollen Ökostrom zu generieren. 

Funktionsnachweise bei Fischwanderhilfen
Bei der Errichtung der Fischwanderhilfen hat man in Öster-
reich in den letzten Jahren viele Erfahrungen gesammelt. 
Leitfäden wurden entwickelt, Fischwanderhilfen wurden 
errichtet und gemonitort. In Zusammenarbeit zwischen 
Ministerium, Universitäten, Gewässerökologen, Technikern 
und Betreibern wurde bei Fischaufstiegshilfen in den letz-
ten Jahren viel an Erfahrung und Wissen angesammelt. 
Viele Untersuchungen an Fischwanderhilfen haben sehr 
positive Ergebnisse gebracht. Wir sehen keinen Hinweis da-

rauf, dass an der Effektivität der Fischwanderhilfen, wenn 
sie nach dem aktuellen Wissensstand errichtet werden, zu 
zweifeln ist. Vielfach durchgeführte Funktionskontrollen 
zeichnen ein anderes Bild. Hinsichtlich des Fischabstieges 
kam man zur Erkenntnis, dass Fische die Fischaufstiegs-
hilfen gerne auch für den Abstieg annehmen. Zu den ge-
nannten Zahlen zur Mortalität von Fischen bei Kraftwerks-
anlagen sind uns für Österreich keine belegten Quellen 
bekannt. Solche Zahlen stammen eher aus Gewässern, in 
welchen der (schlangenförmige) Aal heimisch ist. Für die-
sen bietet die übliche Ausstattung der Kraftwerksanlage 
(Rechen) anscheinend keinen ausreichenden Schutz. 

In der nächsten Ausgabe des Magazins lesen 
sie unsere fachliche Entgegnung zu den Aus-
sagen der Umweltverbände, 
n	 dass wir ohnehin die Klimaziele durch mehr Ökostrom 

nicht erreichen und lieber an anderer Stelle ansetzen 
sollten;

n	 dass keine neuen Kleinwasserkraftwerke mehr gebaut 
sondern nur noch bestehende saniert werden sollten, 
da etwa im Turbinentausch bei bestehenden Anlagen 
das große Potential schlummert;

n	 dass kleine Wasserkraftwerke ohnehin nicht viel zur 
Stromgewinnung beitragen und viel zu hohe Kosten 
und Schäden verursachen. 

Das sagen die Umweltverbände:

vorschau

WASSER BEWEGT SICH STETIG VORWÄRTS. 
UNSERE TECHNOLOGIE DAZU AUCH.
Seit 50 Jahren entwickeln wir effiziente und nachhaltige Technologien für die Energiegewinnung aus 

Wasserkraft und setzen auch bei der Fertigung unserer Anlagen auf Innovation und Qualitätsarbeit. Mehr 

Informationen auf www.schubert.tech.www.schubert.tech
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Unser Projekt „Small Hydro Mobility“, das im Rahmen 
des Programms ‚Elektromobilität in der Praxis‘ des Kli-
ma- und Energiefonds beauftragt wurde, ist mittlerweile 
voll im Gange. So haben sich etwa bereits über 80 Klein-
wasserkraftbetreiberInnen bei den ersten vier unserer 
Workshops, die ein wesentlicher Teil des Projekts sind, 
informiert. Bei den Workshops wurden die wichtigsten 
Fragen zur Errichtung und dem Betrieb von E-Tankstellen  
erörtert - etwa welche rechtlichen und finanziellen Fragen 
zu klären sind oder welche Zusatzangebote für eine hohe 
Kundenfrequenz förderlich sind.

Vertreten waren neben den Kleinwasserkraftbetreibe-
rInnen und Vereinsmitgliedern auch Vertreter von Lade-
säulenanbietern, der Wirtschaft, der Politik sowie andere 
Interessenten. Durch den unterschiedlichen Background 
der Teilnehmer entstanden sehr gute und offene Diskus-
sionen mit konstruktiven Inputs. So wurde vonseiten vie-
ler BetreiberInnen bei den Workshops angemerkt, dass 
die Vielzahl an unterschiedlichen Bezahlsystemen bei E-
Tankstellen kontraktproduktiv sei, und dass vonseiten des 
Vereins überlegt werden sollte, ob mit einem Anbieter eine 
Kooperation für alle Mitglieder des Vereins eingegangen 
werden sollte. Es wurde auch über die optimale Größe 
(Leistung) von E-Tankstellen diskutiert. Auf Grund der ak-
tuellen Marktsituation und der Kosten scheinen dabei La-
desäulen mit geringer Leistung (Wechselstrom mit max. 
22 kW pro Ladepunkt) für Kleiwasserkraftanlagen besser 
geeignet zu sein. Dies liegt vor allem an den hohen Inves-

titionskosten für Schnelllader in Kombination mit der noch 
geringen Marktdurchdringung von Elektroautos. Durch die 
geringe Leistung beim Landen mit Wechselstrom sollte 
eine längere Parkzeit möglich sein.

Vor-Ort-Beratungen
Im nächsten Schritt werden für das zweite Halbjahr 2019 
14 kostenlose Vor-Ort-Beratungen für Kleinwasserkraft-
betreiberInnen angeboten. Dabei soll überprüft werden, 
ob grundsätzlich die Errichtung einer E-Tankstelle bei der 
Kleinwasserkraftanlage machbar ist und dafür eine Wirt-
schaftlichkeit gegeben ist. Dabei werden die technischen 
und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen beleuchtet und 
an Hand derer mögliche Umsetzungsschritte vorgeschla-
gen. Die Ergebnisse aus der erfolgten Recherchearbeit 
und den Workshops sollen dabei einfließen. Die Auswahl 
der Kraftwerke wird aus den Ergebnissen der Potentialer-
mittlung erfolgen.

Inhalt der Beratung:
n	 Vor-Ort Beratung
n	 Bestandserhebung (technisch, rechtlich, wirtschaftlich)
n	 Variantenanalyse unter Berücksichtigung der mögli-

chen Ausbaugröße
n	 Berichtserstellung inkl. Wirtschaftlichkeitsabschätzung
Aufgrund der begrenzten Anzahl an möglichen Beratun-
gen vor Ort geschieht die Abwicklung in 2 Stufen. Im ers-
ten Schritt findet die Vorprüfung anhand der gemeldeten 
Informationen statt. Anschließend werden die am besten 

SMALL HYDRO MOBILITY
Update zu unserem aktuellen Projekt

SMALL
HYDRO
MOBILITY

§

Aufgrund ihrer technischen Voraussetzun-
gen eignen sich Kleinwasserkraftwerke op-
timal zur Bereitstellung von erneuerbarer 
Energie für eine 100% emissionsfreie Elek-
tromobilität. 

Durch die Errichtung von E-Tankstellen bei 
Kleinwasserkraftwerken können die beste-
hende Netzinfrastruktur genutzt, Netzver-
luste minimiert und damit eine effiziente Be-
reitstellung von 100% Ökostrom garantiert 
werden.

Über 1.400 Kleinwasserkraftwerke in Öster-
reich sind für den Betrieb einer E-Tankstelle 
geeignet.
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geeigneten Anlagen unter Berücksichtigung der Örtlich-
keit ausgewählt. Es wird angestrebt, dass pro Bundesland 
mindestens eine Beratung durchgeführt wird. Anmeldung 
unter: www.kleinwasserkraft.at/shm/beratung

Wirtschaftlichkeit einer E-Tankstelle
Für KraftwerksbetreiberInnen stellt sich natürlich die 
Frage, ob unter den gegebenen Marktbedingungen eine 
E-Tankstelle wirtschaftlich betrieben werden kann. Die 
Leistung und die Lage des Kleinwasserkraftwerks sind 
entscheidende Faktoren für die Wirtschaftlichkeit. Das im 
Folgenden gezeigte vereinfachte Berechnungsbeispiel soll 
den Break-Even-Point einer Stromtankstelle darstellen.

Small Hydro Mobility-Broschüre
Im Zuge des Small Hydro Mobility-Projekts wurde eine 
Broschüre mit den wichtigsten Informationen zum Thema 
„Stromtankstellen“ herausgegeben. Die Broschüre be-
antwortet die grundsätzliche Frage, welche Kleinwasser-
kraftwerke für den Betrieb einer Stromtankstelle geeignet 
sind. Sie behandelt aber auch Fragen zu möglichen Förde-
rungen, zu Typen und Herstellern von Ladesäulen, zu Ab-
rechnungssystemen, den erforderlichen Genehmigungen 
und vieles mehr. Die Broschüre steht als PDF auf unserer 
Homepage kostenlos zur Verfügung.

Berechnungsbeispiel
Für halböffentliche Ladestationen kommt bereits eine 
Wallbox als günstige Lösung in Frage. Aufgrund der ge-
ringen Anschaffungs- und Betriebskosten eignen sie sich 
auch als kostengünstiges oder kostenloses Angebot für 
KundInnen. Die angeführten Beispiele einer 11 kW Wall-
box und einer 22 kW Wallbox stellen die einfachste und 
günstigste Variante einer E-Tankstelle dar. Eventuell zu-
sätzlich notwendige Infrastruktur, wie eine Überdachung 
als Regen- und Sonnenschutz, Beleuchtung und Standfuß 
oder Konsole, kann die Kosten entsprechend erhöhen. Die 
Kosten wurden anhand von Richtpreisangeboten und auf 
Basis von Experteneinschätzungen ermittelt. Die tatsäch-
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lichen standortspezifischen Kosten können entsprechend 
abweichen. Für die Rentabilitätsrechnung wird von einer 
Abschreibungszeit von fünf Jahren ausgegangen. Es wird 
dargestellt, wie viel Strom an der Wallbox abgegeben wer-
den muss, um in die Gewinnzone zu kommen.

Ergebnis: Bei einem angenommenen Verkaufspreis von 
30 Cent/kWh müssen an der Stromtankstelle rund 867 
kWh/Jahr bei der 11 kW Wallbox bzw. 1.067 kWh/Jahr bei 
der 22 kW Wallbox verkauft werden. Dies bedeutet, dass 
bereits mit zwei bis drei „Vollladungen“ pro Monat für ein 
durchschnittliches Elektroautos (z.B. Renault Zoe: 22 kWh; 
Nissan Leaf 40 kWh) der Break-Even-Point erreicht wer-
den kann. Neben dem Erlös aus der Tankstelle ist auch die 
Umwegrentabilität ein wichtiger Faktor. Wer einen eigenen 
Betrieb mit regelmäßigem Kundenverkehr besitzt, kann 
sowohl seine Stromtankstelle diesen Bestandskunden zur 
Verfügung stellen und damit die Kundenbindung verstär-
ken, als auch zusätzliche Neukunden anwerben.

INFORMATION
Die wichtigsten ERGEBNISSE der Workshops:
n	 Insbesondere die große Anzahl an unterschiedlichen 

Bezahlsystemen ist für den Betrieb bei Kleinwasserkraftwer-
ken kontraproduktiv.

n	 Eine Kooperation mit einem passenden Anbieter einer Be-
zahlfunktion (RfID-Karte, App, etc.) soll angedacht werden. 

n	 Aufgrund der aktuellen Marktsituation und der Kosten schei-
nen Ladesäulen mit geringer Leistung (Wechselstrom bis 22 
kW) für Kleinwasserkraftanlagen besser geeignet zu sein. 

n	 Verbleibende rechtliche Hürden, etwa im Ökostromgesetz und  
im ELWOG, müssen ausgeräumt werden.

Nächste Termine für Workshops:
n	 03.10.2019 um 15:00 Uhr im Design Center Linz
	 (im Zuge der Jahrestagung 2019)
n	 05.11.2019, 18:00 – 21:00 Uhr in Feldkirch
n	 06.11.2019, 14.00 – 17:00 Uhr in Hall in Tirol
n	 29.11.2019 um 10:00 Uhr im Messezentrum Salz-

burg (Im Rahmen der RENEXPO INTERHYDRO)

Wichtige Links:
Anmeldung für eine E-Tankstellen-Beratung:
www.kleinwasserkraft.at/shm/beratung
Die Infobroschüre finden Sie unter:
www.kleinwasserkraft.at/shm

Investitionskosten 
für 11 kW 
Wallbox

für 22 kW 
Wallbox

Preis* Preis*

Ladestation (für 1 Fahrzeug) inkl. Ladekabel ab 500 ab 1.000

Sicherungsautomat und Schutzschalter 100 100

Leitungen und Rohre 100 100

Anschlussarbeiten u. Abnahme durch
Elektrofachbetrieb

250 250

Kosten ohne Förderung 950 1.450

Förderung - - 200

Kosten mit Förderung 950 1.250

Optional Abrechnungssystem: Energiezähler 
bis 22 kW + WiFi

350 350

Kosten mit Abrechnungssystem 1.300 1.600

Jährl. Kosten (Abschreibdauer 5 Jahre)** 260 320
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Wallbox und „Stromzapfsäule“
Eine erste wichtige Unterscheidung bei Stromtankstellen 
liegt in der Nutzung - also ob diese nur privat betrieben 
werden oder ob eine gewerbliche Nutzung vorgesehen ist, 
der Strom also an Kunden verkauft wird. Die einfachste 
Methode zum Laden eines E-Autos ist weiterhin die eige-
ne Steckdose. Aufgrund der limitierten Leistungsabgabe 
dauert hier das Laden aber sehr lange. Hier kommt die 
Wallbox (Wandladestation) ins Spiel. Dieser Sammelbe-
griff steht für eine Anschlussmöglichkeit, die an die Wand 
angebracht wird. Sie braucht nur wenig Platz und eignet 
sich damit gut für die Installation in der eigenen Garage. 
Für den öffentlichen Bereich ist eine Wallbox aufgrund ih-
rer Leistung (meist bis 22 kW) nur bedingt geeignet, sie 
reicht aber vollkommen aus, um das eigene Auto zu Hau-
se aufzuladen.

Bei den öffentlich zugänglichen Ladestationen wird meist 
von Ladesäulen oder Stromtankstellen gesprochen, da 
das Design oft auch einer Zapfsäule nachempfunden ist. 
Bei diesen muss, neben der notwendigen Netzinfrastruk-
tur, jedoch einiges beachtet werden, was im privaten Be-
reich nicht nötig ist. Etwa der richtige Steckertyp, die La-
deleistung und auch das Bezahlsystem müssen bedacht 
werden. 

Die Ladeleistung hängt dabei unter anderem davon ab, 
ob zum Laden Wechselstrom oder Gleichstrom zur Ver-

fügung steht. Beim Laden mit Wechselstrom steht übli-
cherweise eine Leistung zwischen 3,6 kW und 43 kW zur 
Verfügung. Bis zu diesen Leistungen können gängige E-
Autos (modellabhängig) mit dem PKW-eigenen Wechsel-
richter den Wechselstrom für die Batterie in Gleichstrom 
umwandeln.

Da sich der Gleichrichter bei der Umformung erhitzt, 
muss er bei größeren Ladeleistungen gekühlt werden. 
Beim Laden mit Gleichstrom wird diese Umformung an 
der E-Tankstelle gemacht, dadurch lassen sich aktuell 
Leistungen bis zu 350 kW beziehen. Diese Ladestationen 
stehen meist an stark frequentierten Orten.

Steckertypen
Neben den unterschiedlichen Modellen von Ladestatio-
nen gibt es auch verschiedene Steckersysteme der ein-
zelnen Hersteller. Bei der Anschaffung einer Ladestation 
ist daher auch die Frage danach wichtig, welches Ste-
ckersystem verwendet werden soll. Oft sind an einer La-
desäule auch unterschiedliche Steckertypen verfügbar. In 
Europa hat sich der Typ 2 Ladestecker durchgesetzt. Er 
ist fast an jeder öffentlichen Ladestation innerhalb der EU 
zu finden. Hersteller aus den USA oder Asien verwenden 
zwar – wie auch bei der üblichen Haushaltssteckdose – 
andere Systeme, bieten aber zumeist auch einen Adapter 
für den Typ 2 an.

Ladestationen für Elektroautos
Welche Stromtankstelle passt zu mir?

Ladestation ist nicht gleich Ladestation! Die Modelle reichen von der Wallbox für zu Hause bis zur Schnellladestation an 
der Autobahn. Während im Eigenheim oft schon der einfache Schuko-Stecker mit geringer Ladeleistung ausreichend 
ist, benötigt es für eine gewerbliche Nutzung höher Leistungen, die auch mit höheren Investitions- und Betriebskosten 
verbunden sind. Aber auch hier ist die Bandbreite der Systeme groß und die Leistungen reichen mittlerweile bis 100 
kW und mehr. Welche Ladeleistung für den Anwender tatsächlich optimal ist, hängt von einigen Faktoren ab. 
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Bezahlsysteme
Auch zur Bezahlung an Stromtankstellen gibt es aktuell 
noch viele verschiedene Systeme, da die unterschiedli-
chen Anbieter auf eigene Lösungen setzen. Gängig sind 
vor allem das Zahlen über eine Kreditkarte/Bankomat-
karte, spezielle Lade- bzw. Mitgliedskarten, oder aber die 
Bezahlung über eine Handy-App. Durch die stetige Wei-
terentwicklung gehen einige Experten davon aus, dass die 
Zukunft der Zahlsystem „Plug and Pay“ heisst, dass bald 
also das Auto nur noch an die Ladesäule angeschlossen 
werden muss, und die Bezahlung dann automatisch mit 
dem Tankvorgang abgewickelt wird. 

Kosten 
Die Kosten für die Ladestation hängen stark von der Leis-
tung ab. Die Anschaffungskosten einer Wallbox liegen 
zwischen mehreren hundert bis 2.000 Euro. Eine Wallbox 
mit einer Leistung von 6-7 kW kostet beispielsweise mit 
Montage ca. 1.000 Euro. Die öffentlichen, beziehungs-
weise gewerblichen Ladestationen sind deutlich kost-
spieliger. Eine Schnellladestation mit 50 kW Gleichstrom 
schlägt sich mit etwa 30.000 Euro in der Errichtung zu 
Buche. Sollte es noch keinen geeigneten Netzzugang ge-
ben, muss mit nochmals 15.000 Euro gerechnet werden. 
Will man mit der Ladestation auch Geld verdienen, die-
se also nicht nur für den Eigenbedarf oder als Bonus für 

Kunden anbieten, muss man sich auch noch Gedanken 
über ein passendes Abrechnungssystem machen. Wie 
bereits erwähnt, gibt es auch hier unterschiedliche Be-
zahlsysteme. Hier lohnt es sich, nicht nur einen Blick auf 
die Anschaffungskosten zu werfen, sondern auch laufen-
de Kosten der unterschiedlichen Anbieter zu bedenken. 

Zu guter Letzt müssen auch die Netzkosten und andere 
Gebühren bedacht werden, etwa die Ökostrompauschale. 
Während diese für Ladesäulen, die ihren Anschluss auf 
Netzebene 7 (Niederspannung) haben, mit rund 30 Euro 
noch nicht ins Gewicht fällt, beträgt diese bei Anschlüs-
sen auf Netzebene 5 derzeit bereits über 13.000 Euro pro 
Jahr. An einen rentablen Betrieb einer Ladesäule ist bei 
solchen Fixkosten nicht zu denken. 

INFOR
MATION

INFOR
MATION

n	 Nach Gebrauch:
	 Die Abrechnung nach kWh ist die einfachste Art. Der 

Nachteil liegt an den hohen Infrastrukturkosten und 
den Kosten des benötigten Berechnungssystems. 
Steht ein Fahrzeug länger, blockiert es gleichzeitig 
die Ladestation und bremst den Umsatz.

n	 Als Parkgebühr:
	 Es wird nach Haltedauer und nicht nach dem gela-

denen Strom bezahlt. 
n	 Als Pauschale pro Nutzung:
	 Eine solche Variante wird wahrscheinlich erst dann 

angenommen, wenn die Batterie bereits fast leer ist. 
Eine solche Pauschale wird somit auch dazu führen, 
dass die Ladestationen lange besetzt bleiben.

n	 Als Pauschale pro Zeitraum:
	 Jede Lademöglichkeit wird genutzt. Das bedeutet 

eine höhere Auslastung der Säulen, vollgeladene 
Fahrzeuge blockieren Ladestationen.

n	 Nach kWh und Parkdauer:
	 Das scheint die fairste Art der Abrechnung. Sie ver-

hindert zudem das „Zuparken“ der Ladestation, das 
durch die Parkgebühr begrenzt wird. Ein Nachteil 
könnten die höheren Anschaffungskosten sein.

n	 Mit Schlüssel:
	 Die Ladestationen werden abgeschlossen und mit 

einem einheitlichen Schlüsselsystem betrieben. 
Das ist eine einfache Technik, die mit geringen  An-
schaffungskosten verbunden ist. Ein jährlicher Mit-
gliedsbeitrag berechtigt zur Nutzung. Fraglich bleibt 
dabei, ob es so zu einer fairen Abrechnung kommt 
und eine Übersicht zu Ladeleistungen gegeben ist.

	 Neben dem Bezahlen mit Bargeld oder einer 
Geldkarte gibt es noch weitere Bezahlsysteme:

n	 Barcode: Mit dem Einscannen eines Barcodes kann 
der Ladevorgang gestartet werden und später dann 
bezahlt werden.

n	 GSM-Datenübertragung: Die Ladedaten werden an 
ein Serverportal übertragen und abgerechnet.

n	 Magnetstreifen: Mit dem Parkticket kann gleichzei-
tig geladen und später bezahlt werden.

n	 Mobiltelefon: Es erfolgt eine Identifizierung und Be-
zahlung über das Handy. Die Abrechnung erfolgt 
über den Mobilfunkanbieter.

n	 Parkhauskassenautomat: Das Laden wird wie ge-
wohnt mit dem Bezahlen der Parkgebühr am Ende 
der Parkzeit abgerechnet.

n	 Pincode: Der Zugang erfolgt über einen Pincode.
n	 RFID-Karte: Die Karte hat die Informationen über 

den Nutzer gespeichert und die Abrechnung erfolgt 
über die Monatsrechnung.

Abrechnung des Ladevorgangs

Bezahlsysteme
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Wieder einmal stehen wir in Österreich vor Wahlen zum 
österreichischen Nationalrat. Wer soll für die dann folgen-
de Legislaturperiode das Land regieren? Welche Schwer-
punkte werden für die Entwicklung unseres Landes ge-
setzt? Und was uns vor allem auch interessiert: Was wird 
in Sachen Klimaschutz und Erneuerbare Energien end-
lich auf den Weg gebracht? An den Taten wollen wir sie 
messen – aber bis dahin möchten wir einen Blick in die 
Grundsatzprogramme der wesentlichen Parteien, die sich 
den Wahlen stellen, werfen. Denn sie enthalten das ideo-
logische Fundament und gelten wohl als so etwas wie eine 
Richtschnur für die konkrete Gestaltungsarbeit, für welche 
die Parteien um Stimmen werben.

Wir gehen davon aus, dass das ideologische Fundament 
wohl niemand komplett über Bord werfen wird, und daher 
haben wir einmal genauer nachgesehen, was die Parteien 
in ihren Grundsatzprogrammen zu den Themen Klima-
schutz und (erneuerbare) Energie festgeschrieben haben. 
Der Unterschied in der Textlänge zu den einzelnen Par-
teien ist  nicht Ausdruck unserer Präferenzen, sondern 
gibt wieder, wie umfangreich die jeweilige Partei sich im 
Grundsatzprogramm mit diesen Themen befasst hat. Die 
Parteiprogramme sind auch unterschiedlich alt und gehen 
teilweise sogar auf das Jahr 2001 zurück. Daher hat sich 
das eine oder andere Thema vielleicht bereits überholt. Wir 
haben uns bemüht, einen unverfälschten Überblick hier 
wieder zu geben. 

Die ÖVP (2015) stellt in ih-
rem Grundsatzprogramm 
fest, dass sie für die Zukunft 
wirtschaften wollen und nicht 
auf ihre Kosten. Die Partei 

setzt dabei ganz auf das Modell der Ökosozialen Markt-
wirtschaft. Es geht um die notwendige Balance zwischen 
leistungsfähiger Wirtschaft, gesellschaftlicher Solidarität 
und ökologischer Nachhaltigkeit. Das wiederum ist die 
Grundlage für breiten Wohlstand, soziale Sicherheit und 
eine lebenswerte Umwelt.

Das Grundsatzprogramm beinhaltet ein Bekenntnis zu 
einer nachhaltigen Klima- und Umweltpolitik. Insbeson-
dere werden in diesem Zusammenhang die Reduktion 
von Treibhausgasen, der Ausbau der erneuerbaren Ener-
gieträger und verstärkte Anstrengungen im Bereich der 
Energieeffizienz hervorgehoben. 

Eine nachhaltige Klima- und Umweltpolitik wird in der 
ÖVP einerseits als Schöpfungsverantwortung gesehen, 
aber auch als Pflicht gegenüber den nächsten Generati-
onen. Moderne Umwelt-, Natur- und Klimaschutzpolitik, 
die Energiewende hin zu nachwachsenden, regenerativen 
Rohstoffen und Investitionen in die Ressourceneffizienz 
erhöhen aber auch die Wettbewerbsfähigkeit und stärken 
die Wirtschaft. Es gibt für die ÖVP keinen Widerspruch zu 
Wirtschafts- und Beschäftigungswachstum.

Klimaschutz zwischen Ideologien 
und politischem Alltag!
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Erfolgreicher Klima- und Umweltschutz erfordert auch 
weltweite Anstrengungen. Auch im internationalen Kontext 
will die ÖVP daher laut Grundsatzprogramm auf eine am-
bitionierte Klima- und Anti-Atomkraft-Politik setzen.

Im Grundsatzprogramm der FPÖ 
(2011) ist der Begriff und somit das 
Thema Klimaschutz nicht enthalten. 
Auch Energie wird nur sehr knapp 

erwähnt, indem festgehalten wird, dass die Partei die Nut-
zung von Kernkraft zur Energiegewinnung ablehnt. Nach-
haltigkeit, der Schutz und die schonende Bewirtschaftung 
von Umwelt, wird in einem Satz erwähnt mit dem Schutz 
unserer Heimat Österreich und somit Heimat- und Um-
weltschutz gleichgesetzt. 

Die SPÖ (2018) bezeichnet Klimaschutz 
in ihrem Grundsatzprogramm als eine 
Überlebensfrage. Klimaerhitzung und 
die damit verbundenen Veränderun-
gen zerstören schon heute weltweit 
die Lebensgrundlagen von Millionen 
Menschen und beeinträchtigen die Le-

bensqualität hunderter Millionen weiterer. Auch in Öster-
reich sind die konkreten Auswirkungen längst spürbar. Sie 
machen Klima- und Umweltschutz auch gleich zur sozi-
alen Frage, indem sie die Verteilung der Belastung durch 
Umweltzerstörung sozial ungleich identifizieren und die 
Ursache dafür in einem Wirtschaftssystem sehen, das 
nur auf quantitativem Wachstum, der Erzeugung von Kon-
sumbedürfnissen, dem Raubbau an Ressourcen und der 
kurzfristigen Gewinnmaximierung basiert. Die nachhaltige 
Senkung von Treibhausgasemissionen braucht laut dem 
SPÖ-Programm die Stärkung regionaler Produktions- und 
Verbrauchskreisläufe. Das betrifft die Verkehrsorganisa-
tion, Energieerzeugung und -verbrauch, aber auch die Le-
bensmittelerzeugung. Die SPÖ ist davon überzeugt, dass 
diese Aufgabe nicht den Märkten allein überlassen werden 
kann, sondern politische Gestaltung braucht. 

Sie betont, dass das Gewicht auf die soziale Verträglich-
keit bei der Umgestaltung hin zu ökologischer Nachhal-
tigkeit die Sozialdemokratie auch in Zukunft von anderen 
unterscheiden wird, dass aber angesichts des Klimawan-
dels dem Erhalt unserer Lebensgrundlagen – auch als 
Grundlage der sozialen Gerechtigkeit – die höchste Priori-
tät zukommen muss. Sie sieht sozial benachteiligte Bevöl-
kerungsgruppen auch als am stärksten betroffen von der 
Klimaerhitzung, da es sich andere besser richten können, 
während diese hilflos ausgeliefert sind. Umweltpolitik und 
Verteilungsfragen sind eng miteinander verbunden. Die 
SPÖ hält fest, dass Umwelt- und Klimapolitik im Sinne der 
Bevölkerung gestaltet werden kann und muss - und keine 
negativen sozialen Auswirkungen haben darf. 

Das SPÖ-Parteiprogramm hält auch die globale Dimension 
von Klimaschutz fest, warnt aber davor, diese als Ausrede 

für eine abwartende Haltung zu gebrauchen, da es lokales 
Handeln brauche. Außerdem reduziere eine konsequente 
Klimapolitik auch die lokale Luftverschmutzung.

Im internationalen Kontext spricht sie sich für klare Ziele 
zur Verbesserung der Energieeffizienz, zum Ausbau er-
neuerbarer Energieformen und zur CO2-Reduktion aus.
Österreich soll sich hier an die Spitze stellen und bis 2040 
CO2-neutral werden. Zudem sollen umweltfreundliche 
Technologien stärker gefördert und umweltschädliche 
Technologien stärker besteuert werden.

Das Thema Energie betrachtet sie systemhaft und be-
zeichnet die Digitalisierung aller Komponenten, die eine 
kluge Abstimmung aller Einzelteile möglich macht, als die 
große Chance. Sie will mithilfe des technologischen Fort-
schritts die Versorgung sicherstellen und weniger Energie 
verbrauchen. 

Die SPÖ hält im Grundsatzprogramm fest, dass sie sich 
für eine effiziente und naturverträgliche Ökostromförde-
rung und eine energieeffiziente Bauweise und umfassende 
thermische Sanierungen einsetzt. Die Atomenergie lehnt 
sie ab und bezeichnet sie als brandgefährlich. Deshalb will 
sie gegen Atomkraftwerke auftreten und sich international 
für einen Ausstieg aus der Atomkraft einsetzen. Mittelfris-
tig müsse also Euratom zu einem Atomausstiegsvertrag 
weiterentwickelt werden.

Die Grünen (2001) behandeln die 
Themen Energie und Klima in einem 
gemeinsamen Absatz des Grundsatz-
programmes. Sie bezeichnen eine Ge-
sellschaft und Wirtschaft, welche sich 
auf nicht erneuerbare Energieträger 

stützt, als nicht nachhaltig. Allein das Vorsorgeprinzip ge-
bietet ihrem Programm nach eine möglichst rasche und 
drastische Reduktion des Kohlendioxideintrags in die At-
mosphäre, um weitere Klimaschädigungen mit all ihren 
weltweit gravierenden Auswirkungen abzubremsen und 
hintanzuhalten. 

Sie treten daher für einen möglichst weitgehenden Um-
stieg auf die Nutzung erneuerbarer Energieträger und 
den effizienten und sparsamen Einsatz von Energie ein. 
Sie sehen die  Erfordernis von Förderungen für erneuer-
bare Energieträger, für steuerliche Entlastungen und ord-
nungspolitische Vorgaben. Verbesserte Marktbedingungen 
für Ökostrom bezeichnen sie als Gebot der Stunde. Die 
Grünen sehen in Klimaschutz und erneuerbaren Energie-
trägern ein wirtschaftlich interessantes Potenzial, da der 
Ausbau und die Anwendung von Umwelttechnologien neue 
Märkte erschließen und zusätzliche Arbeitsplätze schaffen 
kann.

Die Produktion und Nutzung von Atomenergie lehnen sie 
wegen der Risiken, wegen der problematischen Frage 
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der Atommülllagerung und der hohen Folgekosten dieser 
Technologie ab. Um den Atomausstieg konsequent vor-
anzutreiben, braucht es ihrer Meinung nach die Möglich-
keiten für StromkundInnen und für Energieversorgungs-
unternehmen, den Einkauf von Atomstrom zu vermeiden 
und internationale Vereinbarungen zum Ausstieg aus der 
Kernenergienutzung. Die grüne Partei spricht von einer 
notwendigen Trendumkehr - weg von der massiven Förde-
rung der Nuklearenergie, hin zur Förderung erneuerbarer 
Energieträger.

Für die Neos (2016) ist ein 
ineffizienter und verschwen-
derischer Umgang mit Ener-
gie nicht nachhaltig und nicht 
generationengerecht. Unge-

achtet der langfristigen Auswirkungen des Klimawandels 
ist daher ein nachhaltiger Umgang mit begrenzt vorhan-
denen Ressourcen dringend erforderlich. Die in den ver-
gangenen Dekaden gelebte Praxis zerstört zunehmend die 
Umwelt und verringert die Lebensqualität unserer Folge-
generationen.

Die NEOS stellen auch fest, dass die Kosten dieser Zer-
störungen nicht in den aktuellen Energie- und Rohstoff-
preisen enthalten sind. Um unsere Versorgung auch in 
Zukunft zu gewährleisten, sind eine Senkung des Ener-
giebedarfes und ein Setzen auf erneuerbare Rohstoffe 
notwendig.

Da die Zusammenhänge komplex und die erforderlichen 
Verhaltensänderungen unbequem sind, bedarf es laut 
NEOS politischer Lenkungsmechanismen zur Schaffung 
von Anreizen.

Die NEOS wollen die Einführung einer aufkommensneu-
tralen CO2-Besteuerung von Energie - nach dem Vorbild 
Schwedens - bei gleichzeitigem Entlasten des Faktors 
Arbeit,  um Kostenwahrheit bei Energieerzeugung und 
-nutzung darzustellen und endlich den Lenkungseffekt zu 
erreichen, der durch CO2-Zertifikate nicht gegeben ist. 

Als eines der Prinzipien bei der Festlegung von Steuern 
und Abgaben soll verstärkt die Verursachung herange-
zogen werden – wer mehr verbraucht bzw. verwendet, 
muss mehr bezahlen. Auf europäischer Ebene möch-
ten sich die NEOS für eine schrittweise Angleichung der 
Wettbewerbsbedingungen für alle Energieformen und die 
Internalisierung externer Kosten und Risiken einsetzen. 
Damit soll sukzessive Atomenergie durch erneuerbare 
Energieformen ersetzt werden. Im Bereich Energiesparen 
wollen sie die Erstellung und Forcierung eines Modells 
der 2000-Watt-Gesellschaft als Deckelung des Pro-Kopf-
Energieverbrauchs für Österreich (nach Vorbild der ETH 
Zürich). 

In der Atomenergiefrage halten die NEOS fest, dass die Er-

richtung bzw. der Betrieb von Kernkraftwerken auf Basis 
der Kernspaltung (Fission) in Österreich keine Option ist.

Mittelfristig soll die Reduktion des Imports fossiler Brenn-
stoffe den österreichischen Markt unabhängiger von stei-
genden Ölpreisen machen und die österreichische Han-
delsbilanz verbessern. 

Die NEOS möchten den Ausbau der erneuerbaren Ener-
gieproduktion auf 50% des Energiebedarfes bis 2020, 
Ausbau der erneuerbaren Energieproduktion auf 75% 
des Energiebedarfes bis 2030, Ausbau der erneuerbaren 
Stromproduktion auf 100% des Strombedarfes bis 2020. 

Dazu braucht es ein bundesweites energie- und klimapo-
litisches Grundgesetz im Verfassungsrang, das auf den 
Prinzipien einer fairen, zukunftsorientierten und klima-
schonenden Energiepolitik basiert und die EU-Energie- 
und Klimazielsetzungen von 2020 bis 2050 verbindlich 
festschreibt. Die dadurch entstehende Planungssicherheit 
bei zweckgebundenen Investitionsförderungen im Bereich 
Wohnbau sowie erneuerbaren Energien soll Finanzie-
rungsmöglichkeiten und Investitionsimpulse schaffen.

Die NEOS wollen die unmittelbare Umsetzung eines Kon-
junkturpaketes für Energieeffizienz über 2 Mrd. Euro pro 
Jahr aus den Mitteln der Wohnbauförderung und CO2-
Steuer für die thermische Sanierung von Gebäuden sowie 
für die Förderung der Umstellung auf erneuerbare Ener-
gieträger. Ein solches Konjunkturpaket würde Österreichs 
Energieabhängigkeit reduzieren, die Außenhandelsbilanz 
verbessern, qualitativ hochwertigen Wohnraum schaffen, 
die Betriebskosten reduzieren und ca. 30.000 neue Ar-
beitsplätze schaffen.

Ebenso wollen die NEOS ein energiepolitisches Steuer-
paket: Senkung der Lohnsteuer, Abschaffung der Mine-
ralölsteuer, Abschaffung der motorbezogenen Versiche-
rungssteuer, Abschaffung der NOVA, Abschaffung der 
KFZ-Steuer, Abschaffung der Autobahnmaut, Einführung 
einer CO2-Steuer auf den Erwerb fossiler Energieträger 
(Benzin, Diesel, Heizöl, etc.) in der Höhe equivalent zu den 
Einsparungen, jedoch vermindert um das administrative 
Einsparungspotenzial der Einzelsteuern. 

Soweit das, was auf dem Papier steht – doch Papier ist 
bekanntlich geduldig! Entscheidend werden die Taten 
sein. Und die sind längst überfällig. Nicht nur aufgrund 
der Bedrohungen durch die negativen Auswirkungen des 
Klimawandels, sondern auch wegen der Strafzahlungen, 
die Österreich aufgrund von Zielverfehlungen ins Haus 
stehen. Nach Berechnungen des Umweltbundesamtes 
können bis 2030 Strafzahlungen bis zu neun Milliarden 
Euro anfallen, wenn Österreich die Klimaziele verfehlt. 
Also brauchen wir gleich jetzt ein Klima-Notpaket und 
eine neue Regierung mit Ambitionen im Bereich Klima-
schutz und Energie. 
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Zum zweiten Mal fand der Tag der Kleinwasserkraft statt 
und erwies sich für die zahlreich teilnehmenden Betreibe-
rinnen und Betreibern wieder als großer Erfolg. Rund 50 
Kleinwasserkraftwerke und Produktionsbetriebe öffneten 
ihre Türen und luden österreichweit die Öffentlichkeit zum 
Besuch ein. Bei strahlendem Wetter nutzten auch tausen-
de interessierte Besucherinnen und Besucher diese Chan-
ce, sich mit den KraftwerksbetreiberInnen auszutauschen, 
wissenswertes über Technik und Geschichte zu erfahren, 
sowie die nachhaltige Stromproduktion aus Kleinwasser-
kraft hautnah erleben zu können. Das große Interesse an 
Kleinwasserkraft zeigte sich vor allem durch die zahlrei-
chen Fragen und Gespräche, die sich während der Füh-
rungen ergaben. Die Impressionen in dieser Fotoreportage 
zeigen ein paar Highlights der Veranstaltung.

 
Fotowettbewerb/Malwettbewerb
Habt ihr eines der zahlreichen Kraftwerke und Betriebe 
am Tag der Kleinwasserkraft besucht und schöne Fotos 
gemacht? Dann schicket uns doch eure Impressionen und 
nehmt an unserem Fotowettbewerb teil. Die besten Einsen-
dungen stehen von 01. bis 14. Juli auf Facebook zur Wer-
tung. Die Bilder mit den meisten Likes gewinnen einen der 
5 Hauptpreise, zur Verfügung gestellt von Alpenenergie.
 
Auch für unsere jungen Besucherinnen und Besucher ha-
ben wir erstmals einen kleinen Mitmachwettbewerb. Malt 
uns ein Bild unseres Maskottchens, eines Wasserkraft-
werkes  oder von euren Erlebnissen am Tag der Kleinwas-
serkraft und sendet uns eure Zeichnungen. Die besten und 
kreativsten Einsendungen haben die Chance, einen von 3 
neuen Scootern zu gewinnen.
 
Mehr Informationen zu den Wettbewerben und zum Tag 
der Kleinwasserkraft findet ihr unter:
www.tagderkleinwasserkraft.at

Tag der Kleinwasserkraft 2019
Kleinwasserkraft nah am Menschen
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Das Büro von Kleinwasserkraft Österreich
ist übersiedelt. Die neue Adresse lautet:

Franz Josefs Kai 12-13
1010 Wien 

Telefonnummer und E-Mail bleiben gleich. 
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-50
office@kleinwasserkraft.at
www.kleinwasserkraft.at

INFOR
MATION
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MAG. MICHAEL OTTER
Leiter Außenwirtschaft Austria, WKO

EXPORTSCHLAGER
ÖSTERREICHISCHE WASSERKRAFT

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT

Österreich spielt bei der Entwicklung erneuerbarer 
Energietechnologie eine große Rolle – heimische 
Technologien und Dienstleistungen in diesem Be-
reich sind weltweit gefragt. Auch im Bereich mo-
derner Energietechnologie ist das Siegel „Made 
in Austria“ längst zu einem Qualitätsmerkmal der 
Extraklasse geworden. Die Exportquoten liegen, je 
nach Produkt, zwischen 35 und 97 %. So leistet die 
Branche nicht nur einen wichtigen Beitrag zur ös-
terreichischen Handelsbilanz, sondern sichert Ar-
beitsplätze und konstantes Wachstum.

Österreich kann auf eine lange Tradition im Bereich 
Wasserkraft zurückblicken. Entsprechend hoch ist 
auch das internationale Interesse an heimischer Ex-
pertise in diesem Bereich: Österreich exportiert Was-
serkraftwerke, deren Komponenten sowie Planungs-
dienstleistungen erfolgreich in den Weltmarkt.

FÜR REGIONALE
WERTSCHÖPFUNG

TECHNOLOGIE
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Franz-Josefs-Kai 13/12, 1010 Wien
Tel.: +43 (0) 1/522 07 66-10
office@kleinwasserkraft.at 

ÜBER KLEINWASSERKRAFT ÖSTERREICH

Kleinwasserkraft Österreich vertritt die Interessen der Kleinwas-

serkraftbranche (Kleinwasserkraftbetreiber, Planer und Zuliefer-

industrie), ist als gemeinnütziger Verein nach dem Vereinsgesetz 

organisiert und finanziert sich aus den Beiträgen von rund 1.100 

Mitgliedern. Wasserkraft ist aktiver Klimaschutz und das Rückgrat 

der erneuerbaren Stromerzeugung in Österreich.

Derzeit speisen annähernd 4.000 Kleinwasserkraftwerke ca. 6,6 

Terawattstunden CO2-freien Ökostrom in das öffentliche Versor-

gungsnetz ein. Sie decken damit mehr als 10 Prozent des öster-

reichischen Strombedarfs und versorgen rund 1,7 Mio. Haushalte 

(mehr als 50 Prozent der Haushalte in Österreich) mit elektrischer 

Energie. Bis 2030 kann die Produktion unter entsprechenden Rah-

menbedingungen um ca. 3 Terawattstunden gesteigert werden.

Hergestellt aus 100% recyclebarem Altpapier. Zertifiziert mit dem Ecolabel der 
Europäischen Union. Gedruckt nach der Richtlinie „Druckerzeugnisse“ des 
Österreichischen Umweltzeichens.

Die Folder liegen druckfrisch bei Kleinwasserkraft Ös-
terreich auf und werden nun fleißig verbreitet. Auch Sie 
können zur eigenen Verwendung gerne Folder bei uns im 
Büro anfordern. Damit können Sie in Ihrem Umfeld von 
den vielen Vorteilen der Kleinwasserkraft berichten. 

DENN:
Rund 4.000 Kleinwasserkraftwerke speisen rund 
6.600.000.000 kWh Strom pro Jahr in das österreichische 
Versorgungsnetz ein. Das entspricht 10% des österreichi-
schen Strombedarfs, etwa 50% des Strombedarfs von Ös-
terreichs Haushalten. 

In Österreich gibt es noch ein Potential von rund 3 TWh 
Kleinwasserkraftstrom, welches durch den Neubau und 
die Revitalisierung von Anlagen gehoben werden kann. 
Dabei wird der ökologische Zustand der betreffenden Ge-
wässer nicht verschlechtert. In einigen Fällen würde so-
gar eine Verbesserung der ökologischen Situation im Ge-
wässer erfolgen, etwa wenn die Errichtung neuer Anlagen 
an bestehenden Querbauwerken erfolgt, welche derzeit 
noch nicht energiewirtschaftlich genutzt werden. 

Die Bewertung ob groß oder klein, ob bedeutend oder 
unbedeutend, liegt oft im Auge des Betrachters. Es emp-
fiehlt sich, die Bewertung von Ökostromproduktion aus 
Kleinwasserkraft nicht alleine anhand der erzeugten 
Strommenge durchzuführen. Bezieht man auch die lo-
kale Situation mit ein, mögliche Alternativen, eventuelle 
Zusatznutzen und tatsächlich entstehende Schäden, stellt 
sich rasch heraus, dass auch sehr kleine Wasserkraft-
werke eine große Bedeutung haben! Sie ermöglichen eine 
Eigenversorgung, helfen CO2 einsparen, stabilisieren das 
Stromnetz, vermeiden durch die Nähe zu Abnehmern In-
frastrukturkosten und das alles bei Erhaltung des guten 
ökologischen Zustandes der Gewässer. 

Denn die Kleinwasserkraft fügt sich nachweislich gut 
in unsere heimischen Gewässer ein und lässt sich pro-
blemlos mit einem guten Zustand der Gewässerökologie 
vereinbaren. 

Der Kleinwasserkraft-Branche sind intakte Gewässer in 
Österreich nämlich ein Anliegen. Das zeigt sich in vielen 

Projekten der letzten Jahre. Und die Branche möchte auch 
in Zukunft in diesem Bereich investieren und entwickeln.
Österreich ist seit jeher ein Wasserkraftland. Daher hat 
sich hierzulande auch ein starker Wirtschaftszweig ent-
wickelt, der sich durch viel Kompetenz und Innovations-
kraft auszeichnet. Die Schöpfung des österreichischen 
Kleinwasserkraftpotentials unterstützt 1:1 die heimische 
Wirtschaft. 

Und noch etwas leistet die Kleinwasserkraft: Studien aus 
Deutschland belegen, dass der Bestand der kleinen Was-
serkraftanlagen die Systemkosten der Stromversor-
gung deutlich reduziert. 

Eine Vollversorgung mit sauberem Ökostrom bedeutet be-
sondere Herausforderungen für das Stromversorgungs-
netz. Denn alle Systemdienstleistungen, die bisher von 
fossilen Kraftwerken erbracht wurden, müssen dann von 
Ökostromanlagen übernommen werden. Hier kommt der 
Kleinwasserkraft eine ganz entscheidende Rolle zu.

Kleinwasserkraft ist TOLL!
Neue Folderreihe „Aha – Kleinwasserkraft!“ 

Kleinwasserkraft ist toll! Warum das so ist, haben wir in einer neuen Folderreihe mit vielen Fakten, Argumenten 
und Beispielen belegt. Experten aus den verschiedensten Bereichen haben unsere Darstellungen in den Foldern 
mit ihrer Kompetenz unterstützt. 

PAUL KIENDLER
E-Werk Kiendler

Die Erzeugung elektrischer Energie durch 
Kleinwasserkraftanlagen ist ohne Zweifel 

eine Stütze in der Aufrechterhaltung der Systemfä-
higkeit der öffentlichen Stromnetze.

Gerade für die Erreichung der Klimaziele und dem 
damit verbundenen Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien mit teils volatilen Erzeugungsanlagen, ist die 
bandförmige Erzeugung der Kleinwasserkraft für 
den Netzbetreiber absolut systemdienlich.

WWW.KLEINWASSERKRAFT.AT
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IN STROMFRAGEN
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Geschäftsführer Privatbrauerei Eggenberg
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STROMVERSORGUNG

Die Nutzung erneuerbarer Energie, die Re-
duktion des eigenen Energieverbrauches 

sowie die Steigerung des Anteils an Mehrweg-Ge-
binden stehen im Mittelpunkt des nachhaltigen un-
ternehmerischen Handelns der Brauerei. 

Mit einer Leistung von 300 kW deckt das Kraftwerk 
bis zu 75 % des Jahresstrombedarfs der Privatbrau-
erei. Es bietet also die Möglichkeit, die Energiever-
sorgung ein Stück weit unabhängiger zu machen.
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DI INGMAR HÖBARTH
Geschäftsführer Klima- & Energiefonds

Österreich nimmt beim Thema E-Mobilität 
eine Vorreiterrolle ein: Die neue Technolo-

gie ist fortgeschritten und marktreif, ein Netzwerk 
an Ladeinfrastruktur ist vorhanden und stetig am 
Wachsen.

Mit unserem Programm „E-Mobilität in der Pra-
xis“ schaffen wir Know-how, verbreiten E-Mobilität 
rasch und bauen Hürden ab. Die Synergien zwischen 
Kleinwasserkraft und E-Mobilität im Projekt „Small 
Hydro Mobility“ verdeutlichen, dass eine nachhaltige 
Mobilitätswende nur in Verbindung mit einer nach-
haltigen Energiewende sinnvoll funktionieren kann.
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Der Wasserwirt
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Wasserkraft und Ökologie sind ständig im 
„Fluss“. Innovation ist das Bindeglied

Die Alm ist ein seit jeher intensiv genutztes Ge-
wässer im Bezirk Gmunden in Oberösterreich. 
Neben der energetischen Nutzung haben die 
vielen Querbauwerke in der Alm vor allem den 
Zweck, die vernichtende Kraft des Hochwassers 
zu mildern und dazu beizutragen, dass die Sohle 
stabil bleibt. Feste Wehrschwellen heben durch 
Schotteranlandungen die Sohle an, sodass in 
den Stauräumen bis kurz vor der Wehranlage 
flusstypische Abflussverhältnisse herrschen. 

Der Standort des Kraftwerkprojets baut auf ei-
ner 2,5 m hohen Staumauer auf, die seit Jahr-
zehnten zur Sohlstabilisierung besteht und bis-
her energetisch nicht genutzt wurde. 

/
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FLÜSSEN
Im Großen und Ganzen beherbergen die 
beiden Probestellen (Restwasserstrecke 

und Referenzstrecke außerhalb des Kraftwerksbe-
reichs) die gleiche Fauna. 

Die vorhandenen Unterschiede zwischen den bei-
den Probestellen sind dermaßen minimal, dass sie 
auch als natürlicher Gradient im Längslauf eines 
Fließgewässers interpretiert werden können.

Die Bewirtschaftung des Kraftwerkes erfolgt also 
im gegenwärtigen Zustand ökologisch verträglich. 

Aus den gewonnenen Daten allein könnte nicht auf 
das Vorhandensein einer Restwasserstrecke ge-
schlossen werden.
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Wenn die Kleinwasserkraft
unter Naturschutz steht
EIN Oberösterreichischer Fluss  soll Naturschutzgebiet 
werden – Trotz 4 bestehender Kleinwasserkraftwerke

Teile der Krummen Steyrling sind bereits unter Naturschutz. Nunmehr sollen auch die restlichen Strecken Natur-
schutzgebiet werden. Dort angesiedelte Kleinwasserkraftwerke und angrenzende Betriebe stehen diesem Vorhaben 
kritisch gegenüber. Aber: Kleinwasserkraftwerke sind offenbar kein Hindernis für den Naturerhalt!
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Die Kleinwasserkraft ist
weitgehend naturverträglich
und zumindest mit dem guten,
oftmals sogar dem sehr guten
Zustand der Gewässer ohne
Probleme vereinbar
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Die oberösterreichische Krumme Steyrling wird wie vie-
le kleinere Flüsse Österreichs seit Jahrhunderten durch 
den Menschen genutzt. Die Kraft des Wassers, welche 
früher Mühlen, Sägen und Hammerschmieden antrieb, 
wird nunmehr in Kleinwasserkraftanlagen zu hochwerti-
gem Ökostrom gewandelt. Dass dies möglichst schonend 
geschieht, dafür sorgen wie auch in vielen anderen Re-
gionen Österreichs engagierte Kraftwerksbetreiber. Die 
bestehenden Kraftwerke und deren Querbauwerke ge-
stalten die Flusslandschaft zwar mit, fügen sich aber gut 
ins Landschaftsbild ein.

Gleichzeitig sind diese für die Regulierung der Flüsse, 
insbesondere im Hinblick auf die Hochwasserabfuhr und 
das Geschiebemanagement, für die Anwohner unabding-
bar. Auch neuen Entwicklungen und Erkenntnissen ge-
genüber verschließen sich die Kraftwerksbetreiber nicht. 
So sorgen höhere Restwasserdotationen und die Wieder-
herstellung der Durchgängigkeit für Fische und andere 
Organismen mittels Fischwanderhilfen für weitere ökolo-
gische Verbesserungen und eine Reduktion der Auswir-
kungen der kleinen Eingriffe ins Fließgewässer.

Wie klein diese Eingriffe in die Natur bei den Kraftwerks-
anlagen tatsächlich sind, zeigt sich an der Krummen 
Steyrling besonders deutlich. Während von manchen 
NGOs immer wieder der angeblich starke und nachteilige 
Eingriff der Kleinwasserkraft in den Naturhaushalt kriti-
siert wird, soll der Teil der Krummen Steyrling, der noch 
kein Naturschutzgebiet ist und in dem sich bereits viele 
Kleinwasserkraftanlagen aber auch weitere Betriebe be-
finden, unter Naturschutz gestellt werden.

Begründet wird dies von Seiten der oberösterreichischen 
Landesregierung mit der weitgehenden Naturbelassen-
heit des alpinen Flusses und seinem sehr guten hydro-
morphologischen Zustand. Der Eingriff der vier bestehen-
den Kleinwasserkraftwerke beeinträchtigt die Qualität des 
Flusses somit offensichtlich nicht oder zumindest kaum. 
Auch die Flussdynamik ist über weite Strecken, abgesehen 
vom direkten Bereich der Kraftwerksanlagen, intakt.

Für die Kleinwasserkraft-Branche insgesamt ist das 
Bestreben der OÖ-Landesregierung somit eine Bestäti-
gung der immer wieder vorgebrachten Argumentation: 
Die Kleinwasserkraft ist weitgehend naturverträglich und 
zumindest mit dem guten, oftmals sogar dem sehr gu-
ten Zustand der Gewässer ohne Probleme vereinbar. Dies 
wird nun gewissermaßen amtlich bestätigt. 

Die betroffenen Betreiber befürchten aber dennoch, dass  
ein solches Naturschutzgebiet im Bereich ihrer Kraft-
werksanlage problematisch sein könnte, obwohl sie mit 
ihrer bisherigen Betriebsweise einen Zustand der Krum-
men Steyrling erhielten, beziehungsweise förderten, der 
so gut ist, dass eine Unterschutzstellung zum Thema 
wird. Durch das Schutzgebiet würde der Status quo de-

fakto auf Dauer fixiert werden. Schließlich sind in Natur-
schutzgebieten grundsätzlich sämtliche Eingriffe verbo-
ten, die nicht ausdrücklich erlaubt werden.

Zwar hat die Landesregierung in ihrem Verordnungsent-
wurf die Gebäude der Kraftwerksanlagen ausgespart und 
den Erhalt und Betrieb der vorhandenen Flusseinbauten 
zugesichert. Auch regelmäßige Wartungsarbeiten, etwa 
die Entfernung von Anlandungen oder Treibgut sind prin-
zipiell gestattet, weil sie dem Betrieb der Anlagen zuzu-
ordnen sind. Dennoch sind die Auflagen, beziehungswei-
se die  gestatteten Eingriffe aus dem Verordnungstext des 
Naturschutzgebietes, für den langfristigen Betrieb und 
Erhalt der Kleinwasserkraftanlagen unzureichend. Sie 
umfassen etwa nicht mögliche Revitalisierungen oder 
Leistungssteigerungen durch technische Verbesserun-
gen an den Kraftwerksanlagen und auch nicht die Er-
richtung von Fischwanderhilfen oder ähnlichen eventuell 
erforderlichen Anpassungen.

Besonders zu berücksichtigen sind in diesem Zusam-
menhang auch eventuell auftretende Probleme bei der 
Wiederverleihung von Wasserrechten in diesem Flussge-
biet. In diesen Verfahren ist zu befürchten, dass ein ver-
ordnetes Schutzgebiet zu überbordenden, jedenfalls aber 
zu unverhältnismäßig hohen Auflagen des Naturschutzes 
führen wird.

Insbesondere gilt es auch die öffentliche Wahrnehmung 
zu beachten, und so ist zu befürchten, dass zum Beispiel 
etwaige Wartungsarbeiten immer wieder zu negativen 
Pressemeldungen  über die betreffenden Kraftwerksbe-
treiber sowie die gesamte Wasserkraft-Branche führen 
würden, obwohl diese eigentlich laut Verordnungsentwurf 
zulässig und, falls notwendig, bewilligt sind. Durch Head-
lines wie „Bagger im Naturschutzgebiet!“ könnten dann 
die Kraftwerksbetreiber ungerechtfertigt angeprangert 
werden, obwohl sie über viele Jahre ihre Anlage im Ein-
klang mit der Natur geführt haben - sodass das Fluss-
gebiet welches sie bewirtschaften eine schützenswerte 
Qualität aufweist.  
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Haftpflichtversicherungen sind in Österreich oft bereits in 
Bündelversicherungen enthalten, wie etwa bei KFZ- oder 
Haushaltsversicherungen. Eine Haftpflichtversicherung 
ist ein „Must-have“ - nicht nur für Private, sondern auch 
für Betriebe! Trotzdem haben wir in Österreich keine Haft-
pflichtversicherung gefunden, die in unseren Augen für die 
Kleinwasserkraft eine ausreichende Deckung zu einem 
leistbaren Preis geboten hätte. 

Für die Festlegung der Versicherungssumme haben wir 
uns nun an vergangenen Schäden und Risiken orientiert, 
die mit Kleinwasserkraftwerken einhergehen - diese ge-
nau angesehen und analysiert. Nach eingehender Prüfung 
sind wir zum Schluss gekommen, dass bei Kleinwasser-
kraftwerken eine Versicherungssumme von EUR 5 Mio. als 
ausreichend festzulegen ist. Die Bruttojahresprämie für 
diesen umfassenden Haftpflichtversicherungsschutz be-
trägt pro Turbine lediglich EUR 111,- (ist nur in Kombinati-
on mit der Basisversicherung möglich). Bei dieser enorm 
attraktiven Prämie ist das Umweltrisiko selbstverständlich 
umfassend mitversichert. 

Wofür brauche ich eine Haftpflichtversiche-
rung und was kann sie alles?
Eine Haftpflichtversicherung besteht - bildlich gesprochen 
- aus zwei Teilen: dem Schwert und dem Schild.
Das Schwert stellt Sie als Kraftwerksbetreiber bei ge-
rechtfertigten Ansprüchen gegen Sie bis 5 Mio. Euro pro 
Schadensfall frei. Ein möglicher Schaden wäre zum Bei-
spiel, wenn Ihr Kraftwerk aufgrund eines technischen 
Fehlers unerlaubt große Wassermassen rückstaut, die 
in benachbarte Keller oder Häuser eindringen und dort 
Schäden verursachen.

Der Schild wehrt ungerechtfertigte Ansprüche ab, die an 
Sie als Kraftwerksbetreiber gestellt werden und fungiert 
quasi als Rechtsschutzversicherung. 

Ein mögliches Szenario kann an einem konkreten Bei-
spiel der jüngsten Vergangenheit festgemacht werden:  Sie 
errichten ein neues Kleinwasserkraftwerk. Nach der be-
hördlichen Genehmigung beginnen Sie zu bauen. Plötzlich 
kommt ein Fischereiberechtigter und fordert von Ihnen ei-
nen Verdienstentgang, da das Fischen aufgrund der Was-
sertrübung nicht möglich ist und er somit keine Fische-
reiberechtigungen verkaufen kann. Hier gewährt Ihnen die 
Versicherung Rechtsschutz, mit dem Sie sich gegen nur 
vermeintlich gerechtfertigte Ansprüche schützen können.

Sollte sich am Ende des Tages herausstellen, dass der 
Bauherr doch Schadenersatz zu leisten hat, zahlt die Haft-
pflichtversicherung maximal bis zur vereinbarten Versi-
cherungssumme (abzüglich der bis dahin angefallenen 
Kosten) auch diesen noch.

Nur EUR 111,- pro Jahr und Turbine muss Ihnen dieser 
umfassende Haftpflichtversicherungsschutz wert sein! 
Großschäden können Ihre Existenz und die Ihrer Familie 
bedrohen. Diese Bedrohung ist damit abgewehrt!

Für weitere Fragen wenden Sie sich bitte an:

Ing. Alexander Punzl
Börsegasse 9, 1010 Wien
Tel. +43 1 503 62 33-93 
Fax: +43 1 503 62 33-693
a.punzl@irm-kotax.com | www.irm-kotax.com

IRM-Kotax Versicherungssysteme informiert
Haftpflichtversicherung
für Kleinwasserkraft 
In den letzten Ausgaben haben wir uns mit den Themen „Richtige Versicherungssumme“ und „Hochwasserde-
ckung“ beschäftigt. In dieser Ausgabe möchten wir unsere Haftpflichtversicherungslösung unter die Lupe nehmen.  



WASSERKRAFT | Nr. 64 | Juni 2019 kraftwerksbericht

31

ductile iron solutions
www.trm.at

ZMU-Austria
langlebig, solide, belastbar



RECHT

32

Wasserrechte werden befristet gewährt, um von Zeit zu 
Zeit überprüfen zu können, ob sie und die bewilligten An-
lagen bedarfsgerecht sind, dem Stand der Technik ent-
sprechen und höherwertigen wasserwirtschaftlichen In-
teressen nicht im Wege stehen.

Da die Bestimmungen über die Wiederverleihung von 
Wasserbenutzungsrechten den Zweck verfolgen, einen 
Anreiz zur rechtzeitigen und freiwilligen Anpassung der 
Wasserbenutzung an neue Gegebenheiten und Anforde-
rungen zu schaffen, räumt § 21 Abs. 3 WRG den Anspruch 
auf Wiederverleihung nur jenem Anlagenbetreiber ein, 
dessen Anlage dem Stand der Technik entspricht. Ist nun 
aber hierzu eine Anlagenänderung erforderlich, so könn-
te eine frühzeitige Verfahrensführung und Setzung einer 
neuen, entsprechend langen Bewilligungsfrist in einem 
Verfahren nach § 21 Abs. 5 WRG wünschenswert sein.

ANWENDBARKEIT VON § 21 ABS. 5 WRG
Grundsätzlich ist nach dem Wortlaut des § 21 Abs. 5 WRG 
bei „Bewilligung von Änderungen bestehender Was-
serbenutzungen, die zur Anpassung an den Stand der 
Technik oder an die wasserwirtschaftlichen Verhält-
nisse erfolgen und die mit einer Änderung des Maßes 
oder der Art der Wasserbenutzung verbunden sind, […] 
die Frist gemäß [den allgemeinen Befristungsregeln] neu 
zu bestimmen“ (vgl. § 21 Abs. 5 WRG iVm Abs. 1 leg cit; 
Hervorhebungen nicht im Original).

Neben der Voraussetzung der Änderung des Maßes oder 
der Art der Wasserbenutzung attestiert die Judikatur des 
VwGH eine Anwendbarkeit des § 21 Abs. 5 WRG nur, wenn 
schon im ursprünglichen Bescheid eine Befristung aus-
gesprochen war und es sich um keine Änderung handelt, 

durch die das Wasserbenutzungsrecht ein gänzlich ande-
res werden würde. Ein gänzlich neues Recht (für geplante 
Maßnahmen, die über die bloß technischen Änderungen 
und Anpassungen, die in § 21 Abs. 5 WRG genannt wer-
den, hinausgehen) könnte nur im Rahmen eines Neuver-
leihungsverfahrens erlangt werden. Dies wäre z.B. der 
Fall, wenn ein neu zu errichtendes Kraftwerk anstelle von 
zwei zu sanierenden Kraftwerken errichtet werden soll 
(vgl. VwGH 23.02.2014, Ro 2014/07/0039).
 
VOR- UND NACHTEILE
Ein großer Vorteil des § 21 Abs. 5 WRG liegt darin, dass 
eine Fristverlängerung in einem schlanken Änderungs-
verfahren erwirkt werden kann, ohne dass wie bei einer 
Wiederverleihung in zwei Verfahren die gesamte Anlage 
neu bewilligt werden müsste (vgl. zu der verfahrensrecht-
lichen Handhabung und den diesbezüglichen Hürden 
auch Bergthaler, Wiederverleihung und Stand der Tech-
nik: „Doppelmühle“ zu Lasten der Wasserkraft? Wasser-
kraft Nr. 56/2017, 16). 

Ebenso vorteilhaft ist der weite Argumentationsspiel-
raum hinsichtlich eingeräumter Nutzungs- bzw. 
Zwangsrechte und damit zusammenhängenden Ent-
schädigungen. Dieser ergibt sich aus dem Umstand, dass 
bei einer Fristverlängerung nach § 21 Abs. 5 WRG die ur-
sprüngliche Bewilligung fortbesteht: Durch eine Ände-
rungsbewilligung nach § 21 Abs. 5 WRG wird eine reine 
Verlängerung der bestehenden Bewilligung verwirklicht. 
Die Änderungsbewilligung bildet mit der ursprünglichen 
Bewilligung eine einheitliche Gesamtbewilligung. 

Im Gegensatz dazu kommt es bei einer Wiederverlei-
hung zu keiner Verlängerung im Sinne eines Fortlebens 

WIEDERVERLEIHUNG VS ÄNDERUNGSBEWILLIGUNG
NEUBEFRISTUNG ALS AUSWEG AUS DEM
WIEDERVERLEIHUNGS-KORSETT?

§ 21 Abs. 3 WRG gibt dem Inhaber eines bereits ausgeübten Wasserbenutzungsrechtes bei rechtzeitiger Antragstel-
lung (frühestens fünf Jahre, spätestens sechs Monate vor Ablauf der Bewilligungsdauer) Anspruch auf Wiederverlei-
hung des Rechtes, wenn öffentliche Interessen nicht im Wege stehen und die Wasserbenutzung unter Beachtung des 
Standes der Technik erfolgt. Gerade die letztere Voraussetzung macht es oft erforderlich, vor der Wiederverleihung 
Anlagenänderungen vorzunehmen, womit zwei Verfahren geführt werden müssen: Änderungsverfahren und Wieder-
verleihungsverfahren.

§ 21 Abs. 5 WRG könnte aber eine elegante Möglichkeit eröffnen, eine Anlagenänderung und die Verlängerung des 
Wasserbenutzungsrechtes in einem Verfahren bewilligt zu erhalten. Wie so oft steckt der Teufel jedoch im Detail. Un-
ter welchen Voraussetzungen § 21 Abs. 5 WRG für Wasserkraftwerke in Betracht kommt und welche Konsequenzen 
sich aus seiner Anwendung ergeben, beleuchtet der folgende Beitrag.
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WIEDERVERLEIHUNG VS ÄNDERUNGSBEWILLIGUNG
NEUBEFRISTUNG ALS AUSWEG AUS DEM
WIEDERVERLEIHUNGS-KORSETT?

des alten Wasserbenutzungsrechtes. Vielmehr „entsteht“ 
im Anschluss an ein durch Zeitablauf untergegangenes 
Recht ein gänzlich neues Recht. Wenn demnach eine 
Vereinbarung z.B. „auf die Dauer der wasserrechtlichen 
Bewilligung“ geschlossen wurde, kann ihr Fortbestehen 
bei einem Vorgehen nach § 21 Abs. 5 WRG leichter argu-
mentiert werden.

Dies indiziert allerdings schon die Kehrseite der Medail-
le. Der weitere Argumentationsspielraum bildet zugleich 
den größten Nachteil des § 21 Abs. 5 in Form von Un-
sicherheiten, insbesondere aufgrund fehlender höchst-
gerichtlicher Judikatur.  Unklarheiten bestehen gleich-
gelagert auch im Zusammenhang mit dem dargelegten 
grundsätzlich „schmalen“ Anwendungsbereich des § 21 
Abs. 5 WRG. 

BESTEHENDE UNKLARHEITEN
Bei Wiederverleihungen können die Inhaber bestehender 
Rechte alle ihnen zustehenden Einwendungen gegen die 
Wiederverleihung erheben und z.B. auch geltend ma-
chen, dass die Voraussetzungen für eine neuerliche Be-
gründung von Dienstbarkeiten (z.B. weil das öffentliche 
Interesse an Kleinwasserkraftwerken in Frage gestellt 
wird) nicht gegeben seien. Zwangsrechte und Entschädi-
gungen sind nach der Rechtsprechung grundsätzlich neu 
einzuräumen bzw. zu gewähren.

Wie sich das bei Anwendung des § 21 Abs. 5 WRG verhält, 
ist unklar. Wird gemäß dieser Bestimmung ein bestehen-
des Recht verlängert und eben nicht – wie bei Wiederver-
leihungen – ein neues Recht verliehen, so ist fraglich, ab 
wann bei der Anwendung des § 21 Abs. 5 WRG ein Eingriff 
in fremde Rechte bewirkt wird und wie dieser gegebenen-
falls zu entschädigen wäre.

Klarstellende höchstgerichtliche Judikatur hierzu fehlt. 
Z.B. ist unklar, ob das durch eine längere Bewilligungs-
dauer entstehende „Delta“ in der Berührung fremder 
Rechte überhaupt zu entschädigen ist und wie bereits 
geleistete kapitalisierte Entschädigungen gegebenenfalls 
für die – im Fall des § 21 Abs. 5 WRG ja fortbestehende 
– ursprüngliche Bewilligung mit einzukalkulieren wären.

Auch hinsichtlich der – wenn man so will – „Tatbestands-
voraussetzungen“ des § 21 Abs. 5 WRG wären klare 
Aussagen vonseiten der Judikatur wünschenswert. Bei-
spielsweise ist nicht validiert, ob die im Rahmen einer 
Anpassung an den ökologischen Stand der Technik er-
folgte Erhöhung der Restwassermenge überhaupt als 
„Änderung des Maßes der Wasserbenutzung“ gesehen 
werden kann.

RESÜMEE 
Durch Heranziehung des § 21 Abs. 5 WRG könnte – sofern 
er anwendbar ist – vieles leichter werden. Die bestehen-
den Unklarheiten und ausstehende höchstgerichtliche 

Klärungen sowie Auslegungsschwierigkeiten im Ein-
zelfall, z.B. hinsichtlich neuerlicher Zwangsrechtsein-
räumungen und diesbezüglicher Entschädigungen (die 
immer nur über konkrete Einzelfallbeurteilungen der 
jeweiligen Übereinkommen oder Zwangsrechte getroffen 
werden können) stellen in der Praxis jedoch eine nicht zu 
unterschätzende Hürde dar. Die Anwendung des § 21 Abs. 
5 WRG – vor allem bei „Neubestimmung“ einer entspre-
chend langen Genehmigungsfrist im Zuge dieses Verfah-
rens – könnte im Ergebnis eine Verfahrensvereinfachung 
bringen; dies erfordert aber auch bei Antragsteller und 
Behörde die Kühnheit, rechtlich unsicheres Neuland zu 
betreten. 
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chen Widerstreitverfahren.
E-Mail: mario.laimgruber@haslinger-nagele.com
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Das Betriebsverhalten von Wasserkraftwerken kann in 
Kombination mit Batteriespeichern flexibilisiert und er-
weitert werden. Dadurch können einerseits zusätzliche 
Netzdienstleistungen angeboten werden, aber auch die 
lokale Versorgungssicherheit erhöht werden. Wesentli-
che Vorteile dieses hybriden Konzepts sind:
n	 Erhöhung der Flexibilität
n	 Erweiterung des Betriebsbereiches (Wirk- und Blind-

leistung)
n	 Aktive Teilnahme an lokalen Energiemärkten (z.B. 

Engpassmanagement)
n	 Blackout-Sicherheit
n	 (temporärer) Inselbetrieb

In diesem Beitrag werden die Anforderungen an Leis-
tung und Energie eines Batteriespeichers für den An-
wendungsfall der Frequenzhaltung im Inselbetrieb in 
einem realen Industrienetz untersucht. Das betrachtete 
Industrienetz wird von einem Wasserkraftwerk versorgt 

und besitzt einen Anschluss an ein Mittelspannungs-
netz eines Netzbetreibers. Das Wasserkraftwerk (8,8 MW 
Pelton-Turbine) befindet sich in 12 km Entfernung vom 
Industrienetz, welches im Inselbetrieb versorgt werden 
soll. Der Betrieb des Wasserkraftwerks ist aufgrund ei-
nes langen Triebwasserweges hydraulischen Einschrän-
kungen unterworfen. Die Maschine kann den zeitweise 
benötigten schnellen Laständerungen nicht schnell ge-
nug folgen. Bei einem Netzausfall kann daher ein (tem-
porärer) Inselbetrieb nicht fortgeführt werden. 

Um den weiteren Betrieb und die Energieversorgung bei 
einem Netzausfall gewährleisten zu können, soll also das 
Wasserkraftwerk mit einem Batteriespeicher ergänzt 
werden. Dadurch kann das Industrienetz auch nach ei-
ner Störung problemlos mit dem Wasserkraftwerk im In-
selbetrieb weiterbetrieben werden. Der Ladezustand des 
Batteriespeichers (State Of Charge, SOC) wird dabei mit 
Hilfe des Wasserkraftwerks bei Bedarf nachgeregelt. 

In Abbildung 1 ist die modellierte Netztopologie bestehend aus dem Wasserkraftwerk (UW WK), Übertragung (Transformator 1 und 2 sowie Leitung), 
dem Industrienetz (Industrienetz) und dem Batteriespeicher dargestellt. 

Flexibilität durch
moderne Hybridsysteme
Kombination Wasserkraft und Batteriespeicher

SG~ ~Ersatzlast
Wasserkraftwerk

Batteriespeicher

Schalter

Leitung
Transformator 2Transformator 1

Externes Netz

Knoten WK

NVP

Industrienetz

UW IndustriebetriebUW WK

Mit der zunehmenden Anzahl an Wind- und Solaranlagen steigt die Bedeutung von flexiblen Kraftwerken und Las-
ten in Übertragungs- und Verteilnetzen. Die Kombination mit Batteriespeichern kann die Betriebseigenschaften 
von (Klein-)Wasserkraftwerken in sinnvoller Weise erweitern. Dadurch bieten sich zusätzliche Einsatzmöglich-
keiten und Einnahmequellen. 
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Die Generatornennscheinleistung beträgt 9,5 MVA und 
das Trägheitsmoment 8500 kgm². Der maximale Leis-
tungsgradient wurde mit 1,6% der Generatornennschein-
leistung pro Sekunde (0,016 p.u./s) angenommen.

Die Nennleistung des Batteriespeichers hängt unter 
anderem von der höchsten zu erwartenden Leistung ab, 
die im Falle von Frequenzschwankungen zu- oder abge-
schaltet werden muss. Die Gleichzeitigkeit von einzelnen 
Verbrauchern beziehungsweise Verbrauchergruppen, die 
im Inselnetz auch im Störfall weiterhin durch das Was-
serkraftwerk versorgt werden müssen, ist bei der Aus-
legung des Batteriespeichers von großer Bedeutung. Im 
optimalen Fall kann die Leistung des Batteriespeichers 
auf etwa die Nennleistung des größten Verbrauchers di-
mensioniert werden. 

Dies erfordert jedoch die Möglichkeit einer flexiblen Re-
gelung der laufenden Industrieprozesse im Störfall, und 
dass die Industrieprozesse bis zu einem gewissen Grad 
unabhängig voneinander betrieben werden können. Ent-
sprechend notwendige Schalthandlungen sollen in der 
Kommunikationstechnik und im Leitsystem abgebildet 
werden. 

Ein weiterer Faktor, der bei der Auslegung der Nenn-
leistung mitberücksichtigt werden muss, ist die Wahr-
scheinlichkeit von Notabschaltungen während des Insel-
betriebs.

Im betrachteten Industrienetz wurde der Lastgang über 
20,5 Stunden gemessen. Basierend auf den Messungen 
wurde die Anzahl und Höhe der auftretenden Leistungs-
sprünge im Lastprofil ausgewertet. Insgesamt liegen über 
99,9% zwischen +0,783 und -0,675 MW. Negative Werte ent-
sprechen Lastabschaltungen und positive Werte Lastzu-
schaltungen. Die höchste Änderung im gemessenen Profil 
ergab sich im Falle einer Notabschaltung (etwa 4,5 MW). 
Ohne zusätzliche Freiheitsgrade, wie etwa die Beeinflus-
sung der Ein- bzw. Ausschaltvorgängen in der Industriean-
lage, ist daher ein Batteriespeicher mit einer Nennleistung 
von mindestens 0,8 MW erforderlich, um im Normalbetrieb 
Lastsprüngen innerhalb kürzester Zeit folgen zu können. 
Zusätzlich wird ein Leistungsband zur Nachregelung des 
Ladezustands des Batteriespeichers benötigt. Für die 
durchgeführten Simulationen wurde daher für den Batte-
riespeicher eine Nennleistung von 1,5 MW angenommen. 
Somit wird die Anzahl der Stellbewegungen der Turbine 
möglichst auf das Lademanagement beschränkt.

In Abbildung 2 ist der Verlauf der Leistung des Batteriespeichers während eines untersuchten Lastszenarios dargestellt. 
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Um die meisten Laständerungen auszugleichen, sind 
etwa ±250 kW ausreichend. Während des Tages wird das 
Lademanagement dreimal aktiviert (6:30 Uhr, 12:00 Uhr 
und 17:00 Uhr). Bei Lastsprüngen größer als 1,5 MW wird 
sowohl der Batteriespeicher als auch das Wasserkraft-
werk eingesetzt, um die Frequenz zu stabilisieren.

Im betrachteten Lastszenario ist eine sehr niedrige Ener-
giemenge von 0,28 MWh für den Einsatz des Batterie-
speichers zur Frequenzregelung erforderlich. Bei diesem 
Anwendungsfall ist demnach das Verhältnis Energiespei-
chervermögen zu Nennleistung (MWh/MW) sehr klein. 

Für den Einsatz eines Speichers zur Frequenzregelung im 
Inselnetz können grundsätzlich verschiedene Speicher-
technologien (z.B.: Schwungradspeicher, Supercaps, Li-
Ionen Speicher) verwendet werden. Je nach benötigtem 
Energieinhalt, erforderlicher Flexibilität und gebrauchten 
Zusatzfunktionen des angedachten Speichers wird die 
passende Speichertechnologie ausgewählt. Zusatzfunk-
tionen sind zum Beispiel Schwarzstarttauglichkeit und 
mehrstündiger Notbetrieb. Ein Batteriespeicher bietet im 
Vergleich zu anderen Speichertechnologien viele Vortei-
le und viele Zusatzfunktionen. Eine technische und wirt-
schaftliche Optimierung und Detailanalyse ist jedoch je 
nach Anwendungsfall unausweichlich. 

Die Kombination eines Batteriespeichers mit einem 
Wasserkraftwerk bietet neben der in diesem Artikel 
beschriebenen Funktionserweiterung auch die Möglich-
keit den Turbinenbetrieb zu optimieren. Besonders im 
Teillastbetrieb der Turbine, gekennzeichnet durch einen 
niedrigeren Wirkungsgrad und einen unruhigen Betrieb, 
kann der Arbeitspunkt durch den Einsatz des Batterie-
speichers verschoben und dadurch optimiert werden. 
Weiteres kann durch den ergänzten Batteriespeicher der 
ursprüngliche Betriebsbereich der Turbine wesentlich 
erweitert werden. 

Das in diesem Artikel beschriebene Fallbeispiel eines 
Batterieeinsatzes zur Frequenzregelung in einem Was-
serkraftwerk ist nur eine von vielen Möglichkeiten, die ein 
modernes Hybridsystem im (Klein-)Wasserkraftwerksbe-
reich bieten kann.
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Restwassersrecke unserer Triesting in Tattendorf: 

 

 

 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,
 als unser Gemeinde Abwasser Verband Trumau-Schönau 
2007 die BOKU beauftragte ein Restwassergutachten der 
Triesting zu erstellen, und diese Restwasserstudie schließ-
lich 2010 der Öffentlichkeit präsentiert wurde, waren wir 
schon sehr verunsichert. Vor allem da unsere Triesting 
(wilder Fluss genannt) ein Fluss mit stark schwankender 
Wasserführung ist und in trockenen Sommern extrem we-
nig Wasser führt. Wir hegten die Befürchtung, durch über-
schießende Restwasserforderungen erhebliche Erzeu-
gungseinbußen zu erleiden, da das Bachbett ziemlich breit 
ist und deshalb ohne entsprechende Wasserüberdeckung 
für Fische nur sehr schwer zu durchwandern wäre.  
 
Früher trockneten in regenarmen Sommern Restwas-
serstrecken komplett aus, und selbst unsere freiwilligen 
Restwasserabgaben sind in diesen Strecken buchstäblich 
versickert und verdunstet. Wir wussten, dass wir über kurz 
oder lang mit Maßnahmen zur Fischpassierbarkeit und mit 
Restwasserforderungen an unserem gemeinsamen Quer-
bauwerkes “Dumba-Wehr” rechnen mussten.
 
Ständig wechselnde Ansichten zu erforderlichen Restwas-
serdotationen, die daraus resultierenden Erzeugungsver-
luste und die kontinuierlich steigenden Baukosten bei ei-
nem langsam sinkenden Marktpreis ließen speziell bei mir 
die Alarmglocken läuten. Da ich weiters wusste, dass die 
UFG-Förderung auslaufen würde, konnte ich meine bei-
den Kraftwerkskollegen (am gemeinsamen Ausleitungs-
Werkskanal) schließlich davon überzeugen, einstweilen ein 
entsprechendes Projekt gemäß Leitfaden auszuarbeiten, 
dieses umgehend wasserrechtlich zu verhandeln, um eine 

UFG-Förderungszusicherung für 36 Monate zu erhalten. 
Das verschaffte uns dann den nötigen Zeitrahmen, einige 
Technologien genauer zu prüfen, entsprechende Projekte 
auszuarbeiten und schließlich auch wieder zu verwerfen. 
Während zahlreicher schlafloser Nächte suchte ich fieber-
haft nach Alternativen, machbaren Lösungsmöglichkeiten 
und wurde schließlich fündig:
 
Durch die gemeinsam durchgeführte Errichtung unserer 
“energieerzeugenden Fischwanderhilfe Dumbaschnecke” 
im Winterhalbjahr 2016/2017 konnten wir den ökologi-
schen Zustand unseres Flusses entscheidend verbessern. 
Unsere Restwasserschnecke dient in erster Linie der Rest-
wasserdotation und hat den Zusatznutzen der Energieer-
zeugung. Wir erhalten damit zusätzlich eine Tarifförderung 
für alle unsere Standorte für 13 Jahre. Dadurch erst wurde 
eine entsprechende Finanzierung möglich. Wir konnten 
nicht nur die äußerst skeptischen Behörden, sondern auch 
unsere Fischereiberechtigten, mit denen wir gemeinsam 
die vorgeschriebenen Monitorings durchführten, eines 
Besseren belehren. Es wurde bei unserer Schnecke nicht 
nur ein funktionierender und verletzungsfreier Fischauf- 
und Fischabstieg, sondern auch eine regelbare Restwas-
serdotation ohne Schwall und Sunk positiv nachgewiesen. 
Somit hatten wir auf ganzer Linie gewonnen!  

Es erfüllt uns heute mit großem Stolz, damals aus der 
“Reihe getanzt” zu sein und ein gemeinsames und funk-
tionierendes Projekt außerhalb des Leitfadens errichtet zu 
haben. Damit konnten wir den Fortbestand unserer Klein-
wasserkraftwerke absichern.  
	      	                                              Glück auf!

Von Alexander Wilhelm, Kraftwerksbetreiber a.d. Triesting

Wer wagt - gewinnt!

Senden auch Sie uns via E-Mail an office@kleinwasserkraft.at oder per Post an Kleinwasserkraft Österreich, Neu-
baugasse 4/1/7-9, 1070 Wien Ihren Beitrag. Teilen Sie uns Ihre Ideen mit, Ihre Erfahrungen, Ihre Meinungen zu den 
Entwicklungen am Strommarkt und im Bereich der Kleinwasserkraft oder Ihre Gedanken, die Sie mit Ihren Branchen-
kollegen teilen möchten. Wir freuen uns auf zahlreiche Einsendungen und bemühen uns um ihre Veröffentlichung. 

Restwasserstrecke - einst DUMBAschnecke - heute
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„Freunde des Thayatales“ –
Worum handelt es sich dabei? 
Diesen Naturschutzverein gründeten wir 2004 mit Men-
schen, die im Thayatal leben und dieses als schützenswerte 
Lebensgrundlage für Mensch, Flora und Fauna erachten. 
Unter anderem bemühen wir uns um den Schutz und Erhalt 
der Ressource „Wasser“ und bekennen uns grundsätzlich 
zur Erhaltung aller Wehranlagen im Thayatal als Grund-
wasserspeicher, sowie für die Nutzung durch Kleinwasser-
kraftanlagen, welche dem Stand der Technik entsprechen.

Woher kommt Ihr groSSes
Engagement für die Thaya?
Es ist ein von Kindesbeinen an gewachsenes Interesse an 
der Flusslandschaft und dem Element Wasser. Ein natur-
bewusster Umgang mit dem Gewässer ist mir als Betreiber 
meiner Kleinwasserkraftanlage im Thayatal und aufgrund 
meiner Leidenschaft, der Fischerei, ein Anliegen. Meine 
Tätigkeiten im NÖ Fischereirevierverband II und der Be-
trieb einer und die Betreuung mehrerer Kleinwasserkraft-
anlagen im Thayatal erscheinen auf den ersten Blick un-
vereinbar. Aber wenn man sich mit beiden Seiten intensiv 
beschäftigt, versteht man, wo der Schuh wirklich drückt 
und kann mit naturverträglichen Lösungen agieren.

Wie schafft man es alle Interessensgruppen 
am Fluss zusammenzubringen?
Gemeinsam statt einsam! Bewohner, Nutzer und andere 
Interessensgruppen am Fluss müssen zusammengeführt 
werden und für die gemeinsamen Vorteile einer Bewahrung 
des Wassers als Lebensgrundlage für Mensch, Flora und 
Fauna und für verschiedene Zwecke wie Energie, Freizeit 
und Tourismus sensibilisiert werden. Ein großes Anliegen 
ist es mir, die Energie von Streit rasch in die Umsetzung 
von sinnvollen gemeinsamen Projekten zu bringen. Die Na-
tur steht immer im Fokus. Das Ziel sind klassische Win-win 
Situationen.

Mit welchen Herausforderungen
haben die Freunde des Thayatals zu kämpfen?
Der Kampf ums Wasser hat im Thayatal längst begonnen. 
In den Dürreperioden 2017/18 wurde hemmungslos Wasser 
für Bewässerungszwecke entnommen. Bewässerungsbe-
willigungen ohne Speicherbecken sind sinnlos. Denn wenn 
eine Beregnung unbedingt erforderlich ist, hält sich auch 
die Wasserführung im Thayasystem bereits in Grenzen. Ein 
Mindestmaß an Durchfluss wird für die Aufrechterhaltung 
der ökologischen Funktionsfähigkeit unumgänglich benö-
tigt (Verdünnung der diversen Kläranlageneinleitungen, 
etc.). Der Summationseffekt und die Beeinträchtigung 
fremder Rechte sind bei Bewässerungsprojekten unbe-
dingt zu berücksichtigen (§§ 12 Abs. 2 (E32) u. 30 WRG 
1959). Weiters ist zu prüfen, ob sich dieses Projekt mit der 
Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie und dem Ge-
wässerbewirtschaftungsplan vereinbaren lässt.  

Die bestehenden Drainagesysteme entsprechen so nicht 
dem Stand der Technik. Bereits im Frühjahr werden die Bö-
den über die Drainagesysteme entwässert. Dieses Wasser 
fehlt dann in den trockenen Sommer- und Herbstmonaten. 
Ein Narr, der dieses dann mit hohem Aufwand durch Be-
wässerung ergänzt!

„Gemeinsam statt einsam“
WASSERMENSCHEN  - PIONIERE UND INNO-
VATOREN DER KLEINWASSERKRAFTBRANCHE

Reinhard Bentz ist Gastwirt der Riedmühle (3822 Karlstein, Riedmühle 60) und Betreiber vom Kraftwerk Riedmühle. 
Außerdem betreut er noch zwei weitere Kleinwasserkraftwerke im Thayatal. Er ist auch Organ des NÖ Fischereire-
vierverband II - Kursleiter für Fischereiaufseher. Damit hat er eine sehr umfassende Beziehung zum Gewässer. Nicht 
zuletzt deshalb war er auch einer der drei Gründer vom Naturschutzverein „Freunde des Thayatales“. Sein jüngstes 
Projekt ist die Einrichtung eines Wasserkraftmuseums. Wir haben mit dem sehr umtriebigen Wassermenschen ein 
Gespräch geführt.
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Wie kam es zur Idee der Gründung eines Muse-
ums, das sich mit der Geschichte der Wasser-
kraft und Elektrizität im Thayatal befasst?
Im Zuge der Revitalisierung der Riedmühle kam es zur Idee, 
alte Anschauungsobjekte vor der Verschrottung zu bewahren. 
Im Zuge der Eurosolar-Preisverleihung haben wir dann eine 
temporäre Sonderausstellung gemacht, die später dann zur 
dauerhaften Ausstellung wurde. Der Grundstock der Samm-
lung war natürlich schon vorhanden. Er wird nun erfreulicher-
weise von den Museumsbesuchern noch ergänzt. Besondere 
Freude kommt auf, wenn wir Schulklassen durchs Museum 
führen und ihnen die aktive Stromproduktion sowie die Strom-
geschichte erklären dürfen - „Als im Thayatal das Licht anging“.

Was waren für Sie persönlich die gröSSten
und wichtigsten Veränderungen in der langen 
Geschichte der Elektrizität und Wasserkraft?
Für mich persönlich war das Revitalisierungsprogramm 
für Kleinwasserkraftwerke vom Land NÖ die große Chan-
ce, den Standort zu erhalten. In der Region wurden ja 
unzählige Wasserkraftwerke in der Nachkriegszeit still-
gelegt. Umso schöner ist es, wenn das eigene Werk nicht 
nur überlebt, sondern erneut aufblüht. Die Wiederauf-
nahme des Stromhandels ist ein weiterer spannender 
Punkt. Traurig stimmt aber der Klimawandel, welcher 
innerhalb von wenigen Jahrzehnten mit drastischen Ver-
änderungen gekommen ist, wie etwa der sich ändernden 
Wasserführung und dem Temperaturanstieg im Thayatal.

Wie vermarkten Sie Ihren Strom?
Von 1924 bis 1942 versorgte meine Urgroßmutter über 
Lichtgemeinschaften drei Ortschaften mit Wechselstrom, 
danach übernahmen andere diktatorisch dieses Geschäfts-
modell. Nach 77 Jahren ist nun erstmals wieder direkter 
Kontakt zu Stromkunden und eine Wiederaufnahme des 
„Ab-Hof-Verkaufs“ von Strom möglich - dank eFriends.

Warum haben Sie sich für dieses
Konzept entschieden? 
Wir wollen etwas für die Zukunft bewegen und unterstützen 
damit ein junges, äußerst innovatives Unternehmen. Des 
Weiteren können wir selbst den Strompreis mit unseren 
Kunden festlegen - unabhängig von Versorgern, die etwas 
vorschreiben.  Denn ich werde den Marktpreis von 2,3 Cent 
im Jahr 2016, welcher künstlich von den Energiekonzernen 
produziert wurde, so schnell nicht vergessen.

Gibt es für die Zukunft bereits
weitere Ideen und Pläne? 
Ich denke, dazu werden uns die Anpassungserfordernisse 
an den Klimwandel und die sich selbst im Weg stehende 
Bürokratie noch zur Genüge Ideen abverlangen. Eine Idee 
wäre sicher, wieder eigene Ortsstromnetze mit erneuerba-
rer Energieeinspeisung zu betreiben, wie es Energierebel-
len in Deutschland schon vorgezeigt haben. Das ist derzeit 
leider noch nicht möglich. Aber eine Vision im freien Markt 
wäre es allemal!

• Geringes Gewicht, einfache Verlegung
• Hohe Innendruckfestigkeit (bis PN 32)
• Niedriger Druckstoß
• Sehr gute hydraulische Eigenschaften
• Verschleissarm und wartungsfrei
• Beständigkeit gegen Korrosion, Abrieb
 www.amiblu.com

Komplettlösungen für maximale Leistung

Wie kann erneuerbare Energie noch nachhaltiger werden? 

Amiblu Wasserkraft-Rohrsysteme
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Im Jahr 2015 startete die Planungsphase für die Revita-
lisierung des Kleinwasserkraftwerks Göriachbach in St. 
Andrä im Lungau. Die im Jahre 1986 errichtete Anlage 
entsprach nicht mehr dem Stand der Technik und bedurfte 
einer Erneuerung. Die wasserrechtliche Bewilligung sah 
damals eine Konsensdauer bis 2016 vor. Für die Wieder-
verleihung des Wasserrechts wurde die Errichtung einer 
neuen Fischaufstiegshilfe vorgeschrieben. Der zur damali-
gen Zeit errichtete Beckenfischpass war aus heutiger Sicht 
falsch dimensioniert und musste neu errichtet werden. Zu-
sätzlich zur Anpassung der Fischaufstiegshilfe wurde auch 
eine Anpassung an den Stand der Technik vorgeschrieben 

und im Zuge dessen eine umfassende technische Revitali-
sierung der Kleinwasserkraftanlage durchgeführt. Am 14. 
Juni 2019, dem Tag der Kleinwasserkraft, wurde die An-
lage offiziell eröffnet und Interessierten im Rahmen einer 
Kraftwerksführung vorgestellt.

Lohnendes Modernisierungspotential
Die Betreibergesellschaft ÖGAU Strom GmbH startete das 
Projekt mit einer Feststellung des Ist-Zustands und der 
Erhebung des Revitalisierungspotentials. Zum alten Kraft-
werksbestand zählte eine Ossberger-Durchströmturbine 
mit zwei Kammern. Das begrenzte Schluckvermögen ver-

Revitalisierung KW Göriachbach in St. Andrä im Lungau 

Erfolgreiche Wiederverleihung 
mit finanziellen Hürden 
Seit 1986 besteht die Kleinwasserkraftanlage Göriachbach in St. Andrä im Lungau (Salzburg) und produziert Öko-
strom für mehr als 400 Haushalte. Anlässlich der Wiederverleihung des Wasserrechts wurden der Bau eines neuen 
Fischaufstiegs und Modernisierungen an der Anlage durchgeführt. Hoher Investitionsbedarf bei niedrigen Einspei-
setarifen standen dem Projekt entgegen.
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bunden mit einem relativ geringen Turbinenwirkungsgrad 
ließ keine bestmögliche Ausnutzung der Wasserkraft zu. Für 
eine optimale Ausnutzung des gegebenen Wasserkraftpo-
tentials musste die Turbine ausgetauscht werden. Als Was-
serfassung dient dem Kraftwerk eine feste Wehranlage. Der 
relativ gute Erhaltungszustand dieser Wehr wurde durch 
fehlende Automatisierung und intensiven Personaleinsatz 
vor Ort getrübt. Es wurde angestrebt, die handbetriebene 
Regelung des Schiebers und der Rechenreinigungsanlage 
in einen automatischen Betrieb, welcher fernüberwacht 
werden kann, zu überführen. Da die Kraftwerksanlage vor 
der Revitalisierung über keine Fernwartung verfügte, war 
eine Überwachung des laufenden Betriebs aus der Ferne 
nicht möglich. Im guten Zustand befand sich auch die rund 
858 m lange Druckrohrleitung. Sie verläuft erdüberdeckt 
bis zum Krafthaus und konnte von den Baumaßnahmen 
gänzlich unberührt belassen werden.

Bauphase 1: Neue Fischwanderhilfe
Die wichtigste Voraussetzung für die Wiederverleihung 
des Wasserrechtes stellte die Anpassung des Fischpasses 
an den Stand der Technik dar. Zwar bestand bereits eine 
Fischwanderhilfe, diese entsprach aber nicht mehr den ak-
tuellen Vorgaben. Zur Herstellung der Durchgängigkeit des 
Göriachbachs wurde also ein Vertical Slot Fischpass mit 18 
Becken errichtet. Die Wände und Bodenplatten des Fisch-
passes sind aus Stahlbeton errichtet, die Unterteilungen 
und Umlenkungen des Wasserstromes erfolgen mit Holz-
bohlen. Es ist eine Höhendifferenz von rund drei Metern 
zu überwinden. Die Höhendifferenz ergibt sich aus dem 
maximalen Oberwasserspiegel, bei Ausbauwassermenge 
1090 m ü.A., und dem minimalen Unterwasserspiegel im 
Bereich des Auslaufes, 1087 m ü.A. Dafür sind 18 Becken 
erforderlich. Die Becken besitzen lichte Abmessungen von 
2,20 x 1,40 m, eine Wassertiefe im Mittel von 0,585 m und 
eine Absturzhöhe zueinander von 0,17 m. Dotiert wird der 
Fischpass mit 127 l/s. Die neue FAH gewährleistet nun 
eine sichere Passage des Kraftwerks für Fische. 

Bauphase 2: Revitalisierung
Die zweite Bauphase befasste sich mit den technischen 
Umbauarbeiten am Krafthaus. Eingebaut wurde eine neue 
Diagonalturbine von der Firma Geppert samt neuem Hyd-
raulikaggregat, neuem Generator und neuer Schaltanlage 
zur Fernwartung. Der Umbau des bestehenden Krafthau-
ses auf die neue maschinelle und elektrotechnische Aus-
rüstung wurde mit einer Steigerung des Gesamtwirkungs-
grades auf 88% belohnt. Neben einer neuen Schaltanlage 
im Krafthaus und der Wehranlage zur Fernwartung wurde 
auch die alte störungsanfällige Steuerleitung zur Daten-
übertragung zwischen Krafthaus und Wehranlage durch 
ein Powerline-Fernwirksystem ersetzt. Ergänzend dazu 
sorgen die neu errichtete hydraulische Rechenreinigungs-
anlage sowie hydraulische Schieber für einen vollautoma-
tisierten und wartungsarmen Betrieb der Anlage. Dadurch 
wird ein optimaler und unterbrechungsarmer Betrieb ge-
währleistet. Durch den besseren Wirkungsgrad aufgrund 

Technische Daten
KRAFTWERKSANLAGE

der technische Neuausrüstung der Anlage und die Erhö-
hung der Konsenswassermenge von 1,8 m³/s auf 2,1 m³/s 
konnte eine Steigerung der Engpassleistung um über 15 
Prozent erzielt werden. Künftig kann damit ein Regelar-
beitsvermögen von durchschnittlich 1,8 Mio. kWh jährlich 
erzielt werden, was dem Stromverbrauch von mehr als 500 
Haushalten entspricht. Zur Sicherung der ökologischen 
Qualität der Restwasserstrecke wird eine gestaffelte Rest-
wasserabgabe in Höhe von 300 l/s von April bis einschließ-
lich November sowie 150 l/s von Dezember bis einschließ-
lich April eingehalten.
 
Finanzielle Crux
Die Errichtung der neuen Fischauftstiegshilfe sowie die 
Revitalisierungsarbeiten waren mit entsprechend hohem 
finanziellen Aufwand verbunden, welcher dem Kraftwerks-
projekt von Anfang an entgegenstand. Während der Pla-
nungsphase bestand für den Bau einer neuen Fischauf-
stiegshilfe noch die Möglichkeit auf eine UFG-Förderung. 
Durch diese Förderung, für welche aktuell leider keine 
Mittel mehr zur Verfügung stehen, konnte die Finanzierung 
der kostspieligen Fischwanderhilfe gewährleistet werden. 
Die Kosten für die Herstellung der Durchgängigkeit in der 
Höhe von knapp 200.000,- Euro konnten mit Hilfe dieser 
Förderung von Bund und Land Salzburg um rund ein Drit-
tel gesenkt werden. Für die maschinellen und elektrotech-
nischen Maßnahmen wurden in Summe weitere  600.000,- 
Euro investiert. Für die damit erzielte Steigerung der 
Engpassleistung wurde die dreizehnjährige Tarifförderung 
der OeMAG beantragt und bewilligt. 

Angesichts niedriger Strompreise in der Planungs- und 
Bauphase haben die Fördermittel einen wichtigen Beitrag 
zur erfolgreichen Finanzierung des gesamten Projekts 
dargestellt. Dennoch stellt die Refinanzierung der Investi-
tionen nach wie vor eine wirtschaftliche Herausforderung 
für die Betreibergesellschaft dar. 

Betreiber:		  ÖGAU Strom GmbH
Besteht seit:		  1986
Ausbauwassermenge Q:	 2,1 m³/s
Bruttofallhöhe H:		 31,4 m
Turbine:			  Geppert Diagonalturbine
			   (Type Diagonal-Turbine DH-71)
Turbinenleistung PT:	 537 kW
Generatorleistung PG:	 519 kW
Gesamtwirkungsgrad:	 88 %
Regelarbeitsverm. RAV:	 1,8 Mio. kWh
FAH-Typ:		  Vertical-Slot mit 18 Becken
Dotierung:		  127 l/s
Restwassermenge:	 Gestaffelt: 300 l/s (Apr. – Nov.) 
			   bzw. 150 l/s (Dez. – Apr.)
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Bieten Strom direkt vom Kleinwasserkraftwerk | zu guten Konditionen: Leis-
tung ab 100 kW bis 3 MW. Einfach anrufen: Alpenenergie Telefon 0676 554 7000

E-Werk Nähe südl. Wien zu verkaufen | Seltene Gelegenheit, provisionsfrei di-
rekt vom Eigentümer. E-Werk mit einer Jahreserzeugung ca 850 000 kW revitalisiert 
in einem Betriebsgebäude (gewerbliche Nutzfläche ca 200m²) vollunterkellert und mit 
einer über der Halle liegenden Dachterassenwohnung, Nähe südl. Wien zu verkaufen. 
Info: Tel. +43 69914167851

E-Werksprojekt in der Steiermark | E-Werksprojekt in der Steiermark, baureif, 
Jahresarbeit ca. 800.000 kW. Info: info@nova-realitaeten.at, 0664-3820560

Verkauf einer Maschinengruppe (Peltonturbine, Generator und Kugel-
schieber) | Die Maschinengruppe besteht aus einer eindüsigen, horizontalachsigen 
Peltonturbine mit einem Ausbaudurchfluss von 1.024 m3/s und war für eine maxima-
le Bruttofallhöhe von 550 m ausgelegt. Die Leistung der Maschinengruppe beträgt 5.3 
MW. Die Eigenschaften des Generators sind folgende: synchron 5300 kVA, 5.2 kV, 750 U/
Min. Das Abschlussorgan besteht aus einem Kugelhan DN 400 PN 63 mit Fallgewicht. 
Die Maschinengruppe steht in der Halle vor Witterung geschützt und kann auf Wunsch 
besichtigt werden. Info: marco.baumann@rebauag.ch

1-düsige Pelton Turbine | Wir verkaufen im Auftrag eine 1-düsige Pelton Turbine 
für ca. 165 m und ca. 20 l/sec mit Synchrongenerator Hitzinger, Bj. 1994, 30 kVA, 1500 
U/min, inkl. Schaltkasten. Die Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Zum Vorteil 
für eventuelle Besichtigung! Info: Für weitere Informationen bitte wenden Sie sich an 
Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Tel. +39 0474 712581 oder office2@turbinen-
bau-sexten.it

ELIN Synchrongenerator | 220 KVA, 1000U/min BJ 1982. Info: +43 6642600028

Trafo zu verkaufen | Info: elui@gmx.at

Kleinwasserkraftwerk | Engpassleistung 209 kW, Regelarbeitsvermögen 
1.050.000 kWh, neuester Stand der Technik. Info: 0664 357 07 74

Kaplan S-Turbine Typ HH600SK | Kaplan S-Turbine Typ HH600SK Hersteller HYD-
ROHROM, H = 8m Q = 1,8m³/s Pt = 117 KW Baujahr 2005. Info:+43 699 124 63 116

1 Asynchrongenerator | 1 Asynchrongenerator VEM DIN EN 60034-1 Typ: G21R 
250M 6 TWS HS HW, Techn. Daten: 50 PS/ 37 kW 400/690 V, 63/36,5 A , 1025 U/min, 50 Hz, 
WKL/Ins.cl. F, IP 55, 360 kg, S3=43,6 KVA. Info: Tel. +43 664 2004904, sattv.nesensohn@
aon.at

Generator | Asynchrongenerator AEG 30KW, 1035 U/min, Info: barbara.huemer1@
gmx.at

Robuster Reinigungsrechen | Rechenbreite 1.30m Hubhöhe 2,20m, Hydr.Teles-
kopzylinder mit Zeitinterwallschaltung. Info: barbara.huemer1@gmx.at

Synchrongenerator 125 kVA + Turbine | Hitzinger Synchrongenerator 125 kVA / 1000 
Umin /bürstenlos /samt Pelton Turbine 90 L/sec./161 Meter. Info: martin.hoelzl@aon.at

Turbinenanlage | Peltonzwillingsturbine Fabr. Penz Bj. 1982 87m 126l /sec und Hit-
zinger Generator 120kVA 1000U/min Bj.1982 bis November 2018 in Betrieb wegen Revi-
talisierung abzugeben. Info: Reimar Zrinski r.zrinski@kiendler.at

Kaplanturbine Voith | Kaplanturbine Voith Fallhöhe 2,4m, Schluckvermögen 
3,3m³/s, Getriebe Hitzinger, Riemen Synchrongenerator Hitzinger 70kVA. Fertig demon-
tiert und verpackt, Einbaupläne vorhanden. Info: Tel. +43 6769606287, j.mosbacher@ib-
mosbacher.at

Francisturbine Voith | Spiralturbine Voith, Bj. 1939, Nutzgefälle 13,1m, Wasser-
menge 410l/s, Nennleistung 42kW Synchrongenerator Elin 63 kVA, 1000U/min Original-
pläne vorhanden. Info: +43 6769606287, j.mosbacher@ib-mosbacher.at

WASSERKRAFTWERKE | Jahreserzeugung ca. 2,2 Mio kWh mit sehr interessanten und 
entwicklungsfähigen Gebäuden und Grundstücken, inkl. sehr schönem beziehbaren 
Wohnhaus in Niederösterreich, Nähe Westautobahn und Nähe Wien zu verkaufen. Info: 
+43 664 3820560, info@nova-realitaeten.at

Rechenreiniger | Fabrikat Kössler, Rechenbreite 2m, Länge 1,65. Info: +43 664 
2600028, stefan@forst-schenker.at

Wasserkraftwerksanlage Hammer an der Lavant | Engpassleistung instal-
liert: 165 kW, derzeit nicht funktionstüchtig, Fallhöhe: netto: 5,75 m; brutto: 7,25 m, Auf-
stellungsort: St. Gertraud, Flusskilometer 34,1 an der Lavant, Wasserrecht: unbegrenzt, 
Netzanschluss: Werksnetz Mondi Frantschach GmbH, Verkauf durch Bieterverfahren, 
Anforderung detaillierter Unterlagen und Besichtigungstermine: Andreas Mosgan, 
Email: andreas@mosgan.com, Telefon: 0664 22 71 700

Getriebe, Generator, Francisturbinen | Wegen Kraftwerksumbau stehen fol-
gende Maschinen zum Verkauf: 1. Getriebe Brook-Hansen OVPG3-UDN-22.1 mit Dreh-
zahl von 46rpm auf 1028rpm EUR 3.800,--, 2. Siemens Flenders Getriebe BJ 2015 mit 
gleicher Drehzahl, 3. Asynchrongenerator Pfeiffer 130PS EUR 3.700,--, 4. Francistur-
bine 7,5m3 bei 2,7m Gefälle, ca. 2,3m Durchmesser, 5. Siemens Felders Getriebe BJ 
2005 mit Drehzahl 57rpm auf 1015rpm, 40kW, 6. Asynchrongenerator Dutchi Motors 
980rpm, 37kW, 5. Francisturbine 3,5m3 bei 1,6m Gefälle. Info: office@polsterer.co.at, Tel: 
06646213055

Wasserrecht in der Steiermark | Gußwerk, 1.5GWh, 510kW, 210m Fallhöhe, Ge-
nehmigungen liegen vor. Österreichische Bundesforste AG. Info: christoph.jatschka@
bundesforste.at, Tel. 02231/600-5222
Francis-Spiralturbine | Rüsch Ganahl, 450 l/s, 24 m, 750 UpM, Bj. ca. 1940. Info: 
E-Werk Sarmingstein, 4360 Grein, Tel. 07268 70 08, ewsa@e-werke.at

Getriebemotoren mit Plattenschieber	 | 2 Stück AUMA, DN 200, neuwertig, 
gesamt 1.200 Euro. Matreier Tauernhaus. Info: Berthold Egger, Tel. 0664 230 30 74 
oder Tel. 0664 442 13 85, bertholdegger@gmx.at

Peltonturbine | 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahlge-
häuse, Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Düsen-
zulaufrohr mit Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu betä-
tigen. Die Turbine ist in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 UpM, 
Fallhöhe: 32 m, Durchfluss: 12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 kW. 
Info: Tel. 0699 125 083 76

Turbinen, Wasserkraftschnecken, Reparaturen. Pachten und Be-
triebsführung | Info: Fa. Strasser & Gruber, 3240 Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 
801 002 22, strasser.b@sgw.at

Hagscheturbine | Wegen Wasserrechtslöschung Ausbau 2013, Bj. 1913, 25 PS, FH 
1,2 m, Q = 2.000 l. Info: Josef Dimmel, 3492 Etsdorf, Tel. 02735 51 54, Tel. 0664 738 552 
13, dimmel@aon.at

Vollautomatische Anlage | Bis 2.2.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turbine Voith-
Francis, Bj. 1937, überh. 1990, MNr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3,3 m/s, 107 PS/79 kW, 115 
UpM; Laufr. Asynchrongen. m. Riemensch., Bj. 1990, 90 kW, 1.000 UpM. Regler Fa. 
Danner; fast neues GSM-Störalarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

Turbinen, Trafos, Schaltanlagen, Steuerungen | Standort Schweiz, Gefälle 
3,10– 3,60 m, Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine, Bj. 1961, Laufrad 3.700 
mm, 1.620–1.800 kW und Q 64 m³/s. Bell-Kaplanturbine, Bj. 1949, doppelt regulierbar. 
LR 3435, 1.605 kW bei 3,2 m und Q 45 m³/s., 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen, Bj. 
1928, LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46,4 m³/s, 2 Trafos, 6/12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 
7970 718 04 od. +48 693 613 188, info@metallbud.eu, www.metallbud.eu

Synchrongenerator | Elin – Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 UpM. 
Wegen Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 
85523395V, 22 A, 1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com

Kraftwerkskomponenten und Turbinen | • Spiralturbine, Gefälle 34 m, 
Schluck 80 l/s, Drehzahl 620 UpM, Bj. 1930 • Francis-Schachtturbine, Beschreibung: 
Hersteller Drees, Fallhöhe 4,50 m, Wassermenge 2.900 l/s, 145 PS, 165 UpM, Bj. 1974 
• Francis-Schachtturbine, Oser, Gefälle 2,4 m, Schluck 450 l/s. Die Turbine wurde nach 
dem Ausbau überholt (Niro-Bolzen …). • Peltonlaufrad, Bohrungsdurchmesser 68 mm, 
Laufrad-Außendurchmesser 700 mm, Breite der Schaufel außen 185 mm, Anzahl der 
Schaufeln 17 Stück, Innenlänge der Schaufeln 150 mm, Innenbreite der Schaufeln 165 
mm • Hydraulische/mechanische Turbinenregler, z. B.: Kochendörfer-Aggregat, Voith, 
Typ D125, Kössler AKR 50, verschiedenste Hydraulikaggregate • Unterschiedlichste 
Schwungmassen, Riemenscheiben und Lagergehäuse • Transformator 400 kVA, Bj. 
1996 • Asynchrongenerator, 15 kW, 1.000 UpM. Noch mehr gebrauchte Wasserkraft-
werks- Komponenten, Turbinen und Bilder sind auf www.schmiede-wiesinger.at unter 
„Gebrauchtmaschinen“ zu sehen! Info: Alexander Wiesinger & Co KG, 3925 Arbesbach, 
Kamp 18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

Kleinwasserkraftwerks-Komponenten | Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifens-
tein/ Spiralturbine, AKS 4,3, H = 13 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 UpM, Schwungrad und 
Kupplung, Generator: Elin-Synchron, Type S1010, 63 kVA, cos phi: 0,8, Volt: 400/231, 
Ampere: 91, 600 UpM, hydr. Turbinenregler: Fabrikat Kössler, Schaltschrank, Rechen-
reinigungsanlage, Anlage kann bis Ende Juli 2013 in Betrieb besichtigt werden. Info: 
Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterbergen/Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@deutscher-
peter.at, Tel. 04227 62 20 oder Tel. 0664 234 38 34

Stahlrammpfähle (Rohre) | 11 Stück, 13 cm Durchmesser, 5 m lang, können zur 
Verankerung von Turbinensockeln verwendet werden. Info: Peter Mascher, 9653 Lie-
sing, Durnthal 4, peter.mascher@aon.at, Tel. 0664 152 08 85

Kleinwasserkraftanlage | Verkauf wegen Leistungserhöhung. Turbine: Fa-
brikat Geppert mit hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, 
H052 m – Q = 120 l/s – Pt 050 kW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit 
Schwungscheibe, Generator: Fabrikat Meccalte, 60 kVA, 400/231 V, 1.500 UpM, Schalt-
schrank für die Niveauregelung: Fab. Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 
19:00 und 21:00 Uhr

Turbine, Synchrongeneratoren, Widerstandsregelung | Peltonturbine, 
IREM, mit 6 Düsen. Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsrege-
lung mit 3 Heizstäben à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für 
Netzparallelbetrieb geeignet. Info: Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 
Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

Peltonturbine | 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y, Tausch 
wegen Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 kW bei 
70 l/s; Preis: VB 15.000 Euro. Info: Tel. 0664 849 00 29

Circa 600 lfm gebrauchte Stahlrohrleitung | ROMAG-Rohre aus der 
Schweiz, DN 230, Stahl: spiralgeschweißt, RSt 37. 2–4 mm Wandstärke, innen: Ze-
mentmörtel, außen: PE-Umhüllung, Länge: 12 m, Erzeugung: 1994, die Rohrleitung 
war 20 Jahre in Verwendung. Info: Tel. 0680 237 13 11

Hitzinger-Generatoren | Generator 500 UpM, V 400–231, 140 kVA., Generator mit 
750 UpM,V 400–231, 130 kVA., Generator mit 1.000 UpM, V 400–231, 70 kVA. Info: Mein-
hard Feichter Tel. +39 0474 85 19 65

Wasserkraftschnecke | Gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Fa. Strasser & 
Gruber GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

Turbine Kössler | 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 UpM, Maschinensatz 
adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. An-
lage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at oder Tel. 04715 222

Kompletter Turbinengenerator-Maschinensatz | Turbine 50 l/s, 310 m 
Gefälle,160-kVA-Generator, 1.000 UpM. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steue-
rung und Elektrik können günstig mitgeliefert werden. Anlage wird wegen Vergröße-
rung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

VERKAUFEN
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2 Stück Geppert-Turbinenregler | Typ Jansen, mit 25 mkp für Inselbetrieb ge-
eignet. Info: Tel. 02764 300, Franz Wittmann Kraftwerk-BetriebsGmbH

Kompletter Maschinensatz mit Elektrik | Francis-Spiralturbine, Fabrikat 
Voith, für ca. 25 m Fallhöhe und 320 l/s Durchflussmenge (ca. 60 kW), generalüber-
holt; Generator Elin 80 kVA, 1.000 UpM; neuwertiger Schaltschrank 160 A (bis ca. 170 
kW) samt Nebenkasten mit Elektrik (ohne Steuerung) und neuwertigem Hydraulikag-
gregat. Anlage im Gesamten oder auch in Einzelkomponenten abzugeben. Preis auf 
Anfrage. Info: Tel. 04716 431

Kleinturbine, Fabrikat Geppert, inkl. Regler | Seriennummer: 3471, Bj. 
1959, Fallhöhe bis 95 m, Drehzahl: 1.450 UpM, Anschlussrohr: Durchmesser 65 mm, 
Flansch PN6 / z = 4 / Lk, Durchmesser 140 mm. Info: Tel. 0699 125 083 7

Wasserkraft-Stromgenerator-Komplettsystem | Bestehend aus: Gene-
rator, Turbine, Regler, Anzeigetafel, Generator: Leistung max. ca. 5 kW, Spannung 
1-phasig, 220 V bzw. 440 V, Turbine: Pelton, geeignet für ein Gefälle von 100 bis 130 m, 
Wassermenge max. 6 l/s, Drehzahlregler: mechanisch auf Düsennadel, n = 1.500 UpM, 
Anzeigetafel: Leistung und Spannung, eingebaute elektronische Spannungsregelung. 
Info: Josef Spindelböck sen., Usterberg 1, 6365 Kirchberg in Tirol, Tel. 05357 47 97

Einrichtung Wasserkraftanlage – Selbstdemontage | Die Fa. Dyk Mühle 
errichtet im Zuge eines Hochwasserschutzprojektes ein neues Laufwasserkraftwerk, 
legt in diesem Zusammenhang das vorhandene WKA still und bietet die Maschinen 
daraus zum Verkauf an. Die Anlage ist noch für einige Monate in Betrieb und kann 
nach Terminvereinbarung besichtigt werden. Das Kraftwerk besteht aus: vertikaler 
Francis-Turbine, 1940 Einbau eines neuen Voith-Turbinenlaufrades, 1985 Generalre-
paratur + Umbau von Kammradgetriebe auf Direktantrieb mittels Riemen auf Gene-
rator. Umbau Gleitlager auf Schrägrollentonnenlager + automatische Fettschmierung. 
Turbinendrehzahl: 110 UpM, Wasserschluckvermögen bei 2,6 m Gefälle = 3,6 m³/s, 
Turbinenregler: 1985 Umbau auf Hydraulikaggregat unter Verwendung des vorhan-
denen Hydraulikreglerzylinders. Umschaltmöglichkeit von HAND auf AUTOMATIK. 
Drehstrom-Synchrongenerator, Fabrikat Hitzinger: Innenpolmaschine mit eingebau-
ter Erregermaschine in bürstenloser Ausführung, mit verstärktem Wälzlager für Rie-
mentrieb, Funkgrundentstörung, Nachschmiereinrichtung mit Fettmengenregelung, 
Spannungsregelung bei Frequenzeinsenkung, Statikeinheit für Parallelbetrieb, Lager-
temperaturüberwachung etc. Type: SGB 605/12, Leistung: 125 kVA, Drehzahl: 500 UpM, 
Bauform: V1 – B 3 für senkrechte Wandmontage, Bj. 1986, Riementrieb, Fabrikat Haba-
sit: Hochleistungsflachriemen SP-55E, B = 220 mm x L = 8.800 mm, endlos flexoproof. 
Elektrische Schaltanlage: Fabrikat Thometich, Bj. 1986, Betriebswahlmöglichkeit: 
Handbetrieb, Automatikbetrieb als Insel oder parallel mit Netz, Umschaltmöglichkeit 
bei Stromausfall, automatischer Start als Insel oder automatische Zuschaltung pa-
rallel mit Netz, wenn dieses wieder aufrecht ist. Preis nach Vereinbarung. Info: DYK 
Mühle, Tel. 02846 370

Voith-Regler | Typ P50/28, der Regler lief bis zum Abstellen der Anlage, Preis nach 
Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

1-düsige Pelton Turbine  | 1-düsige Pelton Turbine für ca. 165 m und ca. 20 l/sec 
mit Synchrongenerator Hitzinger Bj 1994 30 kVA 1500 U/min inkl. Schaltkasten. Die 
Anlage bleibt noch bis April 2019 in Betrieb. Für weitere Informationen bitte wenden 
Sie sich an Tschurtschenthaler Turbinenbau, Sexten, Südtirol tel. 0039 0474 710 502 
office2@turbinenbau-sexten.it

Francis Spiralturbine „komplett“ | Turbine, Getriebe, Generator und Schalt-
kasten sind wegen Revitalisierung des Kraftwerks zu verkaufen. Die Anlage war bis 
November 2018 in Betrieb. Alle Bauteile wurden laufend gewartet und sind in gutem 
Zustand (Generalüberholung wird empfohlen). Standort, 4391 Waldhausen. Daten Tur-
bine: Q_a = 400 l/s; H = 14,0 m; BJ ca. 1950, Generator BBC: 50 kVa, 1500 U/min; 
BJ 1977, Getriebe: Flachriementrieb mit Schwungscheibe, Drehzahlregelung elektro-
nisch, Schaltschrank BJ 2006. Bei Interesse bitte Mail an info@buchsbaum.at

Wasserkraftanlage (Bj. 2007) zu verkaufen | 1-düsige Peltonturbine: H 30 
m, 40–80 l/s. 380 V/min, Riementrieb mit Schwungscheibe, Asynchrongenerator ELIN, 
18,5 kW, 400 V, 50 Hz, 1.540 UpM, Schaltschrank, hydraulischer Regler,  Info: Tel. 0664 
448 40 34

Diverse Flachriemenscheiben | bis 1.000 mm Durchmesser aus der Auflösung ei-
nes alten Mühlenantriebs mit Transmissionen. 100–300 Euro/Stk. Info: Tel. 0664 320 48 51,  
office@hiebl-minerals.at

Stahlrohre | Großposten gebrauchte Stahlrohre, DN 1.000, Wandstärke 14,8 mm 
bis 15,7 mm, PE-ummantelt, innen Epoxidharz-beschichtet, Stahlqualität STE 480.7, 
Betriebsdruck 90 bar, Preis auf Anfrage. Info: Fa. Kollmer, D-94256 Drachselsried, 
autoteilekollmer@t-online.de, Tel. +49 9945 417, Fax: +49 9945 23 79

Asynchrongenerator | Marke ABB, DZ 1.500, 37 kW. Info: Manfred Brunner, 
9546 Bad Kleinkirchheim, Schönbergweg 7, Tel. 04240 646 od. Tel. 0650 787 96 66, 
ml.brunner@aon.at

Komplettanlage | Turbine, 180 m, 100 l/s, 1, 25 kW. Gen.: 1.000 UpM, hydr. Turbinen-
regler, 120 kVA, cos phi 0,8, 400 V, 174 A. Peltonturbine Riva, 200 m Gefälle, 95 l/s, 140 kW, 
700 Umdrehungen. Info: E-Werk Kirchler, 39030 Ahrntal (BZ), St. Johann 3, artur.kirch-
ler@rolmail.net, Tel. +39 0474 652 145, +39 0348 304 20 11

Gebraucht- und Neugeneratoren | Überhol., Neuwickl. und Vor-Ort-Arbeiten, 
Umbau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler. Info: R. Riegler GmbH, Tel. 0732 770 882-20 
Hr. Jessl, office@r-riegler.at

Peltonturbine | Generator/TRM-Rohre: 125 m Gefälle, Gen.: 15 kVA Meccalte, 
TRM-Rohre 1.000 m, Durchmesser 150 mm. Info: Georg Gföller, 6313 Auffach 52, Tel. 
05339 88 69

Verschiedene Getriebemotoren | Aus Lagerbestand, 0,12 kW bis 7,4 kW, allgemei-
nin gutem Zustand, überprüft, mit Garantie zu verkaufen. Bitte um spez. Anfrage. Info: 
Tel. 0699 141 678 51

GroSSe Flachriemenscheibe | Geteilt, Durchmesser 900, Laufbr. 350 u. Bohrg.150, 
sowie weitere Stahlguss-Flachriemenscheiben 550/450/280 u. kleinere Durchmesser, 
auch viele Keilriemenscheiben zu verkaufen. Anfrage/Info: Tel. 0699 141 678 51

2 Stück Synchrongeneratoren | • Fabrikat AEM, 525 kVA / 473 kW, 750 UpM • 
Fabrikat Hitzinger, 500 kVA, 750 UpM. Info: Tel. 04276 46 70 oder n.kogler@efg-turbi-
nenbau.at

Blindstromkompensation | Mit 6 Kondensatoren, Type AEG RKV00 DR7 
400/50/800, mit 1 Stück Blindleistungsregler 7-stufig, Type AEG BLR MC, Bj. 1993. Info: 
Tel. 0664 512 66 80

Laufend Restposten zu Bestpreisen | Stahlrohre, Gussrohre, Formteile und Ar-
maturen. Info: Alpe Kommunal- und Umwelttechnik GmbH & Co. KG, Auweg 3, 6422 
Stams, office@alpe-tirol.com, Tel. 05263 511 10

Elin-Generator (synchron) | 750 UpM / 130 kVA, Bj. 1959, Steyr-6-Zylinder-
Dieselaggregat mit BBC-Synchrongenerator, 125 kVA / 1.500 UpM, Bj. 1977, Preise: 
Verhandlungssache. Info: Erich Koidl, Tel. 0664 432 62 81

3 fabrikneue TES-Generatoren (auch einzeln) | Power – Speed – Voltage –
Weight: 526 kW, 600 UpM, 400 V, 6.500 kg • 711 kW, 750 UpM, 690 V, 7.000 kg • 1.117 
kW, 1.000 UpM, 690 V, 8.120 kg. Zu jedem Generator kann eine ca. 15-seitige Spezifika-
tion versandt werden. Info: MNU@MARTELI.COM

Stirnradgetriebe | Lenze GST11-2W VBR 1G, Antriebsleistung 27,91 kW, Lenze-
Antriebsgröße 1 G, VP 900 Euro (VB), Abholung in OÖ. Info: Tel. 0699 151 535 37

Elin-Synchrongenerator | Typ S606, 380 V, 97 A, 64 kVA, 1.000 UpM, Drehrichtung links, 
Generator ist bis zum Abschalten der Anlage gelaufen und wurde immer gewartet, 
Preis nach Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

Komponenten für ein Kleinwasserkraftwerk | Francis-Zwillingsturbine, 
Schluckvermögen 768 Liter bei 4,2 m Fallhöhe; Wirkleistung ca. 25 kW; voll funkti-
onsfähig und demontiert, ist bis April 2017 gelaufen; guter Zustand, inkl. 30 kW (1.500 
UpM) Asynchrongenerator; SPS-Steuerung – Mitsubishi, Blindstromkompensation; 
Riemenscheibe 1.350 mm. Info: Tel. 0650 539 84 41

Peltonturbinenanlage | 115 kW, 90 l/s, 161 Höhenmeter, 1-düsig, Voith mit EFG-
Peltonrad, Hitzinger-Generator 125 kVA, Hydraulik für Düse und Ablenker, 1.000 UpM, 
Bj. 2003, 19.000 Euro. Info: martin.hoelzl@aon.at

Generator Pfeiffer | 980 UpM, 22 kW, 400 V, cos phi 0,83, VB 800 Euro. Info: Tel. 
0699 121 207 88

Getriebe Bonfiglioli RAP 90 CC HS | Mount Position VB, i = 12,5, VB 500 Euro. Info: 
Tel. 0699 121 207 88

Doppelt regulierte Kaplan-Rohrturbinen | Direkt mit einem 3-Phasen-Asyn-
chrongenerator verbunden. Info: office.wasserkraft@energieag.at

Kaplan 
Turbinen

Francis 
Turbinen

Pelton 
Turbinen

bis zu 25MW

• Weltweit aktiv
• Modernisierungen
• Finanzierung und After-Sales-Service
• Schlüsselfertige Anlagen
• Höchste Qualität und Wirkungsgrad
• Betreiber Know-How
• Langjährige Erfahrung

Liquid Energy - Solid Engineering

info@gugler.comwww.gugler.com
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Kraftwerk für Rechenzentrum ab 20KW | Ich suche einen Standort für meine Server 
und Hochleistungsrechner. Benötigt wird entweder ein kleiner Raum oder ein Stellplatz 
für einen kleinen Rechencontainer. Leistungsbedarf ab 20KW konstante Dauerlast. Je 
nach Standort kann ich bis zu 7 Cent/KWh bezahlen! Info: haasheesmaiwald@gmail.com 

Kaplanturbine | Suche Kaplanturbine gebraucht - doppelt geregelt mit ca. 2m³ bei 
5m Gefälle. Info: +43 681 81402390

IT-Firma sucht Kraftwerksbetreiber | zum Ausbau unserer Serveranlagen. 
Standorte in ganz Österreich gesucht, um Rechenzentren in Gebäuden oder mit Container 
zu errichten. Zahlen gute Preise für den Strom. Info: office@enerxia.at, Tel. 0732 241 188

Kleinwasserkraftwerke zur Pacht | Zahlen bis zu 5 Cent/kWh. Info: Alpen-
energie, Tel. 0676 554 70 00

Kleinwasserkraftanlage in Österreich oder Süddeutschland | Mindes-
tens 30 kW. Info: Markus Auer, Tel. 0664 274 91 96, markus.a@onemak.com

Alte Mühle, Sägewerk o. Ä. | In Melk, Hainfeld, Pressbaum oder Krems, mit Was-
serrecht, in erster Linie für Wohnzwecke. Einzellage. Info: joseffischer@gmx.at

Kleinwasserkraftwerk | Info: Tel. 02274 769 40, leoimmo@aon.at

Kraftwerk od. Standort in Österreich | (Alt-, Neuanl., Rechte) ab 800 kW. 
Auch Err. oder Reakt. v. KWK. Investitionsvol. über 1 Mio. ohne Grund. Barzahlung, 
diskret. Info: Hr. Bandelin, 6365 Kirchberg, Hinteraschau 21, Tel. 05357 821 45, ban-
delin@aon.at

Wasserkraftwerke in Österreich | Leistung von 1 MW bis insgesamt 40 MW. Info: 
Dr. Chrubasik, Tel. +49 1520 465 21 32, cbm@debitel.net

WK-Anlagen od. Rechte bis 5 MW | Alt- oder Neuanlagen, diskrete Abwicklung. 
Barzahlung. Österreich bevorzugt. Info: Mathias Ameisbichler, Tel. 0664 406 56 56

Wasserkraft-Standorte bzw. bestehende Wasserrechte in ganz Öster-
reich | Für schlüsselfertige Lösungen im Bereich erneuerbare Energie. Von der Pla-
nung bis zur Realisierung bieten wir Wasserkraftwerke und Betreibermodelle an. Info: 
FB Greenenergy GmbH, DI Christian Schumi, Tel. 03135 477 22 info@fb-greenenergy.com

Synchrongenerator | Gebrauchter Synchrongenerator, Drehzahl 750 UpM; Leis-
tung 110 kVA. Info: Josef Brandstätter, Tel. 04710 28 11, Josef-Brand@gmx.at

Kleinwasserkraftwerke in Österreich | Kleinwasserkraftspezialist AAE Was-
serkraft GmbH sucht bestehende Anlagen oder Einstieg in begonnene oder bewilligte 
Projekte. Info: w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

Fren-Kompaktturbine | Oder gleichwertig, inkl. Generator. Durchmesser Turbi-
nenschacht 1,5 m. Maximale Schluckfähigkeit 110 l/s; maximale elektrische Leistung 
2,8 kW. Info: e.staudner@semperconstantia.at

Peltondüse mit/ohne Ablenker, Kaplan-Verstellgetriebe, Kugelschie-
ber | Die TU Graz sucht für einen Lehrgang gebrauchte Teile von Kleinwasserkraftan-
lagen. Abholung wird übernommen. Info: helmut.jaberg@tugraz.at, Tel. 0316 873 75 70

Wasserkraftwerke ab 3 GWh | Info: DI Bernhard Monai, „Der Wasserwirt“, Tel. 
0664 383 18 62

Investitionsmöglichkeit in Kleinwasserkraftwerk | Wir sind an Möglich-
keiten interessiert, in Kleinwasserkraft in Österreich zu investieren. Sollten Sie an ei-
nen Verkauf Ihrer Anlage denken, bitte kontaktieren Sie uns. Info: Alexander Gutmann, 
alexander.gutmann@gutmann.cc, Tel. 050 2277 10 51

Räume für Rechenzentren | Wir suchen für die Errichtung von Rechenzentren 
Räume (oder Teile von Räumen) ab 10 m2 in Wasserkraftwerken. Wir würden den 
Strom im Kraftwerk zu guten Preisen abnehmen und benötigen je nach Standort zwi-
schen 50 und 500 kW konstante Dauerlast. Info: Tel. 0699 158 528 48 oder mm@ddf.lu

Kraftwerke für Serverplatzierung | Standorte, wo ich meine Server 24 Stunden 
laufen lassen kann. Zahle oder beteilige gern! Info: Thomas Baruk, Tel. 0664 412 21 73 
thomas.baruk@gmx.at, 6336 Langkampfen

Trockener Standort | Ingenieurgesellschaft sucht für ihre Datentechnik Standort 
ab 10 m2 in einem Wasserkraftwerk oder in dessen Nähe, verbunden mit dem Ankauf 
des produzierten Stroms zu attraktiven Konditionen. Konstante zur Verfügung gestellte 
Leistung ab 15 kW. Beteiligungen auch gerne möglich. Info: Tel. 0681 813 189 38

Kooperationspartner | IT-Unternehmen aus Oberösterreich sucht Kraftwerksbetrei-
ber. Zum Ausbau unserer Serveranlagen suchen wir geeignete Standorte (OÖ, NÖ, Stmk., 
Sbg.) in oder neben Wasserkraftwerken zum Betreiben unserer Rechenzentren. Info: 
Andreas Eschlberger, Tel. 0699 101 074 64 andreas.eschlberger@nextblock-mining.com

Wasserkraftwerke, Projekte u. Standorte | Info: Fa. Strasser & Gruber, 3240 
Mank, 3172 Ramsau, Tel. 0664 801 002 22, strasser.b@sgw.at

Gebraucht- und Neugeneratoren | Überhol., Neuwickl. und Vor-Ort-Arbeiten, 
Umbau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler. Info: R. Riegler GmbH, Tel. 0732 770 882-20 
Hr. Jessl, office@r-riegler.at

Suchen Kraftwerksbetreiber als Partner für Mining-Eigenverbrauch 
für Start- Up-Unternehmen | Kein Consulting, direkter Kontakt erwünscht! Info: 
Thomas Baruk, Tel. 0664 412 21 73 thomas.baruk@gmx.at

Suche Wasserkraftwerk zum Kauf, möglichst nur ohne bestehende Ta-
rife | Info: Tel. 0664 412 21 73, thomas.baruk@gmx.at

Suche Kleinwasserkraftwerke zur Pacht | Zahlen bis zu 6 Cent/kWh. Info: 
Tel.0664 412 21 73, thomas.baruk@gmx.at

Unternehmen sucht Kraftwerksbetreiber f. 2 Mining-Container (je 90 kW) 
für Eigenverbrauch | Suchen Standort (OÖ, Salzburg, NÖ, Wien, Stmk. oder Kärnten) in 
oder neben Wasserkraftwerken zum Betreiben unserer 2 Container. Info: Tel. 0676 840 180 888 
oberdorfer@topwert.at

Kaufen/Vermitteln Wasserkraftanlagen in allen GröSSenordnungen | 
Barzahlung! Rasche notarielle Abwicklung gewährleistet! Info: Ihr Partner seit 36 Jah-
ren info@nova-realitaeten.at, Tel. 0664 382 05 60

Die inhaltlichen Anganben der Kleinanzeigen erfolgen ohne Gewähr.

84 lfm neue längsnahtgeschweiSSte Stahlrohre | EN 10217, DN 300 DE, 
323,9 x 6,3 in 6 m Länge. Außen: Bitumen UNI 5256, innen: rohschwarz, Enden mit Glo-
ckenmuffen.  Info: Markus Schernthaner, Bruck a. d. Glocknerstr., Tel. 0664 512 66 80

Wasserkraftwerk in Österreich | Insolvenzverkauf, KW Hinteregg 1, 
Oberwölz,Stmk., in Betrieb seit Sept. 2010, Wasserrecht bis 31.12.2069, Engpassleis-
tung ges. 1.882 kW. Zwei Zwillingsturbinen Pelton, Höhe brutto 200 m, Q Inst. 1,20 
m³/s; MQ 0,75 m³/s. Durchschnittliche Jahreserzeugung ca. 7,0 GWh. Schriftliche 
Interessenbekundung an den Masseverwalter. Info: Mag. Andreas Ulm unter office@
neger-ulm.at

Peltonturbine von Andritz | Daten: Bj. 1955; H: 140 m; N: 570 PS; O: 0.36 m3/s; 
n: 750 UpM. Info: Tel. 0680 245 67 57

Alter Generator, 60 kVA | Mit Erregermaschine auf Rahmen montiert. Generator 
wurde vier Jahre vor Stilllegung generalüberholt. Zwei große Gleitlager neu ausge-
gossen, Schleifringe erneuert, Generatorkupferwicklung gereinigt und versiegelt. 
Erregermaschine und Kollektor in gutem Zustand. Dazu Regler von Brown Boveri in 
einwandfreiem Zustand. Besichtigung und Verkauf: Gerhard Krammer, Mitterdorf 33, 
9564 Patergassen, Tel. 0680 318 83 43, akrammer@gmx.at

630-kVA-GieSSharz-Transformator Fa. Siemens | Siemens GEAFOL-Transforma-
tor, Type 4GB5825-3FY05-0AA2, Öko-Stufe 2. 630 kVA, 5,0/0,4 kV, Dyn5, 4%, P0/Pk 990/7100 W, 
Bj.: 2017, Gewährleistung: 36 Monate, Preis: 18.900 Euro, Spezifikationen und Abmes-
sungen auf Anfrage. Info: Johann Offner Energie GmbH, Tel. 0664 824 15 43

Schwungmasse, Durchmesser 1.300 | 150 Brt. Welle 110, Gewicht ca. 800 kg, 
guter Zustand. Info: Tel. 0699 141 678 51

TERmine
4. OÖ Umwelttage
25. – 26. September 2019, www.ooe-umwelttage.at

Universitätslehrgang Wasserkraft
Fernstudium – Berufsbegleitend,
Start: Oktober 2019, www.hfm.tugraz.at

Jahrestagung Kleinwasserkraft Österreich
3. und 4. Oktober 2019, Design Center Linz

Workshops Small Hydro Mobility
„E-Tankstellen für Kleinwasserkraft“ 
Save the Date:
•	 Linz: Donnerstag 3.10.2019, 14:30, Design Center 

(Jahrestagung Kleinwasserkraft Österreich)
•	 Vorarlberg: 5.11.2019, 18:00 Uhr, Feldkirch
•	 Tirol: 6.11.2019, 14:00 Uhr, Hall in Tirol
•	 Salzburg: Freitag 29.11.2019, 10:00, Messezent-

rum Salzburg (Renexpo Interhydro 2019)

Genauere Informationen erhalten Sie in Kürze auf 
unserer Website und via Newsletter. 

gesucht
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Riegler regelt's abriebslos 

UMBAU AUF 
BÜRSTENLOSEN GENERATOR

Bei Generatoren bieten wir zusätzlich zu den 
 standardisierten Wartungs- und Reparaturarbeiten ein spezielles  
Modernisierungsprogramm, um die Verfügbarkeit älterer Bauarten  
zu erhöhen und einer grundlosen Obsoleszenz entgegenzuwirken. 
Ältere Generatoren sind dem damaligen Stand der Technik entspre-
chend mit bürsten behafteten Erreger maschinen ausgestattet.

R. Riegler GmbH 
Ihr Ansprechpartner: Dr. Christian Wolfsteiner, MAS  

Ehrentletzbergerstraße 2–4, 4020 Linz
Tel. +43 732 770 882-0, Mobil: +43 664 96 58 556
office@r-riegler.at   www.r-riegler.at

 Elektrisch leitfähiger Bürstenabrieb entfällt 

 Die Verschmutzung der Maschine wird verhindert 

 Risiko von Wicklungsschäden wird minimiert 

 Gesamter Wartungsaufwand wird minimiert 

 Routinearbeiten werden minimiert 

 Bürstenkontrolle/-austausch entfällt 

 Entfernung des Bürstenabriebs entfällt 

 Personalkosten werden reduziert 

 Standardmäßige Wartungs- und Reparaturarbeiten entfallen 

 Betriebssicherheit erhöht sich 

Machart: mitrotierende Diode statt Kohlebürsten

Eine weitere Schwachstelle älterer Generatoren stellt der Kollektor der 

 Erregermaschine dar, der durch Verschleiß oft nur noch eine unzureichende 

Lamellenhöhe aufweist, wodurch kein weiteres Überdrehen mehr möglich ist.  

Als Alternative drängt sich auch hier der Umbau auf eine bürstenlose  

Erregung auf, verbunden mit allen Vorteilen für den weiteren Betrieb.

Fotos: COMO GmbH
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